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Gemeinderath. 
Slenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 20. Oetober 

1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 

Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl. 


Nürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung it eröffnet. 

1. Die Herren Gem.⸗Räthe Dr. v. Billing und Haß⸗ 
further entſchuldigen ihr Ausbleiben. 

2. Ein ungenannter Wohlthäter hat für die Armen Wiens 
200 fl. geſpendet. 

Wird der Dank ausgeſprochen. 

3. Herr Jakob Eisler, I., Schmerlinggaſſe, hat zur Aus- 
ſpeiſung armer Schulkinder 50 fl., für das Franz Joſef⸗Jugendaſyl 
gleichfalls 50 fl. geſpendet. 

Wird der Dank ausgejproden. 

4. Herr Dr. Freiherr v. Mundy hat in einer an mich 
gerichteten Zuſchrift erſucht, ehemöglichſt ſeinen ganz ergebenſten 
Dank für die durch Verleihung des taxfreien Bürgerrechtes von 
Wien ihm zutheil gewordene Ehrung dem wohllöblichen Gemeinde⸗ 
rathe zur Kenntnis bringen zu wollen. 

Dient zur Kenntnis. 

5. In der letzten Sitzung hat der Gemeinderath bei Be⸗ 
rathung über das Referat betreffs der Baulinienänderung für die 
Häuſer Or.⸗Nr. 9, 11, 13 und 15 in der Plankengaſſe in Gaudenz⸗ 
dorf beſchloſſen, es ſei dem Gemeinderathe in der nächſten Sitzung 
darüber Mittheilung zu machen, ob vor Ertheilung der Bewilli— 
gung der Baulinienänderung überhaupt gebaut wurde; 2. ob von 


Seite des magiſtratiſchen Bezirksamtes als Baubehörde an den 


betreffenden Bauwerber irgend ein Conſens herausgegeben wurde. 

Ich habe dieſen Bericht abgefordert und erlaube mir, den— 
ſelben wörtlich zur Verleſung zu bringen. Der Bericht iſt vom 
Bezirksamtsleiter Dr. Seltſam und lautet (liest): 

„J. Es iſt richtig, dajs vor Ertheilung der Bewilligung der 
Baulinienänderung und ſohin vor Ausfertigung des Bauconſenſes 
gebaut wurde. (Hört! Hört! links.) Zur Kenntnis dieſer Thatſache 
gelangte der dem Bauamte zugetheilte Ingenieur Hans Peſchl 
am Montag, den 16. d. M., worauf er ſofort, ¼2 Uhr nach— 
mittags, die Bauarbeiten ämtlich einſtellte (Rufe rechts: Nun alfo!), 
Dienstag, den 17. mit dem Baumeiſter das sub A mitfolgende 
Protokoll aufnahm und es am ſelben Tage dem Bezirksamte zur 
ämtlichen Kenntnis brachte. 

Hierüber wurde der Baumeiſter ſofort am Mittwoch, den 
18. d. M. vom Bezirksamte zur Verantwortung gezogen, mit 
demſelben das sub B mitfolgende Verhandlungs-Protokoll auf: 
genommen, laut des sub C mitfolgenden Strafregiſters im Grunde 
des 8 94 der Bauordnung eine Strafe von 25 fl. ausgeſprochen 
und von dem Beſtraften auch ſofort bei der Caſſa erlegt. (Ge⸗ 
lächter links.) 

2. Der behördliche Bauconſens iſt bisher nicht ausgefertigt 
worden.“ 

Wünſchen die Herren auch die Verleſung der Protokolle? 
Aber ich glaube, dies erſcheint nicht nothwendig. (Zuſtimmung.) 

6. Ich habe die Ehre, Interpellationen zu beantworten, und 
zwar 1. die Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes Röhrl 
darüber, dafs die Linienwallmauer zwiſchen der Gumpendorfer⸗ 
ſtraße und der Mollardgaſſe im VI. Bezirke noch nicht demoliert 
iſt. Die Erhebungen vom Magiſtrats⸗Referenten lauten folgender⸗ 
maßen (liest): 

„Die ehemalige Linienwallmauer zwiſchen der Gumpendorfer— 
ſtraße und der Mollardgaſſe dient zugleich als Straßenſtützmauer 
für den Zufahrtsweg zu den Häuſern Or. Nr. 90 bis 94 in der 
Mollardgaſſe. Da die Senkung dieſes Zufahrtsweges dermalen 
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unthunlich ift, kann derzeit dieſe Mauer nicht demoliert werden. 
Der betreffende Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Röhrl gelangte 
in der Stadtraths⸗Sitzung vom 16. Auguſt d. J. (zur Z. 5563) 
zur Verhandlung.“ 

7. Eine zweite Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes Röhrl 
betrifft die Zuſchüttung des Linienwallgrabens zwiſchen dem VI. und 
XV. Bezirke in der Nähe des Raimund⸗Theaters. 

Das Project zur Abgrabung des Linienwalles, Zuſchüttung 
des Grabens und Verbreiterung der Fahrbahn in der Wallgaſſe 
wird noch im Laufe dieſer Woche von der Stadtbuchhaltung 
adjuſtiert werden. Inzwiſchen hat der Bürgermeiſter die ſofortige 
Inangriffnahme der Arbeiten angeordnet. (Beifall.) 


8. Zu einer Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Bü ſch, 


betreffend die Waſſerfrage, habe ich die Ehre als Antwort den 
vom Stadtbauamte vorgelegten Bericht zur Verleſung zu bringen; 
derſelbe iſt aber ſo umfangreich, daſs ich den Herrn Schriftführer 
erſuche, ihn zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm verliest nachſtehenden 
Bericht: 

Wohllöbliches Gemeinderaths-Präſidium! 
Zu der vom Herrn Gem.-Rathe Büſch in der Sitzung des 


löblichen Gemeinderathes vom 17. October geftellten Interpellation 


erſtattet das Stadtbauamt den nachſtehenden Bericht: 

Frage 1. Hält der Herr Bürgermeiſter auch nach dieſen, von 
der „Deutſchen Zeitung“ mitgetheilten Thatſachen die in der 
Beantwortung meiner früheren Interpellation aufgeſtellte 
Behauptung aufrecht: 

Er habe die Überzeugung, dass das Stadtbauamt in 
pflichtgemäßer Ausübung ſeiner Obliegenheiten und in genauer 
Befolgung der erhaltenen Aufträge vorgegangen ſei, und man 
könne daher überhaupt nicht davon sprechen, daſs ſchuld— 
tragende Organe des Bauamtes vorhanden ſeien? 

Ad 1. Nach Angabe des Herrn Interpellanten ſollen über 
die Waſſerverhältniſſe jener Gebiete, welche ſeinerzeit in der Broſchüre 
„Gebirgsquellen oder Donauwaſſer“ von Herrn Silbiger für 
die Waſſerverſorgung Wiens in Vorſchlag gebracht worden ſind, 
zwei fachmänniſche Gutachten exiſtieren; eines von dem beh. autor. 
Civil⸗Ingenieur Herrn v. Podhagsky und eines von dem kön. 
ſächſ. Baurathe Herrn Salbach. 

Dem Stadtbauamte ift bisher nur jenes des Herrn v. Po d⸗ 
hagsky bekannt geworden, welches dem Geſuche des Herrn 
Dr. V. Capeſius zur M.⸗Z. 77491 ex 1893 angeſchloſſen iſt 
und aus welchem Folgendes erſehen werden kann: 

Herr v. Podhagsky hat bei feinen Erhebungen in den 
bezeichneten Gebieten vom 24. und 30. Jänner 1893 nur zwei 
wirkliche Meſſungen von abfließenden Waſſerquantitäten vor⸗ 
genommen, und zwar die eine an dem Bache des Marienthales 
bei dem ſogenannten Herrenhauſe daſelbſt, und die zweite an dem 
Furtherbache bei der ſogenannten Pröſſelſäge. 

Auf Grund der bei dieſen Meſſungen erhaltenen Reſultate 
und der Größe der betreffenden Niederſchlagsgebiete hat Herr 
v. Podhagsky theils durch Calculation, theils durch Schätzung 
jene Waſſerquantitäten conſtatiert, welche an den Bächen des 
Kienecks, des Gaupmannsgrabens und des Staffgrabens ziemlich 
nahe am Ausgange der genannten Thäler zur Zeit der angeſtellten 
Beobachtungen vorausſichtlich abgefloſſen ſein dürften. Andere 
Waſſerquantitäts⸗Ermittlungen hat Herr v. Podhagsky zur 
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angegebenen Zeit in den bezeichneten Gebieten nach Inhalt ſeines 
Gutachtens nicht vorgenommen. 

Alle oben genannten Meſſungen, Calculationen und Schätzungen 
beziehen ſich auf ſolche Stellen der die einzelnen Thäler durchziehenden 
Bäche, welche nahe dem Ausgange der Thäler gelegen und welche 
ſämmtlich bereits drei und mehr Kilometer vom Urſprunge der 
Bäche entfernt ſind. 

Das Geſammtreſultat der auf ſolche Weiſe ermittelten Waffer- 
qualititten — welches in den betreffenden Mittheilungen der 
„Deutſchen Zeitung“ mit 1,163.000 Eimer pro Tag angegeben 
iſt und als Minimalergiebigkeit der „Quelle“ in den bezeichneten 
Gebieten dargeſtellt wird — iſt alſo thatſächlich nichts anderes 
als die Menge jenes „Bachwaſſers“, welche die Bäche des Marien— 
thales, Kienecks, Gaupmannsgrabens, Furtherthales und Staff⸗ 
grabens an den bezeichneten Tagen und an den betreffenden Stellen 
abgeführt haben, beziehungsweiſe abgeführt haben dürften. 

Wollte man dieſe obgenannten Waſſerquantitäten für Zwecke 
der Waſſerverſorgung Wiens verwerten, jo müsste deren Auf: 
ſammlung in den einzelnen Thälern in Gebirgsreſervoirs erfolgen, 
und Herr v. Podhagsky proponiert ſelbſt dieſe Art der Auf— 
ſammlung der genannten Wäſſer, indem er in ſeinem Gutachten 
auf Seite 5 wörtlich ſagt: . | 

„Würde z. B. der Waſſerſpiegel des Reſervoirs im Marien— 
thale bei b, wie urſprünglich beabſichtigt war, auf Cote 518 m 
und jenes im Kieneckthale bei c mit Rückſicht auf die Länge des 
Verbindungsſtollens von etwa 1000 m auf beiläufig Cote 519 m 
geſpannt, jo könnten die Quellenwäſſer beider Thäler mittels eines. 
etwa 4½ km langen Stollens in das Furtherthal bei d ab— 
geleitet werden ꝛc.“ 

Desgleichen ſagt Herr v. Podhagsky auf derſelben Seite 
weiter: | 

„Wollte man dagegen auch die Quellenzuflüſſe des Further— 
thales bis zum Punkte d zur Wiener Waſſerverſorgung heran— 
ziehen, jo müſste wohl: 

1. entweder im Punkte d eine größere Thalſperre behufs 
Aufſpeicherung des Waſſers erbaut und die beiden Thalſperren bei 
b und c entſprechend erhöht werden, oder: 

2. eine neue Thalſperre unterhalb der Pröſſelſäge bei e er— 
richtet werden.“ 

Um ſchließlich über ſeine Intentionen keinen Zweifel auf— 
kommen zu laſſen, ſagt Herr v. Podhagsky am Ende ſeines 
Gutachtens ebenfalls wörtlich: 

„Ob und unter welchen Bedingungen dieſe Entnahme des 
Waſſers ohne Schädigung der Waſſerrechte möglich iſt, wie groß 
die Reſervoirs angelegt ſein müſſen, um das für beide Intereſſenten 
(nämlich Werksbeſitzer und Waſſerverſorgung Wiens) nothwendige 
Waſſer aufzuſpeichern, welche meteorologiſchen Niederſchläge zur 
Füllung der Reſervoire nothwendig ſind und ob auf ſolche mit Sicher— 
heit gerechnet werden kann, habe ich weder erhoben, noch auch er— 
heben können, daher ich mir diesfalls ein Urtheil nicht bilden konnte.“ 

Herr v. Podhagsky ſagt damit ausdrücklich, dafs die von 
ihm gedachten Reſervoirs nicht nur den Zweck als Compenſations⸗ 
Reſervoirs für die Anſprüche der Werksbeſitzer haben, ſondern auch 
zur Aufſammlung des Waſſers für die Waſſerverſorgung Wiens 
dienen ſollen. 

Auf dieſe Weiſe würde jedoch der Waſſerverſorgung Wiens 
Bachwaſſer aus offenen Waſſerläufen nach erfolgter Aufſammlung 
in offenen Reſervoirs zugeführt werden, was ſelbſtverſtändlich den 
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Verhältniſſen der Waſſerverſorgung Wiens in keiner Weiſe ent- 
ſprechen würde. Herr v. Podhagsky führt in ſeinem ganzen 
Gutachten keine einzige beſtimmte Quelle in den bezeichneten Ge— 
bieten an, hat nirgends daſelbſt die Ergiebigkeit von Quellen ge— 
meſſen und ſpricht mit keinem Worte von irgendwelchen Quellen: 
faſſungen zum Behufe der Ableitung dieſer Quellen. 

Das Stadtbauamt mußs auch dermalen feine Anſicht aufrecht 
3 daſs es in den bezeichneten Gebieten keine nennenswerten, 
für Zwecke der Waſſerverſorgung Wiens belangreichen Quellen 
gibt und wenn in den Mittheilungen der „Deutſchen Zeitung“ in 
dem Bereiche der ſämmtlichen in Rede ſtehenden Gebiete nur einer 
einzigen Quelle beſonders erwähnt werden kaun (dieſelbe liegt im 
Gaupmannsgraben), welche unweit ihres Urſprunges eine Mühle 
treiben ſoll, ſo iſt dieſer letztere Umſtand noch kein Beleg für eine 
beſondere Mächtigkeit der Quelle — Daten über die Ergiebigkeit 
dieſer Quelle wurden bisher von keiner Seite gegeben — und 
dürfe durch dieſen einzigen Fall die obige Anſicht des Stadtbau— 
amtes nicht weſentlich alteriert werden. 

Das Stadtbauamt mußs hiebei ausdrücklich erwähnen, daſs es 
bei der Beurtheilung und bei Bezeichnung der Quellen hinſichtlich 
ihrer Mächtigkeit, ob dieſelben als „nennenswert“ und „belangreich“ 
bezeichnet werden können, ſtets die Verhältniſſe im jetzigen Hoch— 
quellengebiete vor Augen hat, wo ungleich ſtärkere Quellen that— 
ſächlich beſtehen, deren Einleitung aber noch nicht ins Werk geſetzt 
wurde. 

Bei dieſer Gelegenheit mufs auch conſtatiert werden, dafs die 
in der Interpellation unter Anführungszeichen citierte Stelle aus 
dem Bauamtsberichte vom Auguſt dieſes Jahres, „dass nennens— 
werte Quellen ꝛc.“, nicht wörtlich wiedergegeben iſt, und ſich außer— 
dem dieſer Paſſus eigentlich nur auf das Marienthal und Kieneck 
bezogen hat. 

Wollte man für die Zwecke der Waſſerverſorgung Wiens auf 
die eigentlichen Quellenzuflüſſe der Bäche in den in Frage ſtehen— 
den Gebieten reflectieren, fo muss diesbezüglich vor allem darauf 
hingewieſen werden, dafs ſich in dieſem Falle das dann eventuell 
zur Verfügung ſtehende Waſſerquantum in ſehr beträchtlicher Weiſe 
reſtringieren würde. 

Eine ziffermäßige Angabe hierüber kann aber, bevor nicht alle 
nothwendigen und weitläufigen, mit Herſtellungen verbundenen Er: 
hebungen abgeſchloſſen find, nicht gemacht werden und könnten 
nach Anſicht des Stadtbauamtes bei der bekannten Terrain— 
beſchaffenheit der fraglichen Gebiete zuverläſſige Aufſchlüſſe auch 
erſt nach erfolgter thatſächlicher Erſchließung der einzelnen Gebiete 
durch Drainagen, Unterfahrungen u. dgl. erlangt werden. 

Einen beiläufigen Anhaltspunkt kann vorläufig nur ein Calcul 
auf Grund der Niederſchlagsgebiete und der mittleren Niederſchlags— 
mengen geben, wie dies das Stadtbauamt bereits in ſeinem 
Berichte zur M.⸗Z. 324663 ex 1889 anlässlich des Dr. Capeſius⸗ 
ſchen Vorſchlages hinſichtlich der Quellen des Marienthales und 
Kienecks thatſächlich gethan hat, welcher zu dem Reſultate führt, 


dafs die tägliche Minimalmenge des eigentlichen Quellenwaſſers in 
den Mittheilungen der „Deutſchen Zeitung“ nicht enthalten. 


den bezeichneten Gebieten bloß ein Viertel bis ein Drittel jenes 
Quantums angenommen werden kann, welches ſeitens des Herrn 
Silbiger in der „Deutſchen Zeitung“ als tägliches Minimal- 
waſſerquantum der bezeichneten Gebiete angegeben wird, alſo 
approximativ mit 300 bis 400.000 Eimern. Für die endgiltige 
Ergänzung der Hochquellenleitung iſt jedoch nach den Ausführungen 
des Stadtbauamtes in feinem diesfälligen Berichte vom 22. Februar 
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1892 zur M. Z. 400372 ex 1891 ein tägliches San 
von 600.000 Eimern oder 340.000 hl erforderlich. 

Die in den fraglichen Gebieten vorausſichtlich zur Verfügung 
ſtehende Quellenwaſſermenge kann demnach nach dem heutigen 
Stande der Erhebungen für die endgiltige Ergänzung der Hoch⸗ 
quellenleitung nicht als hinreichend bezeichnet werden, umſoweniger 
alſo für die Errichtung einer eigenen zweiten Waſſerleitung. 

Hiebei mag noch die Frage ganz beifeite gelaſſen werden, ob 
es auch thatſächlich möglich wäre, das geſammte Ouellwaſſer zu 
faſſen und abzuleiten. 

Was weiters die Qualität des in Rede ſtehenden Waſſers 
betrifft, fo mag zunächſt erwähnt werden, dafs ſeitens des Stadt— 
bauamtes in der Interpellations-Beantwortung vom 22. Auguſt d. J. 
die Quelle beim Buſchhofe mit einer Härte von 273° nur deshalb 
angeführt wurde, weil dieſe Quelle thatſächlich auch zu dem Gebiete 
des Furtherbaches gehört, Herr Silbiger in ſeiner Broſchüre 
„Gebirgsquellen oder Donauwaſſer“ das von ihm im Auge gehabte 
Gebiet nicht entſprechend umgrenzt hat, und das Stadtbauamt um— 
ſomehr der Anficht fein muſste, dass auch das Gebiet dieſer Quelle 
hiebei mit inbegriffen ſei, als Herr M. Göbl, der das Stadt- 
bauamt zuerſt auf das Gebiet von Furth aufmerkſam machte, dem 
Vertreter des Stadtbauamtes in erſter Linie dieſe Quelle bezeichnete. 

Das Gutachten des Herrn k. k. Profeſſors Dr. M. Gruber 
über die Qualität der in Rede ſtehenden Wäſſer liegt dem Stadt- 
bauamte als Beilage des oben citierten Magiſtratsactes Zahl 77491 
ex 1893 vor und iſt hiezu zu bemerken, daſs Herr Dr. Max 
Gruber über das Ergebnis der chemiſchen Analyſe der genannten 
Wäſſer zwei Zuſchriften an den Herrn Dr. Capeſius gerichtet 
hat; die erſte datiert vom 2. Februar 1893, zu welcher Zeit 
die exacte Beſtimmung der Härte der drei Wäſſer noch nicht be— 
endet war. In dieſer Zuſchrift heißt es wörtlich: 

„Sie (die Härte) dürfte bei allen drei Wäſſern zwiſchen 10 
und 12 Graden liegen; jedenfalls iſt aber die Qualität aller drei 
Wäſſer in chemiſcher Hinſicht ausgezeichnet, der des Kaiſerbrunnens 
naheſtehend.“ 

Dieſes Reſultat erſcheint in den Mittheilungen der „Deutſchen 
Zeitung“ angeführt. 

Die zweite Zuſchrift des Herrn Dr. M. Gruber iſt vom 
15. Februar d. J. datiert, nach vollſtändiger Durchführung der 
Unterſuchung verfajst und gibt die Härte der Wäſſer mit 13˙29, 
13:19 und 13·09 Graden an. Herr Dr. M. Gruber ſagt hierin 
wörtlich: 

„Die Härte der drei Wäſſer iſt ſomit nahezu identiſch und 
nahezu gleich derjenigen der Stixenſteinerquelle, welche nach der 
Analyſe des Herrn Hofrathes J. C. Schneider im Jahre 1863 
12:89 Härtegrade aufweist“; und weiters: „Alle drei Wäſſer unter— 
ſcheiden ſich von den Wäſſern des Schneeberg: und Raxalpen⸗ 
gebietes durch den höheren Gehalt an Magneſig.“ 

Dieſe zweite Zuſchrift, die die erſte ergänzt und ungünſtiger 
lautet, indem bekanntlich das Waſſer von Stixenſtein in Bezug auf 
feine Qualität hinter jener beim Kaiſerbrunnen zurückſteht, iſt in 


Der e Gemeinderath hat nun mittels Beſchluſſes vom 
13. Jänner d. J. hinſichtlich der künftigen Waſſerverſorgung be⸗ 
züglich der Waſſerqualität folgende Norm feſtgeſetzt: 

„Unter keiner Bedingung darf die ausgezeichnete Qualität des 
bisher zu Trinkzwecken verwendeten Waſſers eine Verſchlechterung 


erfahren.“ 
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Da nun das Waſſer der Hochquellenleitung bei den Auslauf⸗ 


brunnen einen Härtegrad von circa 9½ bis 10½ Graden auf— 

weist, ſo würde durch Einleitung des Waſſers aus den von Herrn 

Silbiger vorgeſchlagenen Gebieten die Qualität des Waſſers 

der Hochquellenleitung im Sinne der obigen Directive jedenfalls 

eine Verminderung erfahren und es mufßs daher auch die Qualität 
der in Rede ſtehenden Wäſſer als eine den Anforderungen des löb— 
lichen Gemeinderathes nicht entſprechende bezeichnet werden. 

Da ſolcherweiſe die fraglichen Wäſſer nach den bisher vorliegen⸗ 
den Erhebungen weder der Quantität noch der Qualität nach 
genügen, konnte das Stadtbauamt in pflichtgemäßer Ausführung 
der ihm übertragenen Aufgabe nicht anders als ſich gegen die 
wiederholten Vorlagen des Projects Silbiger-Dr. Capeſius 
ablehnend verhalten und es hat demgemäß ſeiner Überzeugung 
auch in ſeinen diesfälligen Berichten Ausdruck gegeben. 

Das Stadtbauamt hat in der vorliegenden Frage nichts anderes 
als das Intereſſe der Stadt Wien und ihrer Bewohner vor Augen, 
iſt von keinerlei Nebenabſichten geleitet, geht immer nach den vom 
Gemeinderathe vorgezeichneten Directionen vor und iſt ſich daher 
auch in dieſem Falle vollkommen bewujst, pflichtgemäß gehandelt 
zu haben. 

Von einem Gutachten des Herrn Baurathes Salbach über 
dieſe Angelegenheit hat das Stadtbauamt bisher keine Kenntnis; 
es mufs jedoch an dieſer Stelle der Meinung Ausdruck geben, dass 
ein Fachmann von der Autorität Salbachs über die Quellen— 
wäſſer der bezeichneten Gebiete bei dem dermaligen Stande der 
Erhebungen, bei dem Mangel wirklicher Waſſeraufſchließungen und 
zugehörigen Meſſungen ein abſchließendes, ziffermäßiges Gut⸗ 
achten über eine ſicher zu erwartende Ergiebigkeit kaum abgegeben 
haben kann. 

Frage 2. Aus welchem Grunde hat der Herr Bürgermeiſter die 
von Herrn Silbiger in feiner in der „Deutſchen Zeitung“ 
vom 25. Auguſt d. J. veröffentlichen Erklärung an denſelben 
gerichtete Aufforderung, ihm — Silbiger — Gelegenheit 
zu geben, vor einem unbefangenen Forum für ſeine Angaben 
die Beweiſe zu erbringen — vollſtändig ignoriert und unbe⸗ 
rückſichtigt gelaſſen? 

Frage 3. Hält es der Herr Bürgermeiſter mit der Ehre und 
Würde des Gemeinderathes der Reichshaupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien und ſeines Präſidiums vereinbar, derartige An— 


ſchuldigungen, wie diefelben vom Civil⸗Ingenieur Silbiger 


und der „Deutſchen Zeitung“ gegen das Stadtbauamt und 


implicite auch gegen das Präſidium des Gemeinderathes 


erhoben wurden, einfach auf ſich beruhen zu laſſen, und wenn 


nicht, welche Schritte hat der Herr Bürgermeiſter diesfalls 


eee ? 
Frage 4. 
betreffs des nach Inhalt der früheren Interpellations⸗ 


Beantwortung dem Stadtrathe bereits zur amtlichen Behandlung 
vorliegenden Projectes Silbiger, und welche Schritte gedenkt 
der Herr Bürgermeiſter einzuleiten, um zu verhindern, dass 
das von Silbiger vorgeſchlagene Quellengebiet zur Schaffung 
einer eigenen Hochquellenleitung für die zwiſchen Wien und 
Wiener⸗Neuſtadt gelegenen Städte und Fabriksorte herangezogen 
und dadurch der Verwendung desſelben für Wien entzogen 


werde? 


Ad 2, 3 und 4. Der Bericht des Stadtbauamtes über das 
dem un zur amtlichen Behandlung vorliegende Project 


In welchem Stadium befindet ſich die Angelegenheit 
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Silbiger-Capeſius iſt abgeſchloſſen und wird von dieſem 
Amte in einigen Tagen vorgelegt werden. 

Es werden aus dieſem umfangreichen Elaborate alle Details 
zu entnehmen ſein und über die Behauptungen der Proponenten 
hinſichtlich deren Stichhältigkeit ein Urtheil gebildet werden können. 

So lange dieſes Operat nicht vorlag, wäre es ſicher ganz 
unfruchtbar und für die Sache abträglich geweſen, wenn in einer 
Art Zeitungspolemik dieſer Gegenſtand weiter fortgeſponnen und 
dem Gemeinderathe in feinen Entſchließungen vorgegriffen worden 
wäre. Der Gemeinderath wird aber baldigſt in die Lage geſetzt 
werden, eine genaue Prüfung dieſer Angelegenheit nach jeder 
Richtung in der ihm geeignet erſcheinenden Form durchzuführen, und 
wird ſich hiebei auch ergeben, ob es überhaupt zweckmäßig geweſen 
wäre, in die angeblich beſtehende Abſicht, den Städten und Fabriks— 
orten zwiſchen Wien und Wiener⸗Neuſtadt Waſſer aus dem mehr: 
erwähnten Waſſergebiete zuzuführen, ſtörend einzugreifen. 


Frage 5. Iſt es richtig, daſs im Auftrage des Herrn Bürger: 
meiſters an einer Grundwaſſerleitung in der Donauebene 
emſig vorgearbeitet wird, um die Stadt Wien mit einer ſolchen 
Grundwaſſerleitung zu überraſchen? 


Ad 5. Dieſe Frage mußs inſofern bejahend beantwortet 
werden, als der löbliche Gemeinderath in der Plenarſitzung vom 
13. Jänner d. J. folgenden Befchlufs gefaſst hat: 

„II. Das Stadtbauamt wird beauftragt, ſofort die nothwendigen 
Erhebungen und Unterſuchungen bezüglich der Grundwaſſerſtände, 
der vorhandenen Waſſermenge und der entsprechenden, durch das 
Stadtphyſikat zu conſtatierenden Qualität des Grundwaſſers im 
Gebiete der Donau, und zwar ſowohl in dem im vorliegenden 
Projecte in Ausſicht genommenen Territorium als auch jenſeits 
des Donauſtromes, ſowie auch an anderen geeigneten Orten durch⸗ 
zuführen und, falls die Unterſuchungen in dem einen oder dem 
anderen Territorium günſtige Reſultate liefern, das Detailproject 
der Nutzwaſſerleitung mit den zugehörigen Detailkoſtenanſchlägen 
auszuarbeiten. Zum Behufe der techniſchen Vorarbeiten wird ein 
Credit, und zwar für die Unterſuchungen und Proben ein Pauſchal⸗ 
betrag von 30.000 fl. und für die eigentlichen Projectsarbeiten, 
ſolange dieſelben dauern, ein jährlicher Betrag von 15.000 fl. 
unter Verweiſung des pro 1892 aufgelaufenen Erforderniſſes auf 
den Reſervefond und Einſtellung des weiteren Erforderniſſes in 
das Präliminare der folgenden Jahre bewilligt.“ 

In Ausführung dieſes Gemeinderaths⸗Beſchluſſes hat das 
Stadtbauamt unverzüglich die nothwendigen Erhebungen und Unter— 
ſuchungen für eine ſolche Nutzwaſſerleitung in Angriff genommen 
und es wurden mit Stadtraths-Beſchluſs vom 23. Februar 1893, 
Z. 686, M.⸗Z. 19962, die Herren Sachverſtändigen Baurath 
Salbach von Dresden und Ingenieur Smrecker von Mannheim 
im Vereine mit der Firma Korte & Comp. in Prag zur Unter— 
ſtützung des Stadtbauamtes herangezogen. 

Die diesbezüglichen Arbeiten und Erhebungen erſtrecken ſich 
bisnun auf die Gebiete des Marchfeldes, des Tullnerfeldes und 
am rechten Donauufer bis gegen Solenau und Moosbrunn und 
wurden hiebei zum Zwecke der Conſtatierung der geologiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit des Untergrundes der Grundwaſſerverhältniſſe und der 
qualitativen Beſchaffenheit des Grundwaſſers bisnun an circa 
fünfzig verſchiedenen Punkten Bohrungen vorgenommen. 

Die ſämmtlichen Bohrlöcher wurden in ein Geſammt⸗Nivelle⸗ 
ment aufgenommen und unterliegen einer dauernden Beobachtung, 
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um ein einheitliches Bild des Standes und der Schwankungen 
des Grundwaſſers zu erhalten. 

Aus den Bohrlöchern wurde eine große Anzahl von Waſſer— 
proben entnommen, die einer chemiſchen Unterſuchung bezüglich der 
Härte und der weſentlichen Zuſammenſetzung unterzogen worden find, 

Von Seite der genannten Sachverſtändigen ſteht für das 
Ende des laufenden Jahres die Vorlage eines Gutachtens in 
Ausſicht, welches die bisher erzielten Reſultate behandeln und auch 
Vorſchläge für das weitere Vorgehen in dieſer Angelegenheit er- 
ſtatten ſoll. 

Andere Vorarbeiten als die genannten Erhebungen für die 
Zwecke einer in Ausſicht genommenen Projectsverfaſſung für eine 
Donau⸗Grundwaſſerleitung werden nicht vorgenommen. 

Nürgermeiſter: Ich bitte, den Einlauf zu verleſen. 

Schriftführer Gem.-RNath Dehm (liest): 

9. Interpellation des Gem.-Hathes Eigner: 

Durch vielfache, leider berechtigte Klagen von Seite der Bevölkerung des 
XVII. Bezirkes ſehe ich mich veranlafst, im Punkte Straßenreinigung zu 
interpellieren. | 

Die Straßenreinigung im XVII. Bezirke iſt eine derartig vernachläſſigte, 
dafs Straßen, Gaſſen und Plätze wochen- und monatelang nicht gekehrt werden, 
Straßenkehrichthaufen liegen die längſte Zeit in den Straßen, bis ſie vom 
Wind über die Stadt geführt werden. 

Regnet es, fo gleichen die Straßen einem Kothmeer, die Straßenüber⸗ 


gänge ſind dann nur mehr zu durchwaten; bei trockenem Wetter lagert Staub 
und Unrath in Unmenge in den Gaſſen. Die vom Unternehmer Rouſſeau 


bisher zur Straßenreinigung in ohnehin ungenügender Zahl beſtellten Arbeiter 


(8 bis 10) ſind in dem Monate October, das iſt bis Ende des Contractes, 
faſt auf die Hälfte verringert worden zum Nachtheile der Bewohnerſchaft. 


Sind dem Herrn Bürgermeiſter dieſe großen fanitären Übel- 
ſtände in der Straßenreinigung des XVII. Bezirkes bekannt, und 
wenn nicht, gedenkt er noch vor Ablauf des Contractes bis 
31. October 1893 Abhilfe zu ſchaffen? 

Nürgermeiſter: Dieſe Interpellation wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

10. Interpellation des Gem.⸗Nathes Närkl: 

Der löbliche Stadtrath hat ſchon vor vielen Monaten in der Kaſernen⸗ 
Anbotfrage Beſchlüſſe gefast, doch wurde, trotz der Wichtigkeit dieſer Ange⸗ 
legenheit, hierüber dem Gemeinderathe bis heute nicht referiert. . 

Nun tauchen Gerüchte auf, dass ein Conſortium ausländiſcher Capitaliſten 
ſich um die Franz Joſefs⸗ und die Reiterkaſerne bewirbt, um, aller Vorausſicht 
nach, die zu gewinnenden Gründe zu parcellieren. 

Die Gefertigten erlauben ſich demnach an den Herrn Bürgermeiſter 
folgende Fragen zu richten: 

1. Warum wurde bis heute über die Kaſernenanbote noch 
nicht referiert? 

2. Hat der Herr Bürgermeiſter Kenntnis von der Bewerbung 
ausländiſcher Capitaliſten um die Franz Joſefs⸗ und die Reiter⸗ 
kaſerne? 

3. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, eventuelle Entſchlüſſe 
in dieſer Angelegenheit dem Gemeinderathe aufklärend bekannt⸗ 
zugeben? 

Nürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

11. Interpellation des Gem. -Nathes Tagleicht: 

Ich erlaube mir den geehrten Herrn Bürgermeiſter zu fragen, 

ob ihm die Urſache der Verzögerung des Stadtbahnbaues 
bekannt iſt? 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern, dass 
ich nicht mehr weiß, als vielleicht den Herren vom Hörenſagen 
bekannt geworden iſt, nämlich, dass das Geld nicht zu beſchaffen 
fein ſoll. Ich werde daher dieſe Interpellation dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden der Verkehrs⸗Commiſſion übergeben. 
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Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

12. Interpellation des Gem. -Nathes Gregorig: 
In die discretionäre Gewalt des Vorſitzenden im Wiener Gemeinderathe 
ift geſetzlich das Recht des Ausſchließens der Gemeinderathsmitglieder von den 
Sitzungen des Gemeinderathes gelegt. Dem Vorſitzenden ſteht es aber nicht zu, 
der Ausſchließungserklärung noch andere Bemerkungen beizufügen oder gar 
Befehle an die ausgeſchloſſenen Mitglieder zu richten. 

In der Sitzung vom 13. d. M. fand es der Vice⸗Bürgermeiſter Herr 
Dr. Richter angezeigt, die ihm durch das Geſetz zugeſprochene Gewalt und 
Macht gegen mich in Anwendung zu bringen, und erlaubte ſich außerdem, in 
grober, Weiſe mich fortzuſchaffen. 

über dieſes letztere Factum gehe ich ſtillſchweigend hinweg, weil ich, inſo— 
lange der Herr Vice-Bürgermeiſter die Affairen: Fürſt Sch w arzenberg 
und Spitalconſens „Hohe Warte“ nicht aufgeklärt hat, deſſen Außerungen keinerlei 
Wert beilege. Aber etwas anderes iſt's, dem gegenüber ich nicht ſtillezuſchweigen 
geneigt bin. In dem ſtenographiſchen Protokolle find die letztangezogenen 
Außerungen des vorſitzenden Vice-Bürgermeiſters nicht enthalten, vielmehr 
zerfließt derſelbe — nach dem Inhalte des ſteuographiſchen Protokolles — gegen 
mich in Höflichkeit. 

Meine Beſchwerde hierüber richtet ſich aber nicht gegen das Stenographen⸗ 
bureau, dieſes arbeitet zumeiſt genau, ſondern meine Klage richtet ſich gegen 
jene Perſonen, welche unliebſame Außerungen aus dem ſtenographiſchen Proto— 
kollen escamotieren. 

Ich richte daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage, 

ob derſelbe geneigt iſt: 

J. Das diesbezügliche ſtenographiſche Protokoll richtigſtellen 
zu laſſen? 

2. Dafür Sorge zu tragen, dafs der Unfug folder Esca⸗ 
motagen für die Folge abgeſtellt wird? 

Nürgermeiſter: Dieſe Interpellation wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

13. Interpellation des Gem.⸗Nathes Gregorig: 


Auf meine Interpellation, bezüglich der läſſigen Abtragung des commu⸗ 
nalen Gebäudes in der Windmühlgaſſe im VI. Bezirke wurde mir die Antwort 
zutheil, daſs der mit der Abtragung desſelben betraute „intereſſante“ Tandler 
contractlich den Platz bis zum 14. d. M. geräumt haben mujS. Weil nun 


Samstag den 14. noch der größte Theil des Schuttes am Platze war, zu deſſen 


Räumung jedoch keine ernſtliche Miene gemacht wurde, ſo benützte ich die mir 
durch die beſondere Gefälligkeit des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter 
für Dienstag zutheil gewordene Urlaubszeit dazu, um mir dieſe ſcandalöſe 
Wirtſchaft in der Nähe zu befehen. (öFeiterkeit) 

Der dienſteifrig herbeigeeilte Polier verſicherte mich, daſßs bis heute Freitag 
alles weggeräumt ſei. Es ſieht aber heute auf dem Platze beinahe ebenſo aus, 
als am Dienstag. 

Ich frage nun den Herrn Bürgermeiſter, 


ob der Herr Bürgermeiſter geneigt iſt, den Contrahenten zu 
feinen Verpflichtungen zu verhalten, und zu verhindern, dass der 
verſprochene Freitag von dem „intereſſanten“ Contrahenten nicht 
etwa auf den bekannten „Schuſterſonntag“ verlegt wird? 

Mürgermeiſter: In der nächſten Sitzung wird dieſe Anfrage 
beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

14. Anfrage des Gem.-Rathes Wünſch: 

Unter Hinweis auf die in Angelegenheit der Waſſerverſorgung der Stadt 
Wien in der Sitzung vom 11. Jänner 1893 gefassten Beſchlüſſe und unter 
der Vorausſetzung, das das löbliche Stadtbauamt ſich bereits eingehend mit 


den ihm geſtellten Aufgaben befasst hat, ſtellt der Gefertigte an den Herrn 
Bürgermeiſter hiemit folgende Anfragen: 


Ad II des obenerwähnten Beſchluſſes: 

In welchem Stadium befinden ſich die Erhebungen und 
Unterſuchungen bezüglich der Grundwaſſerſtände im Gebiete der 
Donau? 

Ad IV: 

Sind betreffs der Einbeziehung von Hochquellen die Studien 
fortgeſetzt worden, und welches Reſultat haben dieſelben ergeben? 

Sind wegen Einbeziehung neuer Quellen, insbeſondere aus 
dem Gebiete des Sonnwendſtein, des Semmering- und Otter— 
gebirges Erhebungen gepflogen worden? und ſchließlich 

Wurde das Project der Wienthal⸗Waſſerleitung einer Prüfung 
unterzogen und mit welchem Erfolge? 
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Nürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Hem.⸗Nath Dehm (liest): 

15. Interpellation des Gem. Nathes Eigner: 

Mit 1. November 1893 übernimmt der XVII. Bezirk die Straßenreini⸗ 
gung in eigene Regie. Bis dahin liegt nur mehr ein Zeitraum von vierzehn 
Tagen; es ſind aber bis jetzt weder Eintheilungen der Arbeit, Partieführer ꝛc. 
getroffen, noch ſind die nöthigen Werkzeuge vorhanden oder beſtellt. 

Wie denkt ſich alſo der Herr Bürgermeiſter am 1. November 
1893 die Straßenreinigung in eigener Regie? — Iſt ihm das 
ſäumige Vorgehen bekannt und iſt er eventuell geſonnen, ſofort 
Anordnungen zu treffen, fo daſs bis zum 1, November 1893 die 
Eintheilung der Arbeiten und die Herbeiſchaffung aller erforder— 
lichen Werkzeuge geſchehen iſt? 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet. 


16. Schriftführer Gem. -Rath Dehm (liest): 
Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter! 

Ich überreiche hiemit dem Gemeinderathe eine Reſolution, welche von 
den Laternenanzündern Wiens in einer jüngſt abgehaltenen Verſammlung be— 
ſchloſſen wurde, und bitte, dieſelbe in der heutigen Sitzung des Gemeinde— 
rathes zur Verleſung bringen zu laſſen. | 

Unterzeichnet: Dr. Friedjung. 


Dieſe Reſolution lautet (liest): 


Die heute hier in Rabl's Localitäten, I., Fleiſchmarkt, verſammelten 
Laternenanzünder Wiens erlauben ſich an den löblichen Gemeinderath der 
Stadt Wien das ergebene Auſuchen zu ſtellen, derſelbe möge, und zwar in 
einer der nächſten Sitzungen, einen Beſchluſs faſſen, dahin gehend, dass das 
Reinigen der Straßenlaternen Wiens an Sonntagen von nun ab zu entfallen 
habe, da bei den heutigen Verhältniſſen der Laternenanzünder beinahe gar 
keine Sonntagsruhe herrſcht, indem nämlich, beſonders im Winter, ſchon zu 
Mittag mit dem Reinigen der Laternen begonnen werden muss, andererſeits 
das Reinigen der Laternen allein für jeden einzelnen Mann in ſeinem ihm 
zugewieſenen Rayon volle drei Stunden in Anſpruch nimmt, abgeſehen davon, 
dass ſich anſchließend daran der ſonſtige Dienft noch bis zum nächſten Morgen 
8 Uhr ununterbrochen fortdauert. 

Aus dieſen Gründen hoffen wir, dass unſerem Anſuchen, dafs an Sonn— 
tagen ſpeciell das Reinigen der Laternen zu entfallen habe, Folge gegeben wird, 
damit auch wir uns einer, wenn auch kurzen, nur drei Stunden in Auſpruch 
nehmenden Sonntagsruhe zu erfreuen haben. 


Hürgermeifter: Geht an den Magiſtrat zur geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

Ich ſtelle den Dringlichkeits-Antrag: 

Der Herr Bürgermeiſter wolle an den Herrn Bezirksvorſteher 
des XVII. Bezirkes den ſtricten Auftrag ergehen laſſen, dass bis 
zum 31. October 1893 von dem Unternehmer Rouſſeau ſämmt— 
liche Straßen, Gaſſen und Plätze vom Straßenunrath bei regne— 
riſchem Wetter vollſtändig abgezogen, bei Trockenheit gekehrt, 
Straßenkoth und Unrath ſodann verführt werden. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 


18. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 

Indem der Haupt⸗Unrathscanal in der Roſenſteingaſſe des XVII. Bezirkes 
nur bis zum Hauſe Nr. 106 hergeſtellt iſt und im Hauſe Nr. 110 circa 
18 Parteien wohnen, und in dieſem Hauſe jetzt ein Quertraet ſammt Seiten— 
tract für einen Milchmeier gebaut wird; dass weiters im ſelben Haufe noch 
eine Senkgrube ſich befindet, ſo iſt es in ſanitärer Hinſicht dringend geboten, 
ſobald als möglich den Straßen-Hauptcanal vom Hauſe Nr. 106 bis zum 
Hauſe Nr. 110, bevor noch die ſchlechte Witterung eintritt, herzuſtellen, um die 
Einmündung des Hauscanales vom Hauſe Nr. 110 durchführen zu können. 

Ferner iſt in der Roſenſteingaſſe, zwiſchen der Leopoldigaſſe und Antoni⸗ 
gaſſe das Straßen- und Trottoirs⸗Niveau ein ſo ſchlechtes, daſs die Regulierung 
desſelben gleichzeitig durchgeführt werden ſoll, und iſt dabei der ſchon ſeit März 
zur Beſchotterung dieſer Gaſſe beſtimmte, aufgeſchichtete Schotter zu verwenden. 

Ich ſtelle daher folgenden Dringlichkeits-Antrag: 

Der Magiſtrat werde beauftragt, die Durchführung des Haupt— 


eanales im XVII. Bezirke in der Roſenſteingaſſe vom Haufe Nr. 106 
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bis zum Hauſe Nr. 110 und die Regulierung der Roſenſteingaſſe 
noch vor Eintritt des Winters zu veranlaſſen. 

Mürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriflführer Gem.⸗RNath Dehm (liest): 

19. Antrag des Gem.-Nathes Strobach und Genoſſen: 

Am 4. Juli 1887 hat der löbl. Gemeinderath dem Hausbeſitzer Heinrich 
Eger geſtattet, in der Rampersdorfgaſſe eine Abſchluſsmauer aufzuführen, 
wogegen ſich der Bewerber gegen Revers verpflichtete, den auf den künftigen 
Straßengrund der verlängerten Unteren Bräuhausgaſſe entfallenden 1517 m 
langen Theil im Falle der Durchführung der Unteren Bränhausgaſſe durch 
dieſe Realität über Verlangen der Gemeinde Wien ohne Anſpruch auf Ent— 
ſchädigung zu demolieren. 

Durch das Anſuchen einzelner Anrainer um Parcellierung der betreffenden 
Gründe iſt nun der Zeitpunkt gekommen, daßs die fo nothwendige Regulierung 
der Unteren Bräuhausgaſſe endlich durchgeführt werde. 

Hiebei kann nicht unerwähnt bleiben, daſs an die Bewilligung zur Auf— 
führung der ganzen Mauer ſeitens der Gemeinde dem Bewerber die Bedingung 
auferlegt wurde, längs derſelben ein vorſchriftsmäßiges Trottoir herzuſtellen. 
— Trotzdem ſeit dieſer Zeit ſchon mehr als ſechs Jahre verſtrichen ſind, hat 
Herr Heinrich Eger — trotz wiederholter Aufträge bis heute das bedungene 
vorſchriftsmäßige Trottoir nicht hergeſtellt, was zu vielfachen berechtigten 
Klagen Anlaſs gibt. 

Es geht nicht an, dafs die Aufträge der ſtädt. Behörden einerſeits mit 
einer gewiſſen Härte — andererſeits aber — wie in dieſem Falle gar nicht 
durchgeführt werden, weil durch eine ſolch eigenthümliche Praxis das Rechts— 
bewußtſein, ſowie das Vertrauen zu den ſtädt. Behörden bei der Bevölkerung 
tief erſchüttert wird. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

Der löbl. Gemeinderath beſchließe, dajs die Verlängerung der 
Unteren Bräuhausgaſſe, von der Rampersdorfgaſſe abwärts, ehe— 
thunlichſt durchgeführt und Herr Heinrich Eger mit allen geſetz— 
lichen Mitteln dazu verhalten werde, die von der Gemeinde über— 
nommene Verpflichtung zu erfüllen und längſtens innerhalb vier 
Wochen beſagtes Trottoir in vorſchriftsmäßiger Weiſe herzuſtellen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Hem.- Rath Dehm (liest): 

20. Antrag des Gem.⸗Nathes Mareſch und Genoſſen: 

Die bei den ehemaligen Vorortefriedhöfen angeſtellten Friedhofarbeiter, 
welchen die Hinabſenkung der Leichen in die Gräber obliegt, erregen nicht ſelten 
durch ihre, oft nichts weniger als tadelloſe und jeder Pietät geradezu hohn— 
ſprechende Kleidung das Missfallen der Leidtragenden und ſonſtiger Theilnehmer 
an den Leichenbegängniſſen. 

Nachdem das Publicum bereits an die uniformierten Leichenträger gewöhnt 


iſt und ſelbe auch einen pietätsvolleren Anblick gewähren, ſtellen die Gefertigten 
den Antrag: 


Die mit der Herabſenkung der Leichen auf den zu Wien ein— 
bezogenen Vorortefriedhöfen betrauten Friedhofarbeiter ſeien ähnlich 
wie die Leichenträger zu uniformieren, und weiters ſei für jeden 
Vorortefriedhof wenigſtens ein automatiſcher Leichenverſenkungs— 
Apparat anzuſchaffen. 

Dieſes Verlangen iſt umſomehr gerechtfertigter, als die Gebüren 
der Beerdigung derart hoch berechnet werden, dass man bei den— 
ſelben ein der Sache würdiges Vorgehen mit Fug und Recht 
fordern kann. 

Dürgermeifter: An den Stadtrath. — Wir ſchreiten zur 
Tagesordnung. Vor der mitgetheilten Tagesordnung bitte ich ein 
Stück in Verhandlung zu nehmen, über das der Herr Vice-Bürger⸗ 
meiſter Dr. Richter in Angelegenheit der Waſſerverſorgung einiger 
Bezirke referieren wird und das von äußerſter Dringlichkeit iſt. Ich 
erſuche den Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter zu referieren. 
(Rufe links: Gehören da die 900.000 fl. dazu?) 

21. Referent Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe 
die Ehre, in dieſer Angelegenheit der Verſorgung einiger der ehe— 
maligen Vorortegemeinden mit Hochquellenwaſſer Bericht zu erſtatten. 

Bevor ich den Bericht des Bauamtes zur Verleſung und die 
Anträge, welche ich vorzuſchlagen habe, zur Kenntnis bringe, erlaube 
ich mir über den derzeitigen Stand der Waſſerverſorgungs-Ange⸗ 
legenheit überhaupt eine kurze Mittheilung zu machen. 
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Ich beziehe mich auf die Berichte, welche dem Gemeinderathe 
vorgelegt worden ſind und aus denen ſich ergibt, dass der Aquäduct, 
welcher von dem großen Höllenthale bis zum Kaiſerbrunnen führt, 
vollſtändig vollendet iſt, fo dafs derſelbe auch bereits collaudiert 
wurde und, als die proviſoriſche Einleitung der Quellen des großen 
Höllenthales ſich als nothwendig erwies, thatſächlich auch in De: 
nützung genommen wurde. 

Die Einleitung dieſer Quellen iſt feinerzeit vom Gemeinde— 
rathe angeſucht worden, um das Schöpfen von Waſſer aus dem 
offenen Gerinne der Schwarza zu vermeiden. Von den Quellen 
des großen Höllenthales weiter aufwärts, wo der Reithof im 
Naſswald ſteht, führt die Leitung in einem Aquäduct; von 
dort überſetzt die Trace mittels Siphons die Nass und führt 
am linken Ufer der Nass eine Rohrlegung bis zu jener Felſen— 
enge, welche den Herren bekannt ſein dürfte, und welche auf 
einer Brücke paſſiert wird. Bis zu dieſer Felſenenge führt die 
Rohrleitung, von da an führt ein ziemliches Stück Aquäduct und 
nach deſſen Beendigung, ungefähr von dort ab, wo ein Weg zum 
ſogenannten Schütter⸗Wirthshaus führt, führt eine Rohrleitung 
bis zum Waſſerſchloſs der Waſſeralm. Die Quellen des Reiß⸗ 
thales ſind gleichfalls mittels Rohrleitung mit dieſer Hauptleitung 
zu verbinden. Der Aquäduct von dem großen Höllenthale bis 
hinauf, wo die erſte Rohrleitung beginnt, iſt auch vollendet. Des⸗ 
gleichen iſt die Faſſung der Singerin-Quelle durchgeführt und 
es iſt vor kurzer Zeit, nämlich geſtern oder vorgeſtern, gelungen, 
den Siphon unter der Schwarza zu legen und dadurch mittels 
Rohrleitung die Singerin-Quelle mittels Aquäduct in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, ſo daſs im Falle des Bedarfes das Waſſer 
der Singerin⸗Quelle ſofort in den Aquäduct eingeleitet werden 
kann. 

Der Siphon, welcher dazu dient, die Leitung unter der Nass 
in der Nähe des Reithofes zu führen, dürfte in kurzer Zeit voll: 
endet ſein, und es wird eine Zeit von circa zehn Tagen für die 
Vollendung angenommen. Wenn dieſer Siphon gelegt wird, ſo 
beſteht die Möglichkeit, im Falle eines größeren Waſſerbedarfes 
mittels eines kurzen Proviſoriums von circa 100 oder 150 m das 
Waſſer der Waſſeralm⸗Quelle in die Leitung und damit in das 
Waſſerſchloſs des Kaiſerbrunnens einzuführen. An eine Einführung 
der Quellen des Reisthales iſt derzeit noch nicht zu denken; 
das dürfte noch längere Zeit beanſpruchen. 

Es iſt zu bemerken, dals für die Vollendung all dieſer 
Arbeiten incluſive der Vollendung des Waſſerſchloſſes bei der 
Waſſeralm⸗Quelle vom Gemeinderathe eine Friſt bis Ende 1894 
geſetzt worden iſt; aber Dank der außerordentlichen Anſtrengung, 
welche das Bauamt in dieſer Sache bewieſen hat, iſt es gelungen, 
die Arbeiten ſoweit zu fördern, dafs bis auf das Waſſerſchloſs bei 
der Waſſeralm alle übrigen Arbeiten nahezu vollſtändig durchge— 
führt ſind. (Beifall rechts.) Thatſache iſt, daſs in etwa 14 Tagen 
eine ſolche proviſoriſche Einleitung der Waſſeralm, die behördliche 
Genehmigung vorausgeſetzt, ſofort erfolgen kann. Hand in Hand 
mit dieſen Arbeiten giengen, wie den Herren aus verſchiedenen 
Berichten erinnerlich iſt, die Berichte und Arbeiten des Bauamtes 
wegen der Conſtruction und Legung der Waſſerleitungsröhren für 
die einzelnen Bezirke der ehemaligen Vororte. 

Aus den geführten Debatten iſt den geehrten Mitgliedern des 
Gemeinderathes noch erinnerlich, dafs nach dem Circulations⸗ 
ſyſteme große Gruppen von zuſammengehörigen Rohrſträngen 
projectiert und gelegt worden ſind, welche Einrichtung es mit ſich 
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brachte, daſs dieſe große Arbeit der Rohrlegung für die ganzen 
Vororte in vier Gruppen eingetheilt worden iſt. 

Davon find nun die Gruppen! und nahezu vollſtändig gelegt. 
Der Herr Bürgermeiſter hat veranlaſst, daßs ihm über die Legung 
dieſer Rohre Bericht erſtattet wird, um, ſobald es zuläſſig iſt, 
ſobald die Rohrleitung eine genügende Ausdehnung gewonnen hat, 
mit dem Waſſereinlaſſe zu beginnen und zu ermöglichen, das die 
an dieſen Rohrſträngen liegenden Häuſer ihren Bedarf an Hoch⸗ 
quellenwaſſer durch Einleitung decken können. 

Es iſt nun heute ein Bericht des Herrn Baudirectors über 


den Stand dieſer Rohrlegungen eingelangt und daran knüpfen ſich 


die Anträge, welche ich mir dann zu unterbreiten erlauben werde. 

Der Bericht lautet: „In dem Bauloſe II, d. i. im XII. Bezirke, 
iſt die Rohrlegung fo weit vorgeſchritten, daſs in Gaudenzdorf, 
rechtes Wienfluſsufer, die Einleitung des Hochquellenwaſſers in 
die Häuſer ſofort vorgenommen werden kann. Ebenſo iſt dies in 
der Hauptſtraße von Hetzendorf und Altmannsdorf möglich. In 
Ober⸗ und Unter⸗Meidling find in circa 14 Tagen die Rohr— 
leitungen ſoweit hergeſtellt, daſs ſodann ebenfalls mit der Her⸗ 
ſtellung der Abzweigungen begonnen werden kann. Im Bauloſe I 
im XIV., XV. und einem Theile des XIII. Bezirkes wäre in der 
zwiſchen dem Schmelzer Exercierplatze und der Weſtbahn gelegenen 
Partie die Waffereinleitung mit Ausnahme einiger Straßen gleid)- 
falls jetzt ſchon möglich, wobei jedoch in den höher gelegenen 
Theilen nur auf eine Waſſerabgabe im Parterre der Häuſer 
reflectiert werden kann. In dem übrigen Theile des XIV. und 
XV. Bezirkes zwiſchen der Weſtbahn und der Sechshauſer Haupt— 
Straße, dann in dem zwiſchen der Hollergaſſe und Tegetthoffſtraße 
liegenden Territorium des XIII. Bezirkes in Neu-Penzing iſt die 
Waſſerabgabe noch von der Verbindung des 235millimetrigen 
Rohrſtranges in der Sechshauſer Hauptſtraße mit dem 575milli- 
metrigen Hauptſtrange am Mariahilfergürtel abhängig, welche 
Arbeit in Ausführung begriffen iſt und nach Maßgabe der 
Witterungsverhältniſſe noch im Laufe des Monates November 
vollendet werden wird, worauf ſodann gleichfalls die Waſſerabgabe 
in die Häuſer dort erfolgen kann.“ 

Auf Grund dieſes Berichtes nun erlaube ich mir den Antrag 
zu ſtellen: „Der Magistrat wird ermächtigt, ſofort Anmeldungen 
zur Waſſereinleitung in die Häuſer nach Maßgabe dieſes eben 
verleſenen Berichtes unter Beobachtung der darin angegebenen 
Friſten und unter den in den alten Bezirken für die Waſſerabgabe 
an Private beſtehenden Vorſchriften entgegenzunehmen.“ 

Zur Aufklärung des letzteren Abſatzes der Anträge erlaube 
ich mir Folgendes zu bemerken: Der Gemeinderath hat ſeinerzeit 
wegen der Abgabe von Waſſer Normativbeſchlüſſe gefajst, darunter 
auch über die Höhe des Waſſerzinſes. Dieſe Beſchlüſſe nun erſtrecken 
ihre Giltigkeit nur auf das alte Gemeindegebiet und es war noth⸗ 
wendig, einen Beſchluſs des Gemeinderathes darüber herbeizuführen, 
dass dieſe in den alten Bezirken giltigen Beſtimmungen über die 
Waſſerabgabe, speciell über den Waſſerzins, nunmehr auch in den 
angegliederten Bezirken zu gelten haben. Denn es wird den ge— 
ehrten Mitgliedern des Gemeinderathes. erinnerlich fein, daſs für 
die Waſſerabgabe in den ehemaligen Vororten ganz beſtimmte 
Ausnahmsvorſchriften beſtanden, wonach viel höhere Beträge an 
Waſſergebüren zu entrichten geweſen find, als in den alten Bezirken. 

Nachdem nun die Aufrechthaltung dieſer höheren Beträge 
unter den jetzigen Verhältniſſen nicht mehr angeht, vielmehr ge— 
fordert werden muss, daſs die Gebüren im ganzen Gemeinde⸗ 
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gebiete vollſtändig gleich eingehoben werden, iſt es nöthig, dass 
der Gemeinderath eine derartige Beſtimmung treffe, wie ſie hier 
im letzten Abſatze empfohlen wird. Ich erlaube mir die Bitte zu 
ſtellen, dieſe von mir vorgeleſenen Anträge zum Beſchluſſe erheben 
zu wollen. 

Gem.⸗Rath Noſenſtingl: Meine Herren! Auf die Gefahr 
hin, Ihren Unwillen zu erregen, muss ich doch ein paar Worte 
ſprechen und ich erfülle da nur meine Gewiſſenspflicht. Ich weiß, 
daſs Sie meine Anträge, wenn ich überhaupt zur Stellung eines 
Antrages kommen werde — ich glaube nicht, daſs ich es thun werde 
— nicht annehmen werden. Aber ich fühle mich verpflichtet, hier, 
vielleicht nur für das Protokoll, ein paar Worte zu ſagen. 

Meine Herren! Ich war einer der Unglücklichen, die im Jahre 
1874 und 1875 die Arbeiten im IV., V. und X. Bezirke bei der 
Waſſerleitung gehabt haben. Es ift bekannt, daſs im X. Bezirke im 
Jahre 1874 und 1875 noch die Bauarbeiten in ſehr intenſiver Weiſe 
betrieben wurden, aber ſchon theilweiſe auch die Einleitungen in 


die Häuſer gemacht worden ſind. Dasſelbe war in der Leopold— 


ſtadt der Fall. Meine Herren! Ich will Sie nicht mit Erzählungen 
darüber quälen, was wir damals mit den Parteien ausgeſtanden 
haben, welche Vorwürfe gegen das Stadtbauamt, die Gemeinde 
u. ſ. w. erhoben worden ſind, ſo oft wir in die Lage verſetzt 
waren, ich und mein College aus dem II. Bezirke, einen neuen 
Rohrſtrang anzubinden oder ein Rohr zu verlängern, weil immer 
in ſolchen Fällen, und die Sache hat ſich alle zwei bis drei Tage 
ereignet, in den betreffenden Rohrſträngen, die das Waſſer den 
neuen Rohrſträngen geliefert haben, der Roſt in den Röhren auf— 
gewühlt worden iſt und in allen Häuſern, die ſolche Rohrſtränge 
erhielten, ein, zwei und mehr Tage ſehr roſtiges, dann weniger 
roſtiges, endlich klares Waſſer gekommen iſt. 

Das ſind Thatſachen. Wir haben die Erfahrung gemacht, und 
ich hätte gedacht, daſs das Betriebsamt, obwohl der heutige Be— 
triebsleiter damals noch nicht ſo beſchäftigt war, es wiſſen ſollte, 
und ich bedaure daher, daßs man heute mit einem ſolchen Antrage 
kommt, wonach, wie Sie jetzt gehört haben, nur in Gaudenzdorf 
und Altmannsdorf der Diſtrict, wie man hier ſagt, vollſtändig 
fertig iſt. Ich ſage ausdrücklich „Diſtrict“, weil ich hier nicht von 
Bezirk reden kann; ich verſtehe etwas ganz anderes darunter, 
nämlich ein Syſtem von Röhren, welches man für ſich bekommen 
kann. Sie haben gehört, dass alle anderen Diſtricte noch im Bau 
begriffen ſind, und ich befürchte, daſs, was ſich im Jahre 1874 
und 1875 im X., IV. und auch im II. Bezirke ereignet hat, ſich 
auch hier ereignen wird; es werden ſehr viel Klagen laut werden 5 
ich glaube, dafs die angenehme Empfindung, die heute mancher 
über dieſen Antrag hat, weichen und der Katzenjammer kommen 
wird, und dass man ſagen wird, man hätte bis zum Frühjahre 
warten ſollen, man hätte alle dieſe Rohrſtränge gehörig aus— 
waſchen und dann beginnen ſollen, wenn der Bau der einzelnen 
Diſtricte vollſtändig fertig iſt. 

Ich will darauf aufmerkſam machen, daſs damals frühzeitig 
Waſſermeſſer eingeſchaltet worden find, dafs alles ruiniert wurde, 
weil die Röhren durch den Roſt, der monatelang braucht, bis er 
vollſtändig herausgewaſchen iſt, total ruiniert worden ſind. 

Nun, meine Herren, ſtellen Sie ſich Folgendes vor: Wir 
beſchließen das heute, der Magiſtrat nimmt dieſe Anmeldungen 
entgegen. Ich weiß nicht, ob ein Contrahent bereits beſtellt iſt, ich 
habe nichts davon gehört, ich weiß auch nicht, ob die Röhren und 
anderen Beſtandtheile für dieſe Bezirke bereits beſtellt ſind; das 
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weiß ich nicht, wir wiſſen ja das alle nicht — wir wiſſen ja alle 
nichts! (Heiterkeit.) Es kann wohl ſein; aber von einem Contra⸗ 
henten, der für dieſe Bezirke bereits beſtellt wäre, weiß ich nichts. 
Es müssten alſo Offertverhandlungen eingeleitet werden und dieſe 
großartige Einleitung des Waſſers wird im beſten Falle Ende 
November ſtattfinden. Nun möchte ich Sie aber auf andere Dinge 
aufmerkſam machen — ich werde fo kurz als möglich fein, meine 
Herren. 

Ich hätte gewünſcht, dass, nachdem wir ſozuſagen eine neue 
Waſſerleitung bauen — denn dieſes Object in den neuen Bezirken 
iſt ja viel bedeutender als in den alten zehn Bezirken — ich hätte 
alſo gewünſcht und erwartet, dass der Gemeinderath bei dieſer 
Gelegenheit ein Regulativ zu ſehen bekäme und zwar ein Regulativ, 
nach welchem man hoffen dürfte, daſßs alle die groben Fehler, die 
bei der Inſtallation in den alten Bezirken gemacht wurden, hier 
nicht vorkommen; ich hätte gewünſcht, daſs man die Erfahrungen, 
die man ſeit ſiebzehn Jahren gemacht hat, hier im Regulativ 
benützt, und daſs unſere neuen Mitbürger von den Unannehmlich— 
keiten, von denen die Hauseigenthümer der alten Bezirke heim— 
geſucht wurden, verſchont bleiben. Nun iſt mir wohl bekannt, dass 
ein Regulativ ausgearbeitet worden iſt. Siebzehn Jahre hat man 
dazu gebraucht, aber wenn man nur acht Tage dazu gebraucht 
hätte, hätte man es beſſer machen können als dieſes, zu dem man 
ſiebzehn Jahre gebraucht hat. (Hört! Hört! links.) Ich will nur 
einen Umſtand erwähnen. Es iſt eine Thatſache, dafs die einge— 
preſste Luft in den Leitungen Wiens geradezu koloſſale Verheerungen 
angerichtet hat. Es iſt eine Thatſache, daſs von den 11.000 Ab- 
zweigungen mindeſtens zweitauſend — ich glaube noch mehr — 
bereits zwei-, dreimal geborſten find und ausgewechſelt werden 
mussten — alles nur infolge der eingepreſsten Luft. Ich habe 
ſchon im Jahre 1876 darauf aufmerkſam gemacht, und wiſſen Sie, 
was die Antwort darauf war? Man hat mich den „Luftingenieur“ 
genannt; man hat gelacht über mich; aber gethan hat man nichts 
und man thut heute wieder nichts und in dem Regulativ iſt nicht 
ein Wort enthalten, wonach man darauf Rückſicht nehmen würde, 
dafs die Luft aus den Leitungen in der Weiſe entfernt werde, wie 
es nothwendig iſt, um nicht die Hausherren damit zu ſchädigen. 
Denn die Luft preſst die Rohre auseinander, ſie werden allmählich 
dünnwandiger, jo dals fie brechen müſſen, und dann kann es 
paſſieren und paſſiert auch wirklich, daſs die Rohre im Hauſe, 
Garten oder Hofe brechen und der Hausherr wird zu einer Strafe 
verurtheilt für das ausgefloſſene Waſſer, ſtatt daſs die Commune 
ihm den Schaden erſetzen würde, den ſie verſchuldet hat, weil auf 
die Luft keine Rückſicht genommen wurde und hier wieder nicht 
Rückſicht genommen wird. 

Nun, meine Herren, iſt es hier noch wichtiger, weil bekanntlich 


die neuen Bezirke in Beziehung auf die Terrainverhältniſſe noch 


weit ungünſtiger ſind als die alten Bezirke. Hier ſind noch 
größere Terrainverſchiedenheiten und es wird die Wirkung der Luft 
eine noch bedeutendere ſein als in den alten Bezirken. 

Es iſt auch zu berückſichtigen, daſs wir Leitungen haben, wo 
Waſſer gepumpt wird, und es iſt jedem, der mit Waſſerleitungen 
zu thun hat, bekannt, dass die Luft eine ganz koloſſale Rolle ſpielt. 
Das wollte ich zur Charakteriſierung ſagen. 

Ich habe auch erwartet, daſs wir uns wegen der Waſſer— 
gebüren früher hier einigen werden, dafs wir eine Anderung be- 
züglich der Waſſergebüren vornehmen würden. Jetzt geben wir 
vielleicht 15, 16, 20, 60 und 70 Häuſern das Waſſer nach der 
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alten Norm und nach vier Wochen machen wir eine neue Norm. 
Ich hätte gedacht, daſs wir den Winter benützen, um auch dieſe 
Frage zu regeln. Wir wiſſen, daßs hier ſehr viele Dinge nicht 
ganz richtig ſind. (Zuſtimmung links.) Nun, ich will das lieber 
nicht ſagen, vielleicht wiſſen Sie es ſelbſt, was da zu ändern iſt. 
Ich möchte noch auf etwas aufmerkſam gemacht haben. 

Wir ſchwelgen in dulei jubilo, wir hören, daſs die Arbeit 
wunderbar gelungen; ich freue mich. Wir hören, dafs Waſſer 
genug da ſei; ich freue mich. Auch Sie wiſſen aber ebenſo gut 
wie ich, dafs wir uns in vier oder ſechs Wochen in nicht jo an— 
genehmer Stimmung befinden werden, daſs wir vielleicht wieder 
vom Bürgermeiſter hören werden, daßs er die Bevölkerung auf- 
fordert, mit dem Waſſer zu ſparen, und angeſichts einer ſolchen 
Thatſache benützen wir den erſten Moment, wo wir etwas mehr 
Waſſer haben, um ſofort den Rohrſtrang in weiteren Diſtricten 
zur Ausbeutung zu bringen! 

Ich bitte mich nicht miſszuverſtehen; ich gönne das den Herren 
von ganzem Herzen; ich habe mich für die Arbeiten viel intereſſiert, 
der Herr Baudirector wird das beſtätigen, ich habe keine feindliche 
Abſicht weiter gegen die Techniker, noch gegen das Bauamt, noch 
gegen die Herren im Stadtrathe, noch gegen die Herren draußen. 
Ich begreife den Wunſch, dafs Alles jo raſch als möglich geſchehe, 
aber ich warne: machen Sie nicht die Fehler des Jahres 1874, 
denken Sie des unglücklichen, damals gefaſsten Beſchluſſes mit der 
zwangsweiſen Einleitung. Jeder, der an dem Beſchluſſe mitgewirkt 
hat, hat ihn tauſendmal bereut, denn die Commune hat ſich ſelbſt 
in eine ſehr unangenehme Zwaugslage gebracht. Solche Sachen 
ſollen nicht ſo übers Knie gebrochen werden. Es iſt doch ganz 
eigenthümlich, das man heute um ½2 Uhr im Stadtrathe mit 
dem Bauamtsberichte erſcheint, der nicht einmal durch den Magiſtrat 
gegangen iſt, das iſt zwar in meinen Augen ein Vortheil, weil der 
Magiſtrat überhaupt nichts mit der Wafferleitung zu thun haben 
ſoll. Wenn es nach mir gienge, wäre es mit der Waſſerleitung 
anders. Alſo um ½2 Uhr kommt es in den Stadtrath, jo zwiſchen 
Thür und Angel wird geſchwind zwiſchen / und 2 Uhr der 
Beſchluſs gefaſst, um 5 Uhr iſt die Sache hier und morgen muj3 
es gemacht werden, als wenn es ſchon brennen würde. So ſoll 
man ſolche Dinge nicht behandeln. Ich weiß, Sie ſind mit mir 
nicht einverſtanden, ich begreife das ſehr gut. Sie können nicht 
warten, beſonders die Herren draußen nicht. Ich warne Sie aber 
heute, ich weiß nicht, ob ich nächſtes Jahr noch hier ſitzen werde, 
ich habe es ſchon ſehr ſatt, hier umſonſt zu reden und mich zu 
plagen; aber vielleicht wird es nicht ſehr lange dauern und man 
wird ſich dieſer Worte erinnern und wird vielleicht doch ſagen, ja 
es wäre beſſer geweſen, wir hätten im Winter dieſe verſchiedenen 
organiſatoriſchen Arbeiten gemacht, hätten die Waſſerleitung ordent— 
lich ausgewaſchen und dann hätten wir bezirks⸗ oder diſtrictsweiſe 
das Waſſer abgegeben. Ich wünſche, daſs Sie das nächſtes Jahr 
nicht ſagen müſſen, daßs ich Recht gehabt habe, ich glaube es aber 
und habe Sie gewarnt. (Beifall links.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Meine Herren! Nach 
dieſen ausgezeichneten Ausführungen muſs man zu dem Schluſſe 
kommen, wir laſſen die Vorortebewohner noch etwas warten, bis 
der Antrag wegen Anderung der Waſſergebüren und bis das Re— 
gulativ kommt und bis überhaupt ein Ausweg gefunden wird aus 
einem Dilemma, welches der Herr Redner nicht aufgeklärt bat. Er 
hat nämlich eingangs feiner Auseinanderſetzungen uns erklärt, daſs 
es ein großer Übelſtand ſei, wenn die Röhren mit Waſſer gefüllt 
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werden, da das Waſſer den Roſt aufnehme und ſchließlich nicht 
benützt werden kann, weil es voll von dieſem Roſt iſt. Nun hat 
er aber vergeſſen, uns zu erklären, wie man es nach ſeiner Theorie 
machen ſoll, dass das nicht eintritt. Er hat nämlich vergeſſen, uns 
zu ſagen, ob wenn wir warten, bis durch ſämmtliche Vororte 
Röhren gelegt ſind und das Waſſer eingeleitet iſt, dann vielleicht 
kein Roſt darinnen iſt. überdies mögen die Herren aus den 
Vororten entſcheiden, was Ihnen lieber iſt: Soll das Waſſer, das 
nicht zu brauchen iſt, durch zwei Tage aus den Röhren auslaufen, 
ſo dass ſie dann gutes Waſſer haben, oder wollen wir warten, bis 
das Rohrnetz durch alle Vororte gelegt iſt, bis die Pumpſtationen 
fertig ſind, bis auch die höher gelegenen Theile der Vororte mit 
Waſſer verſorgt werden können, um dann erſt das Waſſer in die 
Rohre hinein zu laſſen? Eines möchte ich nebenbei bemerken, die 
Rohre ſind ſchon heute mit Waſſer gefüllt, denn ſie müſſen erprobt 
werden; zum Behufe der Vornahme der Druckprobe iſt das Waſſer 
8 bis 14 Tage in den Rohren. Nun frage ich, welches Hindernis 
beſteht, wenn bei ſolchen Rohrſtängen Häuſer ſind, welche das 
Waſſer brauchen, es ihnen zu geben? 

Ich verſtehe dieſe Bedenken mit dem Roſte nicht. Weiß der 
Herr Redner ein Mittel, dafs der Roſt nicht eintritt? Warum, 
wenn ein Bezirk, wie er ſagt, oder eine ganze Gruppe, ein Diſtrict 
fertig iſt, das nicht roſten ſoll, hat er uns nicht aufgeklärt. 

Aus dem, was ich verleſen habe, geht hervor, daſs Waſſer— 
einleitungen jetzt ſchon möglich ſind. In einem Theile der im 
XIII. Bezirke, zwiſchen dem Schmelzer Exercierfeld und der Weſt⸗ 
bahn, gelegenen Partie könnte mit Ausnahme weniger Straßen 
ſofort die Waſſereinleitung ſtattfinden. In den übrigen Theilen 
des XIV. und XV. Bezirkes, zwiſchen der Weſtbahn, der Sechs— 
hauſer Hauptſtraße und zwiſchen der Hollergaſſe und Tegetthoff— 
ſtraße im XIII. Bezirke, kann in ungefähr 14 Tagen die Einleitung 
erfolgen. Wer dieſe Territorien kennt, kann Rechenſchaft geben, 
wie viel Häuſer in denſelben liegen. Nun frage ich, warum das 
Waſſer in den Röhren ſtehen und die Bevölkerung verhindert 
werden ſoll, es zu bekommen. Vielleicht iſt das der Grund, dass 
das Referat — und Sie ſehen, es iſt nicht viel an demſelben, es 
iſt nur ein Bericht über das, was von der Rohrleitung fertig iſt, 
und der Antrag, es möge die Anbohrung und Einleitung geſtattet 
werden, und zu einem ſolchen Referat braucht man in der Regel 
nicht ein wochenlanges Studium, aber auch das iſt ein Mangel — 
ich ſage, iſt vielleicht das der Grund, dajs das Referat nur eine 
Viertelſtunde gedauert hat? Das ſind Einwände, die ich nicht 
verſtehe. 

Nun iſt uns geſagt worden, daßs wir jetzt möglicherweiſe 
Waſſer bewilligen und in kurzer Zeit kein Waſſer haben werden. 

Dem Herrn Vorredner, der ſich ja mit der Angelegenheit der 
Waſſerleitung ex professo befasst hat und fie auch heute mit 
Intereſſe verfolgt, ſollte es doch nicht entgangen fein, dass der 
Gemeinderath vor ungefähr einem Jahre beſchloſſen hat, eine 
Waſſerleitung zum Viehmarkte zu errichten. Dieſe Waſſerleitung 
iſt nun fertig, wird in Betrieb geſetzt, und es iſt kein Geheimnis, 
daſs der Viehmarkt 30.000 Eimer Waſſer conſumiert, welche zur 
Spülung und Reinhaltung verwendet werden. Dieſe 30.000 Eimer 
ſind ein Quantum, mit welchem man eine reſpectable Stadt mit 
Waſſer verſorgen kann. Dieſes Quantum iſt nun freigeworden; 
damit wird die Hochquellenleitung entlaſtet. Das hätte ſich der 
Herr Vorredner vor Augen halten ſollen. Er mußs ja die Waſſer— 
leitungs⸗Angelegenheiten kennen. | 
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Ich bitte, wir werden ja hören, vielleicht iſt das auch nicht 
wahr, vielleicht iſt nach den Erfahrungen, die der Herr Redner 
im Jahre 1874 gemacht hat, auch das nicht richtig. Wenn er uns 
nun warnt vor der zwangsweiſen Einleitung des Waſſers, fo 
ſcheint dem Herrn Redner in der Eile, der er ſich bei ſeinen 
Außerungen ſchuldig gemacht hat, entgangen zu fein, dafs hier 
gejagt wird: Der Magiſtrat wird angewieſen, Anmeldungen zur 
Waſſereinleitung entgegen zu nehmen. Wer ſich meldet, kann das 
Waſſer haben, aber dass jemand gezwungen wird, Waſſer einzuleiten, 
wird nicht geſagt. Es iſt alſo dieſe Warnung von einer zwangs— 
weiſen Einleitung ganz überflüſſig, niemandem iſt dies eingefallen, 
und wenn uns jetzt eine Warnung zugernfen wird für das 
Jahr 1876, iſt das zu ſpät, wir ſchreiben ja ſchon 1893! Ich 
muss offen geſtehen, ich verſtehe nicht, welchen Zweck es haben 
ſoll, dieſe Angelegenheit anzufechten! Das verſtehe ich nicht. Es 
ſind die Arbeiten, wie ich hervorgehoben habe, ſoweit vorgeſchritten, 
daſs einzelne Gruppen dieſer großen Circulationsſyſteme fertig ſind 
und das Waſſer in den Röhren ſteht. 

Das habe ich ja erwähnt und dieſe Thatſache iſt auch ander— 
weitig bekannt, und da möchte ich ſagen, warum ſoll es nicht 
angehen, unter dieſen Verhältniſſen das Waſſer an die Bevölkerung 
abzugeben, welche deſſen ſo dringend bedarf? 

Vürgermeiſter: Der Herr Baudirector wird eine Aufklärung 
geben. 

Vaudirector Berger: Ich möchte nur zu einigen Bemer— 
kungen Aufklärungen geben. 

Zunächſt iſt gefragt worden, ob hinſichtlich der Anbohrungs— 
beſtandtheile erſt Vorſorge zu treffen ſei. Darauf möchte ich er— 
widern, dafs mit Genehmigung des Gemeinderathes um 50.000 fl. 
ſolche Beſtandtheile beſtellt worden ſind; die Lieferung iſt im 
Gange, und ich habe Veranlaſſung genommen, ſie zu beſchleunigen. 
Für circa 600 Häuſer ſind die erforderlichen Beſtandtheile ſicher— 
geſtellt. 

Dann iſt der Zweifel ausgeſprochen worden, dajs wir keine 
Contrahenten für die fraglichen Arbeiten haben. Auch dies trifft 
nicht zu, weil wir bei der letzten Sicherſtellung die Contrahenten 
der alten Wiener Bezirke verpflichteten, wenn es erforderlich werden 
ſollte, die Arbeiten in den anſtoßenden ehemaligen Vororten zu 
beſorgen. Vom 1. Jänner 1894 an werden neue Contrahenten zu 
beſtellen ſein und auch in dieſer Richtung iſt eine Vorlage bereits 
im Zuge. 

Weiters iſt der Mangel eines Regulativs für die Vororte 
beklagt worden. Da möchte ich darauf aufmerkſam machen, dais 
dieſes Regulativ bereits genehmigt iſt und am 25. September 
auch von der Statthalterei beſtätigt wurde. Dasſelbe iſt bereits 
vervielfältigt und allen Organen auch in die betreffenden Bezirke 
hinaus verſendet worden. Der Mangel eines Regulativs beſteht 
alſo heute nicht mehr. 

Es iſt wahr, es hat lange gedauert, bis es zuſtande gekommen 
iſt, aber nun iſt es da, und wenn es auch nicht ganz entſprechen 
ſollte, ſo werden eben Verbeſſerungen gemacht werden müſſen. 
Aber ich mache aufmerkſam, daßs zum Beiſpiel hinſichtlich der 
Bildung von Luftſäcken, welche beſonders bemängelt worden ſind, 
im § 14 des Regulativs eine Vorſchrift beſteht, und die Ingenieure, 
welche in die Lage kommen, die Rohrleitung zu inſpicieren, was 
früher nicht vorgeſchrieben war, in der Lage ſein werden, derartige 
Mängel zu rügen und die Dotierung ſchlecht conftruierter Haus— 
einrichtungen hintanzuhalten. 
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Schließlich bemerke ich hinſichtlich der Waſſermenge, dafs wir 
diesbezüglich auch nicht ſanguiniſch ſind, trotzdem wir neue Quellen 
hereinbekommen. Es wird eine Waſſerverſchwendung nicht platz— 
greifen dürfen, und dafs auch dann geſpart werden mug, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Den Technikern, die das Rohrnetz ausführen, 
wäre es zwar ſehr angenehm und bequemer, wenn ſie die Leitung 
über den Winter nicht in Betrieb ſetzen müſſen, damit man ſie 
mit Muße ausprobieren und weitere Verbindungen machen könnte. 
Aber alles drängt nach Waſſer und da mußs die Bequemlichkeit 
der Ingenieure zurückſtehen vor der Forderung der Hauseigenthümer, 
die mit Recht auf die Abgabe des Waſſers dringen, und wenn hie 
und da ein Anſtand vorkommen ſollte, jo muſs man ihn eben 
mit in den Kauf nehmen um der guten Sache willen. (Beifall.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

Gem.⸗Nath Steiner: Auf die Gefahr hin, auch bei vielen 
Herren Collegen aus den Vororten auf Widerſpruch zu ſtoßen, 
ſchließe ich mich doch den Ausführungen des Herrn Collegen 
Roſenſtingl an. 

Es geht nicht an, Knall und Fall über ein ſo wichtiges 
Referat, welches die Intereſſen der Vororte tangiert, zu berichten. 
(Widerſpruch rechts.) Nein, ich ſage Ihnen warum: weil mir immer 
lieber iſt, wenn ich etwas ſchwarz auf weiß habe, weil man im 
Gemeinderathe der Stadt Wien immer eine gewiſſe Vorſicht zeigen 
muſßs, weil ſchließlich in Zukunft nichts abgeleugnet werden kann, 
was man ſchwarz auf weiß in der Hand hat. Wenn ein Referat 
heute erſt im Stadtrathe erſtattet worden iſt und jetzt ſchon im 
Gemeinderathe vorgebracht wird, fo kann man ſich nicht fo ſchnell 
orientieren. Ich weiſe auch daraufhin, dass nicht alles, was der 
Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Rich ter geſagt hat, richtig iſt. Herr 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter ſagte unter anderem, dafs durch 
die forcierten Arbeiten des Stadtbauamtes das Waſſerſchloſs bei 
der Waſſeralm ſchon fertig ſei. (Widerſpruch; Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter: Im Gegentheil.) 

Ich glaube es nicht, bevor ich es nicht ſehe; warum: weil der 
Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Rich ter geſagt hat, dass die Arbeiten 
in der Sechshauſer Hauptſtraße ſchon begonnen hätten. Ich bin 
heute mit Herrn Collegen Schlögl um 4 Uhr durch die Sechs— 
hauſer Hauptſtraße gegangen und da liegen die Rohre vom Gumpen— 
dorfergürtel bis zur Sechshauſer Hauptſtraße Nr. 18 auf der 
Straße. Mit den Arbeiten iſt bis jetzt noch nicht begonnen worden, 
es müſste vielleicht um 5 Uhr abends begonnen worden ſein. Aber, 
meine Herren, der Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Rich ter ſagte 
dem Herrn Collegen Roſenſtingl, er begreife es nicht, warum 
man das Waſſer, wenn es vorhanden ſei, an die Bevölkerung nicht 
abgeben ſoll. Warum der Herr College dagegen ſei, verſtehe er nicht. 
Nun, ich will gerne zugeben, dafs ich es verſtehe, und auch Herr 
Gem.⸗Rath Roſenſting! wird es verſtehen, warum dieſes Referat 
Knall und Fall erſtattet wird. Ich glaube, es brodelt wegen der 
bekannten Million in der Majorität, und es ſoll wieder ein Fang 
ſein für die Vertreter der Vororte. Darum wollte man ſchnell etwas 
retten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich möchte bitten, ſich zur 
Sache zu halten. (Widerſpruch links.) 

Gem.-Nath Steiner (fortfahrend): Es gehört zur Sache. 
Herr Vice-Dürgermeifter Dr. Richter ſagte weiter: ſollen wir 
warten, bis das Geſetz über die Waſſerbezugsgebüren geregelt iſt? 
Ja, warum iſt im Laufe des Sommers nicht berathen worden? 
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Jetzt ſtehen wir vor einer Landtagsſeſſion. Ich greife nur eine 
Ausführung des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Grübl in der 
letzten Sitzung auf, in der er geſagt hat, daßs im Laufe des Sommers 
das Referat, dafs zur Beſchluſsfaſſung 92 Mitglieder anweſend ſein 
müſſen, nicht erſtattet werden konnte, weil dieſe Anzahl nicht 
zuſammenkommt. Einen ſolchen Gemeinderath löst man einfach 
auf, das wäre das Richtige. 

An Sie, die Vertreter der Vororte, appelliere ich auch mit 
Folgendem: Wenn wir dieſelbe Gebür zahlen ſollen wie die alten 
Bezirke, ſo geſchieht uns unrecht. Es iſt per Kopf 25 feſtgeſetzt. 
(Ruf: Zu billig!) Wir haben nicht ſo viel Geld wie die Herren 
von der Ringſtraße. Bei uns zwiſchen 6 und 7 Uhr früh haben 
Sie in den einzelnen Häuſern wohl 150 Perſonen, aber um 8 Uhr, 
nachdem die Leute in die Arbeit gegangen ſind, kaum 60 Perſonen 
und die Hausbeſitzer müſſen das volle Waſſerquantum bezahlen, 
wogegen die Hausbeſitzer der alten Bezirke, deren Häuſer mit allem 
Comfort eingerichtet find, wo Bäder zc. find, einen Überſchuſs von 
10 Percent frei haben. Wie kommen wir dazu, das Waſſer zu 
bezahlen, das die inneren Bezirke verpritſcheln? Ich würde glauben, 
daſs es nothwendig wäre, dafs dieſes Referat über die Waſſer— 
bezugsgebüren endlich einmal auf die Tagesordnung kommt; es 
kommt abermals eine Landtagsſeſſion und vielleicht kommt wieder 
etwas dazwiſchen, daſs dann 92 Herren nicht anweſend ſind. 

Ich erlaube mir den Antrag zu ſtellen, der Herr Bürger— 
meiſter wird beauftragt, das Referat über die Waſſerbezugsgebüren 
binnen 14 Tagen auf die Tagesordnung des Gemeinderathes zu 
ſetzen. Ich bitte Sie, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Referent (zu einer Richtigſtellung): Der Herr Redner hat 
in ſeinem großen Eifer, mit dem er zu reden gewohnt iſt, eine 
Unrichtigkeit behauptet. (Widerſpruch und Unruhe links.) Ich habe 
mir auszuführen erlaubt, dafs die Arbeiten ſoweit gediehen ſind, 
dafs die Rohrleitung unterhalb der Waſſeralmquelle bis herein 
zur Waſſerführung benützt werden kann, dafs jedoch das Waſſer— 
ſchloſs auf der Waſſeralm noch nicht fertig iſt, und daßs dieſe 
Waſſerzuführung mittels eines Proviſoriums von circa 150 m Länge 
wird ſtattfinden können, wenn es vom Gemeinderathe beſchloſſen 
wird. Die entgegenſtehende Behauptung iſt alſo eine Unrichtigkeit. 
(Rufe links: Sechshauſer Hauptſtraße!) 

Gem.-Rath Dr. Geßmann: Ich begrüße als Vertreter des 
Bezirkes Meidling den vorliegenden Antrag mit großer Freude, 
denn es ſind in der That die Zuſtände gerade mit Rückſicht auf 
die mangelnde Waſſerverſorgung in dieſem Bezirke nahezu unhaltbare, 
und der Schade, der den Hausbeſitzern dort erwächst, ein eminenter. 

Allein, meine Herren, trotzdem bin ich nicht abgeneigt, dem 
Herrn Collegen aus dem VII. Bezirke bei ſeiner Auffaſſung bis 
zu einem gewiſſen Grade recht zu geben, und zwar deshalb, weil 
ich ganz wie College Steiner der Meinung bin, daßs wir es 
da — ich will mich nicht unparlamentariſch ausdrücken und nicht 
das Wort Komödie gebrauchen, ſondern das parlamentariſche des 
Scheingefechtes wählen — dass wir es da einfach mit einer jener 
Machinationen des löblichen Präſidiums zu thun haben, wie wir ſie 
alle Augenblicke erleben. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich muss den Herrn 
Redner wegen dieſer Außerung . . . . (Lärmende Unterbrechung 
links und Rufe: Das iſt die Wahrheit!) Ich bitte um Ruhe! 
Ich muſs den Herrn Redner wegen dieſer Außerung zur Ordnung 
rufen und den Ausdruck auf das entſchiedenſte zurückweiſen. 

Gem.⸗Rath Dr. Geßmann: Welchen Ausdruck? 
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Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl: Den Ausdruck „Machi⸗ 
nationen“. (Lärm links.) | 

Gem.-Rath Dr. Geßmann: Es find Machinationen. 
(Lärmende Zuſtimmung links.) Der Ausdruck iſt parlamentariſch 
und ich bin jederzeit bereit, den Wahrheitsbeweis dafür zu 
erbringen. 

Vice. Würgermeiſter Dr. Grübl: Das iſt kein parlamen⸗ 
tariſcher Ausdruck, und ich rufe Sie daher zur Ordnung. Das 
Präſidium hat ſeine Pflicht erfüllt, indem es den Gegenſtand auf 
die Tagesordnung geſtellt hat. (Lärm links: Im Gemeinderathe 
ſind poſitive Unrichtigkeiten vorgebracht worden!) Wer hat Unrich— 
tigfeiten vorgebracht? (Stürmiſche Rufe links: Der Bürger⸗ 
meiſter! — Anhaltende Unruhe.) Ich bitte um Ruhe! 

Gem.-Nath Steiner: Der Herr Bürgermeiſter ſoll die 
Wahrheit reden. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann: Wenn der Herr Vorſitzende 
Zweifel hat, ſo ſteht es dem Herrn Bürgermeiſter jederzeit frei, 
im Gerichtsſaal nach den bekannten Vorgängen . . . . (der übrige 
Theil des Satzes bleibt im Lärm unverftändlich.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ich mußs Sie bitten, 
zur Sache zu ſprechen, ſonſt müsste ich Ihnen das Wort entziehen. 
(Neuerlicher Lärm, Rufe links: Die können die Wahrheit nicht 
vertragen!) 

Gem.-Nath Pr. Geßmann: Ich werde ganz kurz ſein. 
Wir werden genau nachſehen, ob in der That dieſe Anmeldung 
ſeitens der Hausbeſitzer in den betreffenden Vororten von Erfolg 
gekrönt iſt. Stimmt die Sache, dann begrüßen wir, wie geſagt, 
den Antrag mit Freuden. Stimmt die Sache nicht, wozu wir ſehr 
große und berechtigte Anhaltspunkte haben, dann werden wir 
gerade gegenüber den Bewohnern dieſer Vororte die entſprechenden 
Conſequenzen zu ziehen wiſſen. Ich erlaube mir nur das eine zu 
bemerken, dafs dieſe Rohrlegungsarbeiten gerade in vielen Theilen 
dieſer Bezirke längſt abgeſchloſſen find, daſs ſeit Monaten dort die 
Straßen zu find und dafs, wenn partiell vorgegangen worden 
wäre, man längſt hätte vorgehen können. Und daraus iſt mit aller 
Sicherheit der Schluss zu ziehen, dafs es ſich in der That nur 
darum handelt, die etwa wegen der famoſen Verwendung der 
Million beunruhigten Gemüther auf dieſe Weiſe etwas zu beſänf— 
tigen. So, meine Herren, iſt die wahre Sachlage. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Beutnitz: Sehr geehrte Herren! Es iſt mir 
unverſtändlich, nachdem wir aus dem Berichte entnehmen, daßs 
das Präſidium und der Stadtrath eben heute beſchloſſen haben, 
dafs in einigen Theilen der neu einbezogenen Bezirke das Waſſer 
in die Häuſer eingeleitet werden kann, wir Vorortevertreter da— 
gegen opponieren. Wenn man ſelbſt in den äußeren Bezirken 
wurzelt und die Verhältniſſe ſo genau kennt wie ich (Rufe links: 
Wir kennen ſie ja auch!), fo iſt es wirklich unbegreiflich, dass 
Herren, die ſelbſt den Vororten angehören, dagegen opponieren 
(Widerſpruch und Rufe links: Wir opponieren ja nicht! — Unter- 
brechung links), ich werde halt warten, bis die Herren die nöthige 
Ruhe haben, mich anzuhören. Wenn die Herren in die Durch— 
führung überhaupt einen Zweifel ſetzen, jo kann ich denſelben ihnen 
ja belaſſen, ich würde nur wünſchen, dafs diefer Zweifel nicht zu— 
treffen würde (Rufe links: Wir auch!), das würde ich ſehnlichſt 
wünſchen; aber daßs das den Herren dann nicht recht iſt, davon 
bin ich vollſtändig überzeugt; denn Sie wollen ja, das unſere 
Bevölkerung unzufrieden iſt, das wollen Sie. (Beifall und Hände⸗ 
klatſchen rechts.) 
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Meine Herren! Wenn man berückſichtigt, dass wir ſeit der 
Einbeziehung die gleichen Pflichten haben, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, 
dafs unſere Bevölkerung auch die gleichen Rechte erwartet, und 
das Waſſer iſt für uns draußen eine Lebensfrage, und je eher wir 
es bekommen können, deſto freudiger begrüßen wir den Moment, 
wann endlich einmal der erſte Hausherr Waſſer einleiten laſſen kann. 

Ich begrüße dieſen Antrag und möchte die Herren bitten, 
dieſen Antrag anzunehmen. (Beifall rechts.) 


Gem.-Nath Joſef Müller: Ich mußs meinem Erſtaunen 


darüber Ausdruck geben, dass von einigen Seiten die Meinung 
zum Ausdrucke gebracht wurde, man ſolle die Sache vertagen oder 
verſchleppen. Es iſt das doch ein Lichtpunkt in den jetzigen ſchlechten 
Zeiten, der uns hier gebracht wird. Sind wir nicht darauf an— 
gewieſen, auf den Moment zu warten, wo wir endlich einmal 
Waſſer haben? Endlich wird der Schritt gethan, es wird geſagt, 
dafs das Waſſer abgegeben werden ſoll, und es finden ſich noch 
immer Stimmen, die — ich kann das wirklich nicht verſtehen — 
ſagen, man ſolle dieſe Verſtändigung nicht hinausgehen laſſen. Ein 
Herr Vorredner hat geſagt, man ſolle das nicht thun wegen des 
Roſtes, der in den Rohren iſt, ein anderer geehrter Vorredner 
hat gejagt, man ſoll es nicht thun, weil er nicht genug informiert iſt. 

Ja, welche Information iſt denn da nothwendig? Es iſt ja 
ſicher und klar, daſs das eminente Bedürfnis da ift, daſs man nur 
darauf wartet. Wozu alſo die Information? Auf dieſen Moment 
wartet man ja jahrelang, ich glaube alſo, eine Information iſt 
nicht nothwendig, und man ſollte den Autrag des Referenten nur 
mit Freude annehmen. Es iſt geſagt worden, man ſolle mit dem 
Legen der Rohre aufhören; es werde ſich Roſt bilden, man ſolle 
erſt im Frühjahr beginnen. Ja, wiſſen die Herren nicht, dais die 
Rohrlegung jahrelang dauert, dass die Rohrlegung in etwa vier, 
fünf Bauloſen erfolgt, dass dieſelbe nur ſucceſſive vor ſich gehen 
kann? Es bildet ſich Roſt im Sommer und im Winter; es beſteht 
kein Privilegium dafür, dass ſich Roſt nur im Winter bilden darf; 
gerade im Sommer bildet ſich mehr Roſt. Es kann nur in einzelne 
Diſtricte nacheinander eingeleitet werden, in ein Los nach dem 
anderen. Die Einleitung in ein Viertel der ganzen Anlage dauert 
gewiſs länger als ein Jahr. Wenn Sie nun im Frühjahr mit 
den Arbeiten beginnen, dann kommen Sie in den Winter hinein. 

Wir müſſen die Zeit ſoviel als möglich ausnützen, um ſo 
raſch als möglich zum Reſultate zu gelangen, damit wir endlich 
einmal das Waſſer bekommen, und hat das Bauamt die Arbeit 
nach Tagen ausgerechnet. Ich hätte wirklich nicht gedacht, dafs 
ſich auch nur eine Stimme erheben wird, die dagegen ſpricht, 
umſoweniger, dass einer von den Vertretern der Vororte die Sache 
in irgendeiner Weiſe verſchleppen will. Ich erſuche Sie auf 
das dringendſte, dem Antrage zuzuſtimmen; wir hätten ja ſchon 
früher das Recht gehabt, Waſſer zu verlangen; wir ſind ja gleich— 
wertig mit den Bürgern der alten Bezirke, wir zahlen die gleichen 
Steuern, haben alſo auch die gleichen Rechte. Schon damals hätte 
man die Einleitung vornehmen ſollen; jetzt kommt der Moment, 
und nun ſagt man, „man iſt nicht orientiert und es bildet ſich 
Roſt“. Nun, ich kann Ihnen ſagen, ich trinke mit Vergnügen das 
biſschen Roſt mit, das in den Röhren iſt, und ich glaube auch, 
jeder College aus den Vororten wird daran keinen Anſtoß nehmen. 
Wir werden alſo mit ſolchen Einwänden gewiſs niemandem den 
Vorwurf machen, dafs die Sache zu raſch erledigt worden iſt. 
Ich erſuche Sie alſo, dem Antrage des Referenten mit Frende zu— 
zuſtimmen. (Beifall rechts.) 
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Gem.-Nath Witzelsberger: Ich habe ebenfalls geglaubt, 
daßs der Antrag, wie er vom Herrn Referenten vorgeſchlagen wurde, 
mit Freude begrüßt werden wird. Viel weniger habe ich denken 
können, dass er überhaupt auf eine Oppoſition ſtoßen wird. Es 
war Aufgabe der Stadträthe der weſtlichen Vororte ſeit der Zeit, 
wo wir die Ehre haben, dem Stadtrathe anzugehören, alſo ſeit 
2½% Jahren, fort und fort das Präſidium zu drängen, daſßs alles 
mögliche aufgeboten werde, damit die Vororte ſobald als möglich 
in den Beſitz von Hochquellenwaſſer kommen. Nun, jetzt iſt der 
Moment da, wo Waſſer abgegeben werden kann, und das ſtößt 
jetzt auf Oppoſition. Wenn der eine Herr Redner betont hat, er 
ſei aus techniſchen Gründen dagegen, weil er eben ein Feind vom 
Roſt iſt und den Roſt nicht ſehen kann — welchem aber nicht 
auszuweichen iſt — ſo iſt das eben eine Erfahrung, die er gemacht 
hat, indem er ſich wieder hineinlebt in die Zeit, in welcher er 
Ingenieur und bei Legung von Waſſerrohren thätig war. Ich will 
darüber hinweggehen. Was ich aber nicht begreife, iſt, daſs es Vor— 
ortevertreter gibt, und einen Vertreter der weſtlichen Bezirke, der 


auch dieſem Antrage zuſtimmt, dafs den Winter über noch gewartet 


werden ſoll, jo das man im Winter das Waſſer nicht bekomme. 
(Lebhafter Widerſpruch links und Rufe links: Unwahrheit!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, den Herrn 
Redner nicht zu unterbrechen. (Rufe links: Er ſoll die Wahrheit 
reden! Er ſpricht die Unwahrheit! — Gem.-Rath Dr. Geßmann: 
Dieſes Privilegium hat nur der Bürgermeiſter!) Ich bitte Herrn 
Gem.⸗Rath Dr. Geßmann jetzt um Ruhe. Sie ſprechen in 
einemfort. 

Gem.⸗Nath Witzelsberger: Die Herren unterhalten ſich 
untereinander. (Gem.-Rath Gregorig: Sie kann man doch 
nicht ernſt nehmen!) Die beiden Herren Vertreter aus den Vor— 
orten haben gejagt, daßs fie den Ausführungen des Herrn Collegen 
Roſenſtingl zuſtimmen. (Rufe links: Theilweiſe!) Theilweiſe, 
das iſt, daſs man mit der Einleitung jetzt warten ſoll. (Wider— 
ſpruch und Gelächter links.) 

Vice-Vürgermeiſler Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe; es 
iſt dem Herrn Redner ja nicht möglich, einen Satz auszuſprechen. 

Gem.-⸗Nath Steiner: Er ſoll die Wahrheit reden! 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, ſich dann zum 
Worte zu melden; aber nicht immer dreinzuſchreien! 

Gem.⸗Nath Witzelsberger: Wenn die Herren mir zurufen, 


ich ſoll die Wahrheit reden, dann ſage ich Ihnen, dals Sie die 


Wahrheit nicht vertragen können. (Gelächter links.) Wenn man 
Ihnen die Wahrheit ſagt, ſo lachen Sie heute, bei einer anderen 
Gelegenheit ſind Sie mit geballten Fäuſten gekommen. Heute 
lachen Sie, weil Sie über die Sache nicht anders hinwegkommen. 
Was ich geſagt habe, iſt die reine Wahrheit. (Gelächter links.) 
Herr Gem.-Rath Roſenſtingl hat betont, ohne einen directen 
Antrag zu ſtellen, es wäre gut, wenn man mit der Einleitung 
warten würde, bis das Waſſer in größere Diſtricte eingeleitet 
werden kann, und beide Herren Vorredner aus den Vororten haben 
dem zugeſtimmt. Ich ſage Ihnen, dass in den Vororten von 
jedem die Einleitung von Hochquellenwaſſer mit Freude begrüßt 
werden wird. (Rufe links: Auch von uns!) Wenn ich eines be— 


dauere, iſt es nur das, daſs man nicht in der Lage iſt, auch die 


übrigen Bezirke, die noch längere Zeit warten müſſen, der Wohl- 
that des Hochquellenwaſſers theilhaftig werden zu laſſen. Das be— 
dauere ich. Es iſt aber eben nicht anders möglich. Auch wäre es 
wünſchenswert geweſen, die Einleitung des Waſſers in die weſt— 
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lichen Vororte ſchon früher möglich zu machen, denn ich weiß, 
dass durch vielleicht ſechs oder acht Monate im Jahre hunderttauſende 
von Hektolitern in die Wien abgelaufen ſind, während man 
damit ſehr leicht ſämmtliche Bezirke mit Waſſer hätte ſpeiſen können. 
Das wiſſen die Herren nicht, dafs das Waſſer des Schmelzer 
Reſervoirs durch mehr als ſechs Monate in die Wien abgelaufen 
iſt. Dieſes Waſſer hätte ſollen verwendet werden können, denn 
es gehört zu einer ökonomiſchen Verwaltung, daſs das Waſſer, 
welches ſo theuer von der Gemeinde Wien bezahlt wird, auch 


verwertet werde. Der Antrag, wie er hier vorliegt, ich habe das 
ſchon erwähnt, wird in den Vororten, und zwar vorderhand nur 


in den weſtlichen Vororten, mit Freude begrüßt werden. (Rufe 


links: Von uns auch!) (Zur Linken gewendet:) Sie nicht, Ihnen 


wäre lieber, wenn die Vororte gar kein Waſſer bekommen hätten 
(Lebhafte Unruhe, Widerſpruch und Gelächter links), ſondern dass 


Sie es gemacht hätten. (Lebhafter Widerſpruch links.) Ja, das 
nützt Ihnen nichts. (Gem.⸗Rath Weitmann macht einen 


Zwiſchenruf.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Weit⸗ 
mann, ich bitte ... 

Gem.-Nath Weitmann: Er ſoll uns nicht verdächtigen, 


wir leiden das nicht von ihm! (Lebhafte Unruhe links.) Das iſt | 


eine Panſchalverdächtigung! 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem. Rath Weit⸗— 
mann, ich rufe Sie zur Ordnung. (Stürmiſcher Widerſpruch und 
Unruhe links, Rufe: Wir dulden das nicht! Wie kommen wir 
dazu, uns verdächtigen zu laſſen? Er ſoll ſchließen!) Ich bitte, 
ſich zu beruhigen, und bitte den Herrn Redner, fortzufahren. 
(Anhaltende Unruhe.) Ich bitte um Ruhe. 

Gem.-Nath Witzelsberger (fortfahrend): Ich werde ſchließen 
(Ironiſcher Beifall links) und erſuche die Herren, dem Referate, 
welches hier vorliegt, zuzuſtimmen. (Rufe links: Das thun wir 
ohnedies! — Gem.⸗Rath Weitmann: Wir brauchen keine Be 
lehrung darüber!) (Zur Linken gewendet:) Und ich muss es Ihnen 
nochmals ſagen, dass Sie die Wahrheit nicht vertragen können. 
(Stürmiſcher Widerſpruch links. — Beifall rechts.) Damit ſchließe ich. 

Gem.-Nath Schlechter (zur Geſchäftsordnung): Nachdem 
es keinem Zweifel unterliegt, dafs bezüglich des Referates in ſach⸗ 
licher Beziehung keine Meinungsverſchiedenheit herrſcht, beantrage 
ich Schluſs der Debatte. (Beifall rechts.) 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Es iſt Schluſs der Debatte 
beantragt. Ich erſuche die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Wün ſch, 
Dr. Nechansky, Gregorig, Purſcht, Steiner, Frauen— 
berger, Ziegelwanger, Dr. Lueger, Buſchan, Dr. Linke, 
Dr. Geßmann, Schlögl, Joſef Grünbeck und Gräf. 

Gem.-Nath Hawranel (auf einen Stenographen weiſend): 
Was macht der Stenograph da? Wozu brauchen wir einen Auf⸗ 
paſſer? Er ſoll hinausgehen! Wir brauchen keine Spitzel! Er ſoll 
entweder ſtenographieren oder hinausgehen! 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, es iſt meine 
Sache, die Ordnung im Saale aufrecht zu erhalten. 

Gem.⸗Nath Hawranek: Wozu brauchen wir einen Spitzel 
hier? 

Gem.⸗Nath MWünſch: Meine ſehr geehrten Herren! Es iſt 
hier die Verwunderung darüber ausgeſprochen worden, dass ein 
Referat, wie das vorliegende, einen Sturm in der Gemeindeſtube 
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hervorgerufen hat und mit verſchiedenen Vorwürfen gegen das 
Präſidium begonnen hat. Ich, meine Herren, geſtehe Ihnen, dass 
es mich gar nicht wundernimmt, wenn in dieſer Weiſe vor⸗ 
gegangen wird, weil wir ja gewohnt find, daſs bei den harmloſeſten 
Referaten die Gelegenheit wahrgenommen und vom Zaune gebrochen 
wird, gegen das Präſidinm in beliebter Weiſe loszudonnern. 

Ich werde mir erlauben, zur Sache einige Worte zu sprechen. 
(Zwiſchenrufe links.) Gewiss, ich werde meine Pflicht thun, und 
es iſt mir ganz gleichgiltig, ob es den Herren Zwiſchenrufern dort 
gefällt oder nicht. (Gem.-Rath Gregorig: Haſte geſeh' n!) 

Vice-Mürgermeiſter Or. Grübl: Herr Gem.-Nath Gregorig, 
ich rufe Sie zur Ordnung. (Gem. Rath Schlechter: Ordinär 
iſt das!) 

Hem.- Rath Gregorig: Der beſchimpft! Wollen Sie Ordnung 
machen! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: 
wendig, Sie zur Ordnung zu rufen? 

Gem.⸗Nalh Gregorig: Ja, der kann ſchimpfen! Der Herr 
Stadtrath hat 3000 fl. und ſchimpft gewöhnliche Schimpfworte! 
Der bekommt 3000 fl. für Schimpfworte! 

Bice-Bürgermeifler Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe! 

Gem.-Nath Wünſch (fortfahrend): Es iſt ja bekannt, daſs 
der Schmerzensruf der Vororte nach Waſſer in dieſem Saale ſchon 
ſo oft gehört wurde, daßs es wirklich Eulen nach Athen tragen 
hieße, wenn über dieſes Thema noch geſprochen würde. Ich mufs 
offen geſtehen, die Herren aus den Vororten wiſſen, daßs ſich 
ſchon eine gewiſſe Art Peſſimismus in den Reihen der Vororte⸗ 
bewohner geltend gemacht hat. Man hat gar nicht mehr geglaubt, 
daſs wir thatſächlich die Einleitung in die Häuſer bekommen 
werden, und von dieſem Standpunkte begrüße ich den Antrag, 
welcher uns gebracht wird, als Vorortevertreter nur auf das 
frendigſte. 

Ganz beſonders muss ich aber eines hervorheben. Gerade 
durch den Antrag, den Sie jetzt vernommen haben, wird das 
Princip ausgeſprochen, dass die E’nleitung in die Häuſer ſucceſſive 
nach Maßgabe des Fortſchreitens der Rohrleitung geſchehen ſoll, 
und darauf iſt ganz beſonders Wert zu legen. Das wird auf die 
Vororte einen ganz außerordentlich günſtigen Eindruck machen; 
denn es war vielfach die Meinung verbreitet, dafs, ehe nicht das 
ganze Rohrnetz in den Vororten gelegt iſt, mit der Einleitung in 
die Häuſer nicht begonnen werden könne. Dadurch aber, dass uns 
heute der Antrag geſtellt wird, bereits einige Bezirke mit Waſſer 
zu verſorgen, wird die Vorortebevölkerung in dieſer Richtung be— 
deutend beruhigt werden. Ich glaube alſo, meine Herren, dajs Sie 
das Referat geradeſo wie die Vorortevertreter nur freudig be⸗ 
grüßen und annehmen können. 

Ich muſßs aber doch auf eines zurückkommen. Es iſt hier in 
einer ganz unbegreiflichen Weiſe das Referat mit einer Angelegen- 
heit in Verbindung gebracht worden, welche gegenwärtig die Tages- 
blätter beſchäftigt. Es iſt in einer Weiſe hier eine Combination 
gezogen worden, welche ſpeciell ihre Spitze gegen die Vertreter 
dieſer Seite des Hauſes (rechts) gerichtet hat; es wurde die Ver⸗ 
dächtigung ausgeſprochen, dajs das Präſidium gewiſſermaßen, um 
ſeine erſchütterte Stellung zu befeftigen, dieſe Vorlage Knall und 
Fall einbringt, um ſeine Stellung in den Reihen ſeiner Anhänger 
zu feſtigen. Nun, meine Herren, da muſs ich Ihnen erwidern: Es 
wäre ſehr traurig beſtellt um das Vertrauen, welches wir dem 


Iſt es wirklich noth- 


Präſidium entgegenbringen, und zwar nach wie vor ungeſchmälert, 
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wenn dasſelbe abhängig wäre von einem derartigen Referate, und 
ich mufs dieſe Inſinuation entſchieden zurückweiſen. Ich weiſe ſie 
auch zurück im Namen meiner Gefinnungsgenoffen, denn ich be⸗ 
trachte dies gewiſſermaßen als eine Beleidigung unſerer Partei, 
weil es ſehr traurig wäre, wenn wir durch eine derartige Vorlage 
erſt gewonnen oder gefangen werden ſollen! Meine Herren, wir 
laſſen uns nicht fangen .. .. (Lebhaftes Gelächter links.) Wir 
haben unſere Meinung und bilden ſie uns ſelbſt, deſſen können 
Sie verſichert ſein! Wir werden uns aber auch nicht durch der⸗ 
artige Verdächtigungen und Vorwürfe, wie Sie ſie täglich aus⸗ 
ſprechen, aus unſerem Geleiſe, aus der richtigen Bahn bringen 
laſſen! (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Gem.⸗Aath Tagleicht (zur Geſchäftsorduung): — (Gelächter 
links.) — Ich beantrage die Wahl von Generalrednern. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt die Wahl von 


Generalrednern beantragt. Die Herren, welche zuſtimmen, wollen 


die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Zum Worte find noch gemeldet Herr Gem.⸗Rath Dr. Ne⸗ 
chansky (pro), Herr Gem. Rath Gregorig pro oder contra? 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Ich bin pro und contra!) Ich bitte 
ſich alſo nach Belieben zu entſcheiden. (Gem. Rath Gregorig: 
pro!) Alſo pro; Gem.-Rath Purſcht (pro), Gem.⸗-Rath Steiner 
(pro), Gem.⸗Rath Frauenberger (pro), Gem.⸗Rath Ziegel— 
wanger (pro), Gem.⸗Rath Dr. Lueger (pro), Gem.⸗Rath 
Buſchan (pro), Gem.-Rath Dr. Linke (contra), Gem.-Rath 
Dr. Geßmann (pro), Gem. Rath Schlögl (pro), Gem. Rath 
Joſef Grünbeck (pro), Gem.⸗Rath Brauneiß (pro) und 
Gem.⸗Rath Gräf (pro). 

Ich bitte die Herren Gem.-Räthe Dr. Nechansky, Gre— 
gorig, Purſcht, Steiner, Frauenberger, Ziegelwanger, 
Dr. Lueger, Buſchan, Dr. Geßmann, Schlögl, Grünbeck, 
Brauneiß und Gräf Generalredner zu wählen pro und contra. 
(Nach Wahl der Generalredner:) Zum Generalredner pro iſt Herr 
Gem.-Rath Dr. Lueger und zum Generalredner contra Herr 
Gem. Rath Dr. Linke gewählt. 

Nachdem zuletzt ein pro-Redner geſprochen hat, erſuche ich den 
Gem.⸗Rath Dr. Linke als contra. Redner zu ſprechen. 

Gem.⸗Nath Dr. Linke: Ich muss mein Bedauern aus— 
ſprechen als Vertreter des XI. Bezirkes, daſs, ſo oft es ſich um 
Vortheile oder Subventionen für einzelne oder Corporationen oder 
um öffentliche Arbeiten der einzelnen Bezirke handelt, der XI. Bezirk 
immer und immer ausgeſchloſſen iſt; ſobald es ſich aber darum 
handelt, zu den öffentlichen Ausgaben und ſonſtigen Laſten beitragen, 
wird derſelbe immer herangezogen. Auch heute ſehe ich wieder, dass 
in der Reihe der Bezirke, welche mit der Waſſerverſorgung bedacht 
werden, der XI. Bezirk fehlt. Wenn nicht Generalredner gewählt 
worden wären, hätte ich Gelegenheit gefunden, in geeigneter Weiſe 
meine Meinung auszusprechen und es hätte ſich gezeigt, welchen 
Antrag ich zu ſtellen habe; aber hier, in der Lage, in der ich mich 
befinde, wo ich als Redner nur für den einzelnen Bezirk aufzutreten 
habe, bleibt mir als contra-Redner nichts anders übrig, als dagegen 
zu ſprechen; aber principiell ſelbſtverſtändlich bin auch dafür, dass 
ſämmtliche Vororte gleichmäßig mit Waſſer bedacht werden. 

Wenn ich mich dagegen gemeldet habe, ſo hat es nur inſofern 
einen Sinn, daßs unſer Bezirk immer ausgeſchloſſen wird, und 
erlaube ich mir, die Anfrage an den Herrn Referenten zu ſtellen, 
warum bezüglich des XI. Bezirkes noch gar keine einleitenden Schritte 
zur Waſſerverſorgung geſchehen find, nachdem die örtliche Lage 
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insbeſondere es dieſem Bezirke ermöglichen würde, an den gegen⸗ 
wärtigen Vorkehrungen theilzunehmen, da die Rohre bereits gelegt 
worden ſind, und die zweite Frage erlaube ich mir zu ſtellen: Wann 
werden im XI. Bezirke jene Vorkehrungen getroffen werden, welche 
es ermöglichen, ein Referat bezüglich unſeres Bezirkes zu hören, 
wie es heute bezüglich der anderen Bezirke erſtattet worden iſt. In 
dieſem einzelnen Falle bin ich aber weder für noch gegen. 

Gem.-Nath Dr. Sueger (pro): Wenn nicht der Herr St.R. 
Witzelsberger geſprochen hätte, würde ich mich gar nicht zum 
Worte gemeldet haben. Ich habe vorausgeſetzt, daſs der Antrag 
des Stadtrathes in dieſer Frage ohne Debatte angenommen wird. 
(Rufe rechts: Warum wurde von Ihrer Seite geſprochen?! Es war 
auch nicht nothwendig.) Wenn das Ihre Meinung geweſen iſt, da 
müjsten Sie ſich bei Ihrem Parteigenoſſen Herrn Gem.⸗Rath 
Roſenſtingl erkundigen, warum er geſprochen hat. Sie dürfen doch 
nicht, ich könnte ſagen, fo geſchmacklos fein, uns zu verdächtigen. Nun, 
das könnte damit zu Ende ſein. Aber, weil Herr SEM. Witzels⸗ 
berger gar ſo ſeine Wahrheitsliebe hervorgekehrt hat, ſo geſtatte 
ich mir eine kleine Richtigſtellung feiner Behauptung. Dafs ſich die 
Stadträthe der weſtlichen Vororte um die Einleitung des Waſſers 
in die Häuſer beſondere Verdienſte erworben haben, das hat Herr 
St.⸗R. Witzelsberger geſagt. Herr St. R. Witzelsberger! 
Ich bin in der Lage, an der Hand der Protokolle Ihnen nach⸗ 
zuweilen, dass Sie ſich gar keine Verdienſte um die Einleitung des 
Waſſers in die Häuſer erworben haben, dass, wenn Sie meine 
Action wegen Einleitung des Waſſers rechtzeitig unterſtützt hätten, 
Sie ſchon längs in gewiſſen Theilen der Vororte das Waſſer in die 
Häuſer hätten einleiten können. (Hört! Hört! links.) Aber das haben 
Sie nicht gethan. Ich habe Sie zu wiederholtenmalen aufgefordert, 
mich zu unterſtützen, Sie haben es nicht gethan. Darum bitte ich 
recht ſehr, denn doch immer bei der Wahrheit zu bleiben. Es iſt 
gut, das ich im Stadtrathe drinnen ſitze, ſonſt könnte ich dies 
nicht richtigſtellen. Weil ich aber drinnen ſitze, weiß ich, welche 
Verdienſte Sie nicht haben. (Heiterkeit.) Was nun das Fangenlaſſen 
betrifft, wovon Herr Gem. Rath Wünſch erzählte, indem er fagte, 
die Majorität laſſe ſich nicht fangen, fo will ich heute noch nicht 
darüber reden. über dieſes „Sich fangen laſſen“ werde ich erſt 
Dienstag wieder ſprechen; dann werden wir ſehen, ob Sie bereits 
gefangen ſind oder nicht, meine Herren! (Heiterkeit und Beifall 
links.) 

Referent (zum Schlufswort): Es iſt nach alledem, was hier 
geſprochen wurde, und zwar in einer Weiſe geſprochen wurde, die 
ich nicht näher bezeichnen will, nöthig, dafs ich die Vorgeſchichte 
dieſes Referates in ganz kurzen Worten bekanntgebe. Die Be- 
ſtrebungen, die Einleitung des Waſſers in die Häuſer der Vororte— 
bezirke zu ermöglichen, datieren ſeit Beginn dieſes Jahres. Nun 
war der Hauptumſtand, welcher verhinderte, daſs man der Sache 
näher trat, der Mangel eines Regulativs für die Vorortebezirke, 
denn das alte Regulativ war von der Statthalterei lediglich für 
die alten Stadtbezirke genehmigt. Nun wurde das Regulativ für 
das ganze Gebiet der Stadt Wien, alſo auch für das neue Gebiet 
giltig, der Statthalterei vorgelegt, und es iſt eben nicht gelungen, 
dieſes Regulativ früher zu erhalten. Wer nun das Regulativ kennt, 
wird ermeſſen, daßs es nicht möglich iſt, Einleitungsarbeiten vor— 
zunehmen, ohne eine ſolche, auch für die Parteien bindende Vor— 
ſchrift vornehmen zu laſſen, weil die Gemeinde nicht zugeben kann, 
daßs in ein großes Waſſerleitungsrohr von irgendeinem beliebigen 
Inſtallateur eingegriffen wird, dafs dort Bohrungen vorgenommen 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadkt Wien. — Nr. 85, 24. October 1893. 


— — ———— l . ANN N Q NN Q N Q t NN A 


werden, denn, Sie wiſſen, daßs ein ganzer Bezirk außer Betrieb 
geſetzt werden könnte, wenn irgendein ſolches Rohr ruiniert würde. 
Die Genehmigung der Statthalterei für dieſes Regulativ iſt vom 
25. September datiert und iſt ungefähr Ende September in die 
Hände des Bürgermeiſters gekommen, und nun hat er vom Herrn 
Baudirector über den Stand dieſer Arbeiten einen Bericht verlangt, 
denn die Sache ſelbſt war wiederholt Gegenſtand der Beſprechung. 

Nun hat der Herr Baudirector den Bericht erſtattet, welche 
Objecte bereits benützt werden können, welche Straßen und welche 
Bezirke mit Waſſerleitungsröhren verſehen ſind, welche Diſtricte 
zur Waſſerabgabe zugelaſſen werden können. Und heute hat ſich 
ein merkwürdiger Umſtand ergeben, der hochintereſſant, für mich 
angeſichts der Rede des erſten Redners um ſo intereſſanter iſt, 
welcher uns ſeine Erfahrungen aus dem Jahre 1876 vorgeführt 
hat. Der Herr Baudirector hat den größten Widerſtand gegen die 
Idee gefunden, partielle Waſſerableitungen zu geſtatten. Und 
merkwürdigerweiſe findet ſich ein Mitglied der Verſammlung, welches 
dieſen Widerſtand ebenfalls in einer anderen Form auftiſcht. Das 
iſt gewiss höchſt intereſſant. Der Bericht des Baudirectors war 
für den Bürgermeiſter der Anlass, zu erklären, daßs mit der 
Waſſerabgabe begonnen werden könne, weil ſich nicht abſehen läſst, 
warum bei einem Waſſerzufluſs von zwei Millionen Eimern und 
bei einer anderweitigen Entlaſtung der Waſſerleitung um, wie 
bereits erwähnt, 30.000 Eimer pro Tag, dort, wo es techniſch zu— 
läſſig iſt, die Waſſereinleitung in die Häuſer nicht geſtattet 
werden ſoll. 

Das iſt die Geſchichte der Entſtehung dieſes Referates, und 
die verſchiedenen Bemerkungen, die ja ſehr durchſichtig ſind, haben 
gar keinen Grund. Das iſt nicht eine Affaire von heute und 
geſtern, ſondern eine Affaire, die zehn Monate alt iſt, und die, 
wenn das Regulativ früher gegeben worden wäre, längſt hätte 
erledigt werden können. Es waren aber — und in der Beziehung 
muss ich das, was jetzt Herr Gem.-Rath Witzels berger hier 
erklärt hat, beſtätigen — mindeſtens fünf Deputationen, theils 
unter der Führung dieſes Herrn, theils aus Herren Gemeinde— 
räthen und Stadträthen beſtehend, beim Bürgermeiſter und haben 
unter Hinweis auf den Umſtand, dass 100.000 Eimer in die Lieſing 
und draußen in Ternitz abgelaſſen werden, gebeten, dass die Ableitung 
in die Häuſer geſtattet wird. Das hat ſich im Juni, Juli und 
Auguſt ereiguet. 

Damals wurde auf den Mangel der Vorſchrift und auf den 
Mangel eines Antrages von techniſcher Seite hingewieſen; denn 
wenn der Baudirector nicht erklärt, es iſt möglich . . . (Gem.- 
Rath Dr. Lueger: Es ſind doch genug Anträge geſtellt!) Das 
eine wird Herr Gem.-Rath Dr. Lueger mir doch zugeſtehen 
— bei aller Hochachtung vor ſeinen Kenntniſſen — darüber, ob 
man aus einem Waſſerleitungsdiſtrict Waſſer ableiten kann, darüber 
wird doch der Baudirector competenter erſcheinen als er, und der 
Baudirector hat erſt jetzt erklärt: das geht, das können wir thun, 
da werden wir die Waſſereinleitung beantragen, und nachdem das 
geſchehen war, hat der Herr Bürgermeiſter verfügt, dajs ſofort 
das Referat erſtattet wird. 

Nun iſt es merkwürdig, aus dieſer Beſchleunigung der Sache 
wird ein Vorwurf gemacht, während, wenn der Gemeinderath das 
heute erledigt, ſchon Montag die Kundmachung in den ſämmtlichen 
Bezirken, um die es ſich hier handelt, erſcheinen und die betreffenden 
Hauseigenthümer verlangen können, dass bei ihnen die Anbohrung 
durchgeführt wird. 


2065 


— — —— 


Es iſt geſagt worden, daſs das — um mich mit Geſtattung 
des Vorſitzenden eines wieneriſchen Ausdruckes zu bedienen — nur 
ein Pflanz iſt. Nun, um jemandem eine ſolche Kurzſichtigkeit — 
ich will mich nicht anders ausdrücken — zuzumuthen, wo man 
doch in der nächſten Woche wiſſen muſs, ob das wahr ift oder nicht, da 
muss man doch ſagen, wenn die blinde Parteileidenſchaft jo weit geht, 
dann hört ſich das Zuſammenarbeiten vollſtändig auf. Jemanden 
io etwas zuzumuthen, geht ſchon über die Gren zen des Erlaubten 
hinaus. 

In der Sache habe ich nichts weiter zuzufügen. Wenn Sie 
glauben, die Sache noch ſtudieren zu müſſen, dann — bitte — 
vertagen Sie das Referat noch auf zwei Jahre, dann werden wir 
vielleicht bis dahin beſſer einſehen, dafs die Vorortebewohner Waſſer 
brauchen, etwas, was wir ſchon längſt wiſſen. Wir brauchen nicht 
darüber zu ſtudieren. Und wenn einer der Herren, von Miſstrauen 
erfüllt, dem Berichte nicht traut, ſo bitte ich, es liegen hier gegen 
200 Exemplare desſelben, ſich ihn unter Schloſs und Riegel zu 
nehmen und dann nach 8 Tagen zu controlieren, ob es wahr it 
oder nicht. Man hat gejagt, „es werden uur die Straßen auf 
gemacht und keine Rohre eingelegt, das iſt auch ein Schwindel“. 
Nun, von jemanden, der das behauptet, kann man auch erwarten, 
daſs er ſagt, das Ganze war — um mich eines landläufigen Aus⸗ 
druckes zu bedienen — nur „ein Pflanz“, ein Act, um der Be⸗ 
völkerung Sand in die Augen zu ſtreuen. Mit dem Waſſer, das 
Sie hier wirklich bekommen werden, werden Sie niemandem Sand 
in die Augen ſtreuen. 

Ich bitte Sie alſo, den Antrag anzunehmen, es währe eigent⸗ 
lich paſſend und im Intereſſe des ganzen Hauſes gelegen geweſen, 
dieſen Antrag ohne Debatte anzunehmen. 

Gem.-Nath Dr. Linke: Ich möchte den Herrn Referenten 
bitten, auf meine Anfrage eine Antwort zu ertheilen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, es iſt bezüglich 
eines Bezirkes im Stadtrathe ein Antrag geſtellt worden, es möge 
berichtet werden, ob es nicht zuläſſig ſei, aus den liegenden Rohren, 
welche zur Waſſerverſorgung anderer Theile der alten Bezirke be— 
ſtimmt find, Waſſer an die an dieſen Rohren liegenden Häuſer 
abzuleiten. Dieſer Antrag iſt über Verfügung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters auf Simmering ausgedehnt worden, weil dort ein Rohr 
bis zum Central⸗Friedhofe liegt. Es wird, ſobald ein Bericht vor— 
liegt, ſobald erklärt wird, dass das techniſch zuläſſig iſt — 
ich kann das nicht beurtheilen — auch dort die Waſſereinleitung ohue— 
weiters erfolgen können. Nur iſt es nothwendig, in rein techniſchen 
Fragen das Votum des techniſchen Amtes zu hören, bevor irgend⸗ 
ein Beſchluſs gefasst wird. 

Gem.-Nath Steiner (zur thatſächlichen Berichtigung): Es 
hat in feinem Schlufsworte der Herr Referent, ebenſo wie Stadt— 
rath Müller, StR. Witzelsberger und Gem. Rath 
Beutnitz immer die Oppoſition apoſtrophiert, dafs fie für die 
Verſchleppung dieſes Referates iſt, was ich ganz entſchieden im 
eigenen Namen, ſowie im Namen ſämmtlicher Parteigenoſſen zurück⸗ 
weiſe. Es iſt nicht mit einem einzigen Worte von Seite der Redner 
der Oppoſition auf die Vertagung hingewirkt worden, ſondern ich 
berichtige thatſächlich, dafs ich mich nur gegen das Nichtinformiert— 
sein ausgeſprochen habe bezüglich der Rede des Gem. Rathes 
Roſenſtingl. 

Herrn St.⸗R. Witzelsberger bitte ich aber, mit ſeinem 
ſtadträthlichen Pathos mich nicht zu apoſtrophieren, denn ich kann 
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in Bezug auf die Wahrheit nur das eine ſagen, dals er ein 
würdiger Schüler des Herrn Bürgermeiſters iſt. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Steiner, 
ich rufe Sie zur Ordnung. Sie ſind auch ſchon ſehr oft zur 
Ordnung gerufen worden, und ich mußs Ihnen bedeuten, dafs ich 
ſtrengere Maßregeln gegen Sie ergreifen müsste, wenn Sie fort— 
während in dieſer Weiſe fortfahren würden. 

Gem.-Nath Witzelsberger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich berichtige dem Herrn Dr. Lueg er gegenüber, dass ich über: 
haupt nicht geſagt habe, daſs ich mir Verdienſte erworben habe. 
(Rufe links: Da gehört viel dazu!) Da gehört nicht viel dazu, 
als die Wahrheit. Wahr iſt, dafs ich geſagt habe: Seit wir die 
Ehre haben, dem Stadtrathe anzugehören, haben wir das Präſidium 
immerwährend urgiert und getrieben, dafs ſobald als möglich, 
irgendwo, wenn auch nur partiell, mit der Einleitung des Waſſers 
in den Vororten begonnen werde. Wahr iſt auch, dass auch St.-R. 
Dr. Lueger Zeuge war, wie wir durch drei oder vier Sitzungen 
nacheinander den Herrn Vorſitzenden des Stadtrathes interpelliert 
haben, wann die Vorlage über die Waſſereinleitung kommen wird. 
Das iſt dem St.⸗R. Dr. Lueger ſehr gut bekannt. Wahr iſt 
auch, daſs wir alle ſechs Vertreter der Vororte — nicht nur die 
der weſtlichen, denn wir waren immer einig — ſchon vor zwei 
Jahren den Herrn Bürgermeiſter deputativ erſucht haben, er möge 
alles Mögliche aufbieten, dafs die Vororte, ſobald als möglich, in 
den Genußs des Hochquellenwaſſers kommen. Dies erlaube ich mir, 
dem St.⸗R. Dr. Lueger zu ſagen. 

Gem.-Nath Noſenſtingk (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich muſßs den Herrn Referenten, der eigenthümlicherweiſe aus— 
geſprochen hat, dafs ich beantragen würde, es müſſe mit allen 
Bezirken gewartet werden, bis das Aubohren anfängt, dahin be— 
richtigen, daſs ich ausdrücklich gejagt habe, es ſoll diſtrictweiſe 
vorgegangen werden. 

Weiters berichtige ich, dafs ich nicht gewarnt habe vor dem 
Beſchluſſe wegen der zwangsweiſen Einleitung des Hochquellen- 
waſſers, ſondern dafs ich thatſächlich geſagt habe, ich erinnere Sie 
an jenen Beſchluſs, der jo ſehr bereut worden iſt; ich habe das 
nur als Beiſpiel angeführt. 

Endlich berichtige ich, daßs ich auch geſagt habe, was man 
zu thun hat, nämlich, daſs man die Rohre zu reinigen hat, und 
daßs dieſe Reinigung Monate lang dauert. Endlich berichtige ich dem 
Herrn Baudirector gegenüber, der gemeint hat, ich hätte den Mangel 
eines Regulativs betont. Ich habe das nicht gethan, ſondern ich 
habe das Regulativ mangelhaft genannt, ich habe geſagt, es iſt 
ein Regulativ da und habe mich kritiſierend über dieſes Regulativ 
ausgeſprochen. 

Gem.-Rath Dr. Geßmann (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich berichtige nur thatſächlich, ſowohl dem St.-R. Müller als 
dem St.⸗R. Witzels berger, welche mir inſinuiert haben, ich 
ſei gegen das Referat geweſen. Es mußs der geehrte St. R. 
Witzelsberger, der unmittelbar nach mir geſprochen hat, offen— 
bar den Sinn meiner Worte nicht aufgefajst haben; denn ich habe 
damit begonnen, dafs ich geſagt habe, ich begrüße dieſes Referat 
auf das allerfreundlichſte und erkläre, dafs die Nothwendigkeit der 
Durchführung der in dem Referate angeſtrebten Maßregel mit Rück— 
ſicht auf jene Vorortebewohner unerlässlich jet. Ich habe dagegen 
nur das eine geſagt, dass ich in manchen Rückſichten die Zweifel 
des Herrn Gem.-Rathes Roſenſtingl theile, weil ich zu den 
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Erklärungen des Präſidiums kein Vertrauen beſitze. So iſt die 
Wahrheit, und die bitte ich gefälligſt nicht zu verdrehen. 

Gem.⸗Nath Gregorig (zur Berichtigung): Ich berichtige die 
Außerung des geehrten Herrn Referenten, das die Vororte jetzt 
Waſſer bekommen, dahin, dajs nach dem Referate dieſelben ſich 
nur anmelden dürfen; auf das Waſſer können ſie dann noch 
warten. (Gelächter links.) Ich berichtige ferner dem Herrn Referenten 
gegenüber, der geäußert hat, wir gehen aus Parteileidenſchaft 
gegen das Referat vor, dahin, dass das nicht richtig iſt. In 
Gaudenzdorf find vor den Wahlen im erſten Wahlförper die 
Straßen aufgemacht worden, man hat den Leuten geſagt: „Ihr kriegt 
jetzt das Waſſer“; wie die Wahlen vorüber waren, ſind die Straßen 
zugeſchüttet worden; folglich glaube ich dem geehrten Präſidium 
und dem Herrn Referenten nichts mehr. 

Vice-Vürger meiſter Dr. Grübl: Das iſt wirklich dem 
Präſidium auch ganz gleichgiltig. 

Gem.-Nath Dr. Linke (verzichtet auf das Wort). 

Gem.-Rath Dr. Lueger: Gegenüber dem Herrn St. R. 
Witzelsberger berichtige ich Folgendes: Es iſt wahr, daſs 
ich gelegentlich der Berathung über das Geſuch des Herrn Gem. 
Rathes Wimberger wegen Bewilligung der Einleitung des 
Waſſers in die ihm gehörigen Häuſer den Autrag geſtellt habe, 
dafs in allen jenen Straßen, in welchen ſich Waſſerleitungsrohre 
befinden, die Einleitung von Waſſer in die betreffenden Häuſer 
geſtattet werden ſoll; es iſt wahr, daſss über dieſen Antrag nicht 
abgeſtimmt, ſondern die Sache vertagt worden iſt. 

Es iſt weiter wahr, das ich mich zu wiederholtenmalen an 
die Herren mit der Bitte gewendet habe, ſie mögen mich unter— 
ſtützen, damit dieſe Angelegenheit zur endgiltigen Berathung und 
Beſchluſsfaſſung gelange. Es iſt aber auch wahr, dafs nichts ge— 
ſchehen iſt. Es iſt weiter wahr, Herr St.-R. Witzelsberger, 
daſs damals gejagt worden iſt, dass die Einleitung des Waſſers 
deswegen nicht vorgenommen werden könne, weil die Rohre zu 
eng find; es iſt weiters wahr, dass jetzt auf einmal die Rohre 
weit genug ſind. (Heiterkeit links.) Nun, meine Herren, wiſſen Sie 
alles, was wahr iſt. 

Vice Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich mus dieſen Be⸗ 
merkungen gegenüber conſtatieren, dajs der Herr College Witzels— 
berger und ſeine Collegen aus den Vororten fort und fort das 
Präſidium gebeten haben, dafür zu ſorgen, dass das Referat wegen 
der Waſſerabgabe ſo bald als möglich auf die Tagesordnung ge— 
ſetzt werde. 

Gem.-Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): — (Unruhe und 
Rufe rechts: Was denn noch!) Der Herr Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Grübl hat die Güte gehabt, mich heute zur Ordnung zu 
rufen. Ich erlaube mir an den Herrn Vice-Bürgermeiſter die Frage, 
nach welchem Punkte der Geſchäftsordnung er mich zur Ordnung 
gerufen hat. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Darauf brauche ich keine 
Auskunft zu geben. Ich bitte, die Geſchäftsordnung zu leſen; Sie 
werden daraus entnehmen, daſs der Vorſitzende verpflichtet iſt, für 
die Ordnung der Verſammlung zu ſorgen. 

Gem.-Nath Steiner: Ich bitte mir zu ſagen, nach welchem 
Worte ich zur Ordnung gerufen wurde. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Der Herr Referent hat 
das Wort zu einer Berichtigung. 

Referent (zur Berichtigung): Ich habe nur Folgendes dem 
Herrn Gem.⸗Rathe Roſenſtingl berichtigend zu erwidern: Er 
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hat ſeine Rede mit der Apoſtrophe geſchloſſen: Meine Herren, ich 
warne Sie! Er hat in feiner Rede vorausgeſchickt, daſs er noch 
nicht wiſſe, ob er nicht zu einem Antrage kommen werde, der dem 
Referat entgegengeſtellt wird. Das hat er ausdrücklich geſagt. Er 
hat weiters von einem Regulativ geſprochen, ohne zu erwähnen, 
ob er das Regulativ, welches jetzt gilt, auch bereits kennt. Und 
wenn er es kennt, weiß er es auch, dass es von der Statthalterei 
genehmigt iſt; und da mus er wohl erlauben, daßs ſich die 
Meinung geltend macht, daſßs die Herren, welche das ausgearbeitet 
haben — ſammt der Statthalterei — mindeſtens bezüglich dieſes 
Gegenſtandes ihm ebenbürtig ſein müſſen. 

Dem Herrn Gem.⸗Rathe Dr. Lueger habe ich noch zu be— 
richtigen, daſs die Rohre, wo fie liegen, nicht enger und nicht 
weiter geworden find, und daßs daher fein Schluss ungerecht— 
fertigt iſt. (Heiterkeit.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Ich erſuche jene Herren, welche mit dem Referenten— 
Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der 
Antrag iſt einſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Der Magiſtrat wird ermächtigt, ſofort Anmeldungen 
zur Waſſereinleitung in die Häuſer des XII., XIII., 
XIV. und XV. Bezirkes entgegenzunehmen nach Maß— 
gabe des Bauamtsberichtes und unter Beobachtung 
der darin angegebenen Friſten und unter den in den 
alten Bezirken für die Waſſerabgabe an Private be— 
ſtehenden Vorſchriften. 

Gem.-Nath Bärtl (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! 
Wenn ein Theil der Vororte an Waſſer geradezu Noth leidet, ſo 
iſt es beſonders ein Theil des XVIII. Bezirkes, nämlich Pötzleinsdorf. 

Hier liegt ein Referat unter der Z. 6982 vor, nach welchem 
die Waſſerleitung in Pötzleinsdorf reconſtruiert werden ſoll, und 
zwar mit dem Betrage von 9300 fl. Meine Herren! ich bitte Sie, 
dass dieſes Referat heute vorgetragen wird. Ich habe mich an 
Ort und Stelle überzeugt, daſss wirklich gar kein Waſſer vor- 
handen iſt, und zwar nicht nur perſönlich überzeugt, ſondern ich 
wurde auch von den dortigen Bewohnern erſucht, im Gemeinderathe 
dahin zu wirken, dass dieſe Reconſtruction noch vor dem Winter 
durchgeführt werde. Ich möchte alſo das Präſidium erſuchen, dafs 
dieſes Referat, welches ſehr dringlich iſt, zum Vortrage komme. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Über Wunſch des Herrn 
Gem.⸗-Rathes Roſenſtingl mußs ich conſtatieren, dafs er nicht 
für den Referenten-Antrag geſtimmt hat. 

22. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich habe die Ehre, 
über das Stück Beilage Nr. 205 zu referieren. Ich habe dasſelbe 
in der letzten Sitzung genau erörtert und habe auch die Motive 
auseinandergeſetzt, welche den Stadtrath geleitet haben, ſeinen 
Antrag zu ſtellen. Ich berufe mich daher auf meine Ausführungen 
in der letzten Sitzung und erſuche Sie nochmals um Annahme 
meines Antrages. | 


Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Zum Worte find gemeldet 
die Herren Gem.-Räthe: Brauneiß, Dr. Klotzberg, Taubler, 
Frauenberger, Jedliöka, Dr. Geßmann, Weitmann, 
Steiner, Ferdinand Mayer und v. Götz. Die Debatte iſt 
geſchloſſen. 

Gem.-Nath Branneiß: Meine ſehr geehrten Herren! Ich 
kann für die Überlaffung dieſer Baugruppe des Baumgartener 
Parkes nicht ſein, und zwar aus folgenden Gründen: Wie wir in 
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der letzten Sitzung erfahren haben, hat uns die hohe Statthalterei 
bekanntgegeben, daſs das Blinden- oder Taubſtummeninſtitut 
aufgelaſſen werden ſoll und dass fie die Baugruppe im Baum 
gartener Parke zu dieſem Zwecke benöthigt. 

Wenn ich dann zurückdenke, daſs die Commune Wien die 
Gründe bei der amerikaniſchen Windmühle zum Baue des Reſervoirs 
mit 52 fl. per Quadratklafter, weiters dortige Gründe mit 78 fl. 
per Quadratklafter und die an der Hütteldorferſtraße mit 20 fl. per 
Quadratklafter kaufte, ſo kann ich nicht denken, wie wir dazu 
kommen, dieſe Baugruppe an die Statthalterei ſo billig zu über— 
laſſen. Dieſe Baugruppe hat eine ſchöne Lage, dort iſt heute alles 
parcelliert, ſie liegt an der Linzer Poſtſtraße, warum ſollen wir 
nicht auch verlangen, dass die Statthalterei einwillige, oder dass 
eventuell mit ihr Verhandlungen eingeleitet werden, das fie uns 
das heutige Blindeninſtitut, welches wir zur Regulierung der 
Straße brauchen, um einen billigen Preis überlaſſe? Wenn ſolche 
Verhandlungen ſeitens der Commune mit der Statthalterei ein— 
geleitet werden und dieſe uns das dortige Object um einen mäßigen 
Preis überlässt, dann bin ich dafür, dafs man auch der hohen Statt— 
halterei entgegenkomme und ihr dieſe Gründe um einen mäßigen 
Preis überlaſſe. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotz⸗ 
berg! (Nicht anweſend.) 

Gem.⸗Nath Taubler: Es iſt jedermann, als das erſtemal 
über dieſen Gegenſtand hier verhandelt wurde, aufgefallen, dass 
nicht gejagt wurde, wer der Käufer dieſer neun Parcellen fein ſoll. 

Der Käufer hat ſich gewiſſermaßen, wenn auch die Statthalterei 
für ihn eingetreten iſt, unter einer gewiſſen Anonymität verborgen, 
und das hat die Herren jedenfalls zum Nachdenken herausgefordert. 
Als ich erfahren habe, dass die Verſorgungsanſtalt, die Be— 
ſchäftigungsanſtalt für erwachſene Blinde — jedenfalls ein ſehr 
humanitäres Inſtitut — dieſe Gründe zu kaufen gedenkt, konnte 
ich mir nicht erklären, warum der Verſammlung nicht klar und 
offen gejagt wurde, dass die Gründe für dieſe Anſtalt gekauft 
werden. Es iſt mir klar, dajs, nachdem der heutige Beſitz dieſer 
Anſtalt ſich am Ende der Joſefſtädterſtraße und Blindengaſſe be— 
findet, die Commune Wien ſehr bald in die Lage kommen wird 
um die Verlängerung der Joſefſtädterſtraße, welche angeſtrebt wird, 
durchzuführen, den größten Theil des Gartens dieſer Anſtalt zu 
Straßenzwecken zu erwerben; es iſt dies wahrſcheinlich, weil ich 
nicht annehmen kann, dafs bei ſo verlockender Ausſicht dieſe Anſtalt 
ſelbſt um die Parcellierung anſuchen wird, während wir dagegen 
genöthigt ſein werden, nach meiner individuellen Anſchauung, dieſen 
Garten ſeinerzeit anzukaufen. 

Wenn man uns anfangs nicht ſofort geſagt hat, wer der Käufer iſt, 


ſo kann es einem nicht verargt werden, wenn man glaubt, dafs heute 


von der Commune parcellierte Gründe, um die ringsherum die Straßen 
führen und wo alles zur Verbauung hergerichtet iſt, um einen Pappen⸗ 
ſtiel von 2 fl. verkauft werden ſollen, während man andererſeits viel- 
leicht an die Gemeinde Wien wegen Erwerbung dieſes Gartens heran— 
treten und dann ganz gehörige Forderungen ſtellen wird, die dann 
motiviert werden mit dem humanitären Unternehmen. Ich glaube alſo, 
dafs es viel beſſer und klüger geweſen wäre, wenn man ſofort ge: 
ſagt hätte, daſs man das will, und wenn man vielleicht in Unter: 
handlungen mit der Commune getreten wäre wegen Abtretung dieſes 
Gartens und Übergabe dieſer Parkellen. Aber eines iſt richtig, dafs 
dieſe Gründe um 2 fl. ſehr billig ſind! (Rufe links: Richtig!) 
Viel zu billig. Wir geben hier neun Bauplätze — ſchauen Sie ſich 
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dieſe ſchöne Configuration an — um 12.000 fl. her. Ich frage Sie, 
wo Sie Baugründe in ſo ſchön arrondierter Weiſe, mit herrlichen 
Bäumen verſehen, um 2 fl. per Quadratmeter bekommen. Das iſt viel 
zu billig und ich kann dieſer Transaction in keinem Falle zuſtimmen. 
Ich kann nicht zuſtimmen, ſelbſt wenn um einige Kreuzer mehr 
gegeben würde. Ich kann nur dann zuſtimmen, wenn dieſe Anſtalt, 
reſpective die fie vertretende Statthalterei ſich entweder herbeiläſst 
zu einem dedeutend höheren Preiſe, oder wenn ſie mit der Commune 
Wien behufs Transaction betreffs des abzutretenden Gartengrundes 
des Blindeninſtitutes und der zu übernehmenden Parcellen verhandelt. 

Ich kann daher die Zuſtimmung nicht geben und bitte, ein 
gleiches zu thun. Bei den Verhandlungen wird weder die Commune 
noch das humanitäre Unternehmen ſchlecht fahren. (Beifall.) 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Warum haben wir denn dieſes 
Referat eigentlich ſeinerzeit zurückgeleitet? Wir haben es deshalb 
zurückgeleitet, weil wir von der Statthalterei wiſſen wollten, zu 
welchem Zwecke dieſer Grund angekauft wird; denn das war uns 
eigentlich das Wichtigſte. 

Wir wollen ja nicht haben, das in dieſer Gegend, wo wir 
Villen hinſtellen wollen, vielleicht ein Correctionshaus hingebaut 
wird oder etwa ein Kloſter für ausgewanderte Jeſuiten (Gem.-Rath 
Gregorig: Pfui Teufel!) und dergleichen. Ja, ich bitte, das 
kann man ſagen: Gehen Sie um Wien herum, ſo werden Sie eine 
Menge neuer Klöſter finden. Wir haben deren ſchon genug. (Gem. 
Rath Gregorig: Aber keine aſiatiſchen! Gem.-Rath Hawranek: 
Auch am Salzgries gibt es verſchiedenes!) 

Vice -Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe. 
(Widerſpruch und Unruhe links. Rufe links: Das kann er im 
Bezirksſchulrath machen!) 

Gem.-⸗Rath Frauenberger: Ich will damit nichts weiter 
geſagt haben .. .. (Unruhe links.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Ich conſtatiere nur, dafs der 
artige Gebäude den Wert dieſes Grundes nicht erhöhen werden, 
das ſteht einmal ganz ſicher feſt. 


Bezüglich des Blindeninſtitutes bin ich ganz der Meinung 


meines unmittelbaren Herrn Vorredners. Wenn das Blindeninſtitut 
dahin verlegt wird, ſo wird die Gemeinde in die Lage kommen, 
das Blindeninſtitut in der Joſefſtadt theuer abzulöſen, das werden 
wir erleben. Und nun, meine Herren, wurde geſagt: Wir ſollen 
der Statthalterei den Preis bekanntgeben, und es iſt intereſſant, 
was in dieſer Richtung ein Mann, der durch und durch Sach— 
verſtändiger iſt, der Herr Referent, ſagt. Der ſagt: Uns koſtet 
dieſer Grund eigentlich ungefähr 1 fl. 52 kr. oder, wenn wir noch 
genauer rechnen, 1 fl. 46 kr. Wir machen alſo dabei ſogar ein 
Geſchäft. (Gelächter links.) Ja, meine Herren, es iſt aber ein ſehr 
großer Unterſchied, wenn man ein Feld kauft und parcelliert u. ſ. w. 
oder wie es jetzt der Fall iſt, wo man weiß, was hinkommt, wo 
parcelliert iſt u. ſ. w. Das iſt ein großer Unterſchied und ich bin 


der Meinung, dass wir gar keine Urſache haben, dem Staat etwas 


zu ſchenken. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Dr. Lueger (unterbrechend): Das iſt wieder fo 
eine kleine Gefälligkeit für den Herrn Statthalter. (Gelächter links.) 

Vice-Vürgermeiſter Pr. Grübl: Ich bitte, den Redner 
nicht zu unterbrechen. 

Gem.-Rath Frauenberger (fortfahrend): Ich will Sie in 
dieſer Angelegenheit nicht weiter ſtören, denn wir wollen ſie ja 
erledigen. Ich glaube, daj8 der Gemeinderath nicht ohneweiters 
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ablehnen ſoll, wir müſſen einen Weg finden, und das wird der 
von meinem Vorredner angedeutete Weg der Verhandlung ſein. 
Ich glaube, meine Herren, dass wir ungeſcheut 10 fl. für den 
Quadratmeter verlangen können, es iſt das noch ſehr billig. 

Ich bin aber der Meinung, dass wir ganz offen mit der 
Statthalterei ſprechen werden, daſs wir ſagen werden, wir wollen 
rückſichtlich des Blindeninſtitutes in der Joſefſtadt einen Tauſch machen. 
Wir werden auf dieſem Wege uns einigen. Denn, wenn wir ſpäter 
das einlöſen müſſen, ſo können wir ja dieſen Grund nicht um 
dieſen Preis verkaufen. Und wenn das wirklich wahr iſt, dafs die 
Statthalterei dort das Blindeninſtitut hinſtellen will — das weiß 
ich ja nicht, ich zweifle nicht daran, ich will es glauben, ich bin 
ja nicht fo wie die Herren, die gar nichts mehr glauben. (Heiter— 
keit.) (Zur Linken gewendet:) Sie haben ja gar keinen Glauben 
mehr! (Lebhafte Heiterkeit.) Ich bin der Meinung, dafs das, was 
der Statthalter ſagt, richtig iſt. (Gem.-Rath Dr. Lueger: Dem 
Bürgermeiſter glaube ich gar nichts mehr! — Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Grübl: Darf ich bitten, Herr Gem.-Rath Dr. Lueger, 
keine ſolchen Bemerkungen zu machen! — Gem. Rath Dr. Lueg er: 
Er hat mich ja gefragt!) | 

Ich ſtelle alſo den Antrag: Es werde eine Commiſſion ein- 
geſetzt, welche mit der h., Statthalterei in dieſer Richtung ver— 
handelt, und dieſes Referat iſt abzulehnen. Ich bitte, meinen An— 
trag zu unterſtützen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Jedliöka 
hat das Wort. (Derſelbe iſt im Saale nicht anweſend.) 

Gem.-Nath Buſchan (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! 
Es ſind abermals keine 92 Herren im Hauſe, und ich glaube, ſo 
wichtige Referate bedürften doch der Anweſenheit fo vieler Mit— 
glieder. Entweder iſt der Herr Vorſitzende ſo gütig, den Telegraphen 
ſpielen zu laſſen, damit die Herren hereinkommen, oder wir ver— 
tagen einfach das Referat wegen Beſchluſsunfähigkeit. 

Gem. ⸗Aath Weitmann: Meine Herren! Es iſt das eine 
eigenthümliche Anforderung. Wir ſollen den Preis der Gründe in 
Baumgarten bekanntgeben und ſollen dieſelben der Staatsverwaltung 
verkaufen. Nun wiſſen wir aber beſtimmt, dass wir den Grund 
des Blindeninſtitutes zur Durchführung der Joſefſtädterſtraße in 
die Lercheufelderſtraße, und zwar in der nächſten Zukunft, brauchen 
werden. Die Statthalterei will aber, wie ich aus dem Referate 
entnehme, uns den Preis des Grundes vom Blindeninſtitute nicht 
bekanntgeben. 

Wenn z. B. das ein Privatgeſchäft iſt, ſo kann das doch nur 
als Tauſchgeſchäft betrachtet werden, und zuerſt müsste man ſich 
denn doch klar werden, was der Betreffende für den Grund ver— 
langt, den ich kaufen ſoll und zu meinen Angelegenheiten benöthige, 
und ich glaube, es wäre vor allem von großer Wichtigkeit, wenn 
an die Statthalterei das Anſuchen geſtellt würde, zu erklären, 
welchen Preis ſie für den Quadratmeter Grund, den wir zur 
Erweiterung oder Durchführung der Straße in die Lerchenfelder— 
ſtraße benöthigen, verlangt. 

Man könnte da eine Compenſation vornehmen und das Ge⸗ 
schäft in der Weiſe durchführen, wie es bereits mein geehrter Herr 


Vorredner geſagt hat, aber vor allem wäre es nothwendig, daſs 


wir gleichzeitig mit der Statthalterei bezüglich des von uns 
benöthigten Grundes des Blindeninſtitutes verhandeln, und dass 
wir mit der Statthalterei betreffs des Grundes in Baumgarten 
gar nicht früher in Verhandlungen treten, bis ſie uns den Preis 
namhaft gemacht hat, den ſie für das Blindeninſtitut verlangt; 
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denn ſonſt verkaufen wir heute den Grund in Baumgarten um 
einen billigen Preis; wir kommen der Statthalterei coulant ent- 
gegen, ſind aber heute noch nicht verſichert, ob uns die Statt⸗ 
halterei ebenſo coulant entgegenkommen wird. Wir haben ja in 
dieſer Richtung beſonders mit dem Staate böſe Erfahrungen ge- 
macht, und die Commune hat nichts an den Staat zu verſchenken. 
Ich ſchließe mich diesbezüglich ganz dem erſten Herrn Redner, dem 
Herrn Collegen Taubler aus dem VII. Bezirke, an. Aber auf die 
Bemerkung des zweiten Herrn Redners, der in ſeiner Beſorgnis 
aussprach, es ſei ihm lieber, daſs man den Grund für dieſes Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Inſtitut verkaufe, als daßs man denſelben für ein Kloſter 
verkaufen ſollte, habe ich hinzuzufügen, dafs ich damit wohl 
einverſtanden bin; das iſt ein wohlthätiges Inſtitut, und es iſt 
mir ſelbſt lieber, als dass vielleicht ein Kloſter hingebaut würde. 
Jedoch iſt mir dies noch lieber, als wenn ſich dort eine Colonie 
von jüdiſchen Juden anbauen würde. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, ſich zu mäßigen. 
Den letzten Ausdruck verſtehe ich nicht. (Heiterkeit links.) 
Cem.⸗Nalh Weitmann: Ich habe von ruſſiſchen Juden 
geſprochen, die aus Ruſsland weggejagt, ausgetrieben werden. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Hrübl: Herr Gem. Rath Steiner 
hat das Wort. (Derſelbe iſt im Saale nicht anweſend.) — 
Gem.-Nath v. Götz: Als die vormalige Gemeinde Baum- 
garten die ehemalige Schloſspark-Realität gekauft hat, wurde beim 
Kaufe gleichzeitig ein Programm aufgeſtellt und in dieſem 
Programme hat man ſich vor Augen geführt, was man eigentlich 
mit dem Park machen will und in welcher Weiſe die Verwertung 
der ganzen Realität durchgeführt werden ſoll. Nach dieſem Bau— 
programm hat die ehemalige kleine Gemeinde Baumgarten ange— 
nommen, dafs es ihr innerhalb zehn Jahren möglich ſein wird, 
ſämmtliche Bauſtellen zur Verbauung zu bringen und durch Ver— 
bauung dieſes ganzen Areales zur Hebung ihres Ortes weſentlich 
beizutragen. Der Ankauf dieſer Realität geſchah zu einem ſehr 
billigen Preiſe. Der Preis für 32.000 [1° betrug 180.000 fl. Die 
Herren können daraus entnehmen, dass für jeden Privatſpeculanten 
es von Vortheil geweſen wäre, dieſes Geſchäft zu machen, und nur 
die Schnelligkeit, mit der die damalige Gemeindeverwaltung ge- 
arbeitet hat, hat es dahin gebracht, dafs dieſer Beſitz von Seite 
der Gemeinde Baumgarten erworben worden iſt — gewils, nur 
zum Vortheile der Gemeinde Baumgarten. — Nun, das erſte Jahr, 
als noch die Gemeinde Baumgarten ſelbſt functionierte, wurden in 
dieſem Zeitraume die Straßen hergeſtellt, 13 Häuſer wurden zur 
Verbauung gebracht und 15 Bauſtellen verkauft. Nun kam die 
Einverleibung zu Wien und in dem Momente tritt die Sperrung 
der ganzen Entwicklung unſeres Vorortes ein. Um einen Preis 
namhaft zu machen für einen Käufer, der eine Anfrage ſtellt, 
braucht die Wiener Gemeinde fünf Vierteljahre. Sie können ſich 
demnach vorſtellen, wie lange es dauern wird, wenn man bei 
einem Käufer fünf Vierteljahre Zeit braucht, um den Preis zu 
fixieren, bis die Verbauung oder der Verkauf ſämmtlicher Grund⸗ 
ſtücke durchgeführt werden kann. 
Als das erſtemal das Referat im Juni vertagt wurde, hat 


der Herr Dr. Lueger die Bemerkung gemacht, es ſchadet nichts, 


ob dieſes Referat noch 24 oder 48 Stunden länger liegen bleibt, 
da es ohnedies ſo viele Monate liegen geblieben ſei. Aus dieſen 
24 Stunden ſind aber drei Monate geworden und ich bin auch 
überzeugt, daſs, wenn heute die Vertagung neuerdings beantragt 
wird, die ganze Angelegenheit begraben iſt. (Rufe links: Warum 


wurden in den Ferien keine Sitzungen gehalten?) Da möchte ich 
die Bemerkung machen, dafs die Oppoſition fünf Monate Ferien 
gehabt hat und wir waren wohl nicht in der Lage, bei Anweſenheit 
von 92 Gemeinderäthen darüber zu berathen. Das iſt alſo nicht 
ſtichhältig. Bei der erſten Vertagung wurde geſagt, die Sache ſei 
nicht klar, man müſſe wiſſen, was die ganze Realität gekoſtet hat. 
Das war der Grund, warum damals das Referat vertagt wurde 
und der Vertagungs⸗Gemeinderath Frauenberger (Heiterkeit) 


hat es nun zuwege gebracht, daſs dieſe Daten beſchafft wurden. 


Nun hat der Referent Dienstag ganz genau geſagt, was die 
ganze Realität gekoſtet hat, er hat ausgerechnet, daſs der Grund 
heute, incluſive der zweijährigen 4percentigen Verzinſung und des 
Intercalars 1 fl. 46 kr. per Quadratmeter koſtet und in dem 
Referate wurde von Seite des Bauamtes ein Preis von 1 fl. 50 kr. 
als Verkaufspreis angegeben in Berückſichtigung des Umſtandes, 
daſs der Platz für ein humanitäres Inſtitut verwendet werden ſoll. 
Der Magiſtrat hat 1 fl. 70 kr. angeſetzt und der Stadtrath hat 
geglaubt, noch weiter gehen und den Herren beantragen zu ſollen, 
die Grundſtücke nicht unter 2 fl. zu verkaufen. Ich bin ganz er— 
ſtaunt, daſs hier Herren, die vielleicht nie in Baumgarten geweſen 
ſind, unſeren Grundbeſitz ſo hoch an Wert ſchätzen. Unſere beeideten 
Grundfachverſtändigen wiſſen jedenfalls ebenſo gut, wie die Herren 
hier im Gemeinderathe, was der Grund wert iſt, und ich kann 
Ihnen eine ganze Liſte vorlegen, aus welcher hervorgeht, was 
ſämmtliche Grundparcellen und was jede einzelne für einen Wert 
beſitzt. Nun haben die Sachverſtändigen erklärt, dafs der Grund 
im Durchſchnitte 2 fl. per Quadratmeter wert iſt, Gem.⸗Rath 
Frauenberger meint jedoch, er ſei gewils per Quadratmeter 
10 fl. wert. 

Ich glaube, das iſt jedenfalls über das Ziel geſchoſſen und 
man wird der ganzen Sache gewifs nicht dienen, wenn man eben 
derartige Preisfixierungen aufſtellt, weil zu dieſen ja kein Menſch 
irgendeinen Grund zu kaufen in der Lage iſt. Wenn die Herren 
berückſichtigen, dafs außer den Grenzen Wiens heute eine rieſige 
Entwicklung ſtatthat, daſs man in den einzelnen kleinen Gemeinden 
mit fieberhafter Thätigkeit die Verbauung der Orte zu fördern 
sucht, fo mufs es ganz gewiſs ſehr unliebſam berühren, daſs man 
gerade für Baumgarten, an der Grenze von Wien gelegen, durch 
die Einverleibung zu dem Facit kommt, daßs die Entwicklung und 
Verbauung, die man als ganz kleine Gemeinde mit rieſiger Schnellig— 
keit gefördert hat, nicht weiter ſtatthaben foll. 

Ich würde daher im Intereſſe der Entwicklung des Bezirkes, 
des Ortes Baumgarten, die Herren bitten, dem Referenten-Antrage 
zuzuſtimmen. 

Die kleine Gemeinde Baumgarten hat ganz beſtimmt den 
Grundbeſitz nur zu dem Zwecke gekauft, um durch raſche Ver— 
bauung den Anfſchwung des Ortes zu fördern. Die Herren ſpeciell 
aus Ottakring werden auch wiſſen, dass ſeinerzeit die Gemeinde 
Ottakring das ganze Liebhartsthal zu dem Preiſe von 1 fl. und 
1 fl. 50 kr. per Quadratklafter verkauft hat (Rufe: Leider!), um 
raſch die Verbauung durchzuführen, und wenn Sie berückſichtigen, 
dafs, wenn Sie heute die Grundſtücke verkaufen, Sie nicht allein 
den Kaufpreis bekommen und Zinſen einzunehmen in der Lage 


ſind, ſondern an indirecten Steuern und Umlagen und Zins⸗ 


kreuzern einen bedeutenden Betrag herausbekommen, ſo kann ich 

Ihnen ſagen, dass bei 83 Bauſtellen, welche einen Wert von 

140.000 fl. repräſentieren, der Entgang an Intereſſenumlagen und 

Zinskreuzer 18- bis 20.000 fl. pro Jahr ausmacht. Das können Sie 
3* 
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mit einer Erhöhung des Preiſes nicht hereinbringen ; ich bitte dem- 
nach im Intereſſe der Sache, dem Antrage des Referenten zuzu⸗ 
ſtimmen. 

Neferent (zum Schlusswort): Ich werde mich kurz faffen, 
weil die Zeit vorgeſchritten iſt; auf die Bezweiflung des Herrn 
Gem.⸗Rathes Frauenberger, dafs er nicht gewusst hat, zu 
welchem Zwecke dieſe Realität gekauft werden ſoll, will ich nur 
bemerken, dass ich die Zuſchrift vom 22. Juni vorgeleſen habe. 

Da heißt es wörtlich: „Zu einem Blindeninſtitute, eventuell 
Taubſtummeninſtitute oder Waiſeninſtitute“, das ſteht ausdrücklich 
hier. Von Seite des Herrn Gem.-Rathes Taubler iſt gejagt 
worden, dajs er nicht gemwufst hat, wer der Käufer iſt. Ich habe 
mir bei meinem dreimaligen Referate erlaubt, die Zuſchriften vor— 
zuleſen, und zwar jene vom 15. Auguſt 1892, wonach die Statthalterei 
kaufen will, vom 11. October 1892, wonach ebenfalls die Statthalterei, 
und vom 22. Juni 1893, wo wieder die Statthalterei als Käufer 
auftritt. Bezüglich des Antrages, dafs man eventuell 10 fl. ver- 
langen ſoll, möchte ich bemerken, dass bereits 1184 m? verkauft 
worden find, und zwar mit dem Preis von 1 fl. 66 kr. bis 3 fl. 
Es iſt auch geſagt worden, dass dieſer Grund als Feld gekauft 
und nunmehr parcelliert it, daßs ich daher irrthümlich geſagt 
habe, daßs 1 fl. 64 kr. auf die Quadratklafter entfällt. Ich weiſe 
darauf hin, daſs ich rückſichtlich der Auseinanderſetzung des Bauamtes 
erwähnt habe, dafs die abgetretenen Straßen bereits in Abzug 
gebracht worden find, daher ſich dies nur für das Bauareale fo 
beziffert. 

Bezüglich der Ablehnung und der Cumulierung mit dem Ver: 
kaufe des Blindeninſtitutes in der Joſefſtadt möchte ich bemerken, 
daſs man das eigentlich nicht zuſammenwerfen ſoll. Die Statt— 
halterei tritt als Käufer an uns heran und ſagt, ſie habe die Ab— 
ſicht, ein Blindeninſtitut zu bauen. Verkauft die Gemeinde den 
Grund nicht, ſo wird die Statthalterei daneben Gründe bekommen. 
Man darf ja nicht glauben, ‚dafs die Gemeinde allein Gründe zu 
verkaufen hat; es ſind auch andere Gründe in der Nähe. Man 
ſoll bedenken, dafs die Gründe zum Verkaufe da find — Sie 
werden keinen höheren Preis dafür erzielen — und dafs Sie da— 
durch dem wohlthätigen Zwecke, welchen die Statthalterei verfolgt, 
nur dienen. Iſt es denn fo weit gekommen, dass man der Statt⸗ 
halterei, welche doch eine k. k. Behörde iſt, nicht glaubt, wenn ſie 
jagt: ich baue zu dieſem Zwecke, und überdies diesbezüglich Ver- 
handlungen eingeleitet worden ſind? 

Ich hoffe und habe perſönlich die Überzeugung, dafs auch 
bezüglich der Verhandlungen über das Blindeninſtitut die Sache 
ſich gewiſs regeln wird, aber man mußs doch etwas entgegen⸗ 
kommen und ſagen, ich verkaufe dir dies; denn es iſt ein wohl⸗ 
thätiger Zweck, zu welchem du es verwendeſt. Dafs die Herren 
glauben, daßs das wieder nicht wahr iſt, kann ich nicht begreifen, 
und ich kann Ihnen alſo nur den Antrag des Stadtrathes em: 
pfehlen. N 

Gem. -»Nath Dr. Lueger (zur Berichtigung): Ich möchte 
dem Herrn Collegen aus dem XIII. Bezirke bemerken, dass es 
unrichtig iſt, daßs unſere Abſtinenzpolitik die Erledigung der Sache 
verzögert hat. Dieſer Gegenſtand wurde nach unſerem Wieder— 
eintritt in den Gemeinderath referiert und dann durch Verſchulden 
des Präſidiums einfach liegen gelaſſen. Das geht ſchon daraus 
hervor, daßs Herr Dr. Geß mann, welcher doch erſt heuer gewählt 
wurde, ſich gelegentlich dieſer Debatte zum Worte meldete, aber 
bisher nicht zum Worte gekommen iſt. Der Herr Collega iſt alſo 
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vollſtändig im Irrthume, unſere Abſtinenzpolitik hat ſeinem Baum⸗ 
garten bisher gar nicht geſchadet. (Heiterkeit.) 

Vice-mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte die Herren 
Schriftführer, die Zahl der anweſenden Herren Gemeinderäthe zu 
zählen. 

Ich bitte, ſich auf die Plätze zu begeben. (Nach einer Pauſe:) 
Es ſind 92 Gemeinderäthe anweſend. 

Gegen den Referenten-Antrag wurde von den Herren 
Gem.⸗Räthen Frauenberger, Weitmann und Taubler 
der Antrag geſtellt, es ſoll mit der hohen Statthalterei verhandelt 
werden zu dem Zwecke, dafs erſtens für den Grund in Baumgarten 
ein höherer Kaufpreis erzielt werde, und zweitens, daſs auch in 
Erfahrung gebracht werde, zu welchem Preis die Statthalterei 
geneigt wäre, den von der Gemeinde benöthigten Grund in der 
Joſefſtädterſtraße zu verkaufen. 

Erſt nach Abſchluſs dieſer Verhandlungen ſoll in die meritoriſche 
Erledigung dieſes Gegenſtandes eingegangen werden. (Rufe links: 
Und ein Comité gewählt werden.) Ich bitte, das iſt Sache des 
Stadtrathes. Ich erſuche alſo diejenigen Herren, welche mit dieſen 
Gegen⸗Anträgen der Herren Gem.-Räthe Frauenberger, 
Taubler und Weitmann einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Es find mit der hohen k. k. Statthalterei Verhand— 
lungen einzuleiten, um erſtens für den Grund in 
Baumgarten einen höheren Kaufpreis zu erzielen, und 
zweitens, um in Erfahrung zu bringen, zu welchem 
Preiſe die Statthalterei geneigt wäre, den von der 
Gemeinde benöthigten Grund in der Joſefſtädterſtraße 
zu verkaufen. 

Erſt nach Abſchluſs dieſer Verhandlung ſoll in 
die meritoriſche Erledigung dieſes Gegenſtandes ein⸗ 
gegangen werden. 

23. Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Dieſer Act ift 
auch ein 92er Stück, Zahl 62, über welches ich auch bereits in 
der letzten Sitzung referierte. Es betrifft den Verkauf eines Grundes 
in der Bleichergaſſe im IX. Bezirke. Ich habe auch darüber bereits 
geſprochen und auseinandergeſetzt, unter welchen Bedingungen der 
Kauf abgeſchloſſen werden ſoll. Es iſt nämlich vom Baumeiſter 
Spilka ein Preis von 53 fl. per Quadratmeter geboten worden, 
was gewiſs ein ziemlich hoher Preis iſt. Ich erſuche Sie alfo um 
Ihre Zuſtimmung zu den Anträgen, welche in der Beilage Nr. 62 
enthalten ſind. 

Gem.-Rath Dürbek: Sehr geehrte Herren! Ich möchte 
mir nur einige Fragen an den Herrn Referenten erlauben. Dieſer 
Verkauf wurde ſchon am 18. April 1893 abgeſchloſſen und da 
möchte ich mir die Frage erlauben, warum dieſe Sache ſo lange, 
vom April bis heute, verzögert wurde, nachdem dieſe Angelegenheit 
doch mehr oder weniger im Intereſſe des Käufers, der Gemeinde 
und auch der Volkswirtſchaft gelegen iſt. Vielleicht würde dort 
heute ſchon ein Haus ſtehen! Ich finde keinen Grund, warum 
dieſer Bauplatz heute noch ſo daſteht und nicht benützt wird. Das 
wäre die Frage, die ich an den Herrn Referenten zu ſtellen mir 
erlaube. 

Neferent: Ich kann auch nur ſagen, dass ich bedaure, dass 
dieſes Stück nicht früher zur Erledigung gekommen iſt. Nachdem 
es aber nicht in meiner Macht ſteht, die Sache auf die Tages— 
ordnung zu bringen, habe ich auch den Vorwurf nicht zu tragen. 
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Ich glaube auch, dafs der Vorwurf niemandem anderen zu machen 
iſt; es iſt das ein 92er Stück und die Herren wiſſen, unter welch 
ſchwierigen Umſtänden die Anzahl von 92 Herren zu erzielen iſt. 
Aus dieſem Grunde iſt die Sache immer zurückgeblieben. 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht noch jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; die Debatte 
iſt geſchloſſen. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ich erſuche die Herren Schrift— 
führer, die Zahl der Anweſenden zu conſtatieren. (Geſchieht.) 

Es ſind nur 89 Herren Gemeinderäthe anweſend. Es iſt daher 
die Abſtimmung über dieſen Gegenſtand unmöglich. (Rufe: Noch 
einmal zählen!) 

Mit Rückſicht darauf, dafs hiedurch die Abſtimmung über 
den Gegenſtand vereitelt iſt, wird im Sinne des Geſetzes vom 
20. März 1891 bei der Beſchluſsfaſſung über dieſen Gegenſtand 
das nächſtemal nur die Anweſenheit von 70 Mitgliedern noth— 
wendig ſein. | 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Zum Re⸗ 
ferat 7530 hat Herr Gem.-Rath Steiner den Antrag geſtellt, 
daſs das Waſſer für die Vororte billiger abgegeben werden ſoll. 
Der Herr Vorſitzende hat jedenfalls unter dem Eindrucke der An— 
klagen, die gegen das Präſidium erhoben worden ſind, vergeſſen, 
abzuſtimmen. Bitte das nachzutragen. 

Vice⸗Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ein Antrag dieſer Art 
iſt mir nicht übergeben worden. 

Gem.-Nath Gregorig: Der Antrag Steiner lautet: Das 
Waſſer für die Vororte iſt billiger abzugeben. Der Antrag iſt 
geſtellt worden; wir können nichts dafür, wenn der Herr Vorſitzende 
nicht aufmerkt. (Widerſpruch.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich weile diefe Bemerkung 
zurück. Ich gebe acht. Ich habe nicht gehört, daſs ein ſolcher 
Antrag geſtellt wurde. 

Gem.-Nath Gregorig: Der Antrag iſt geſtellt worden. Wir 
können nichts dafür, wenn der Vorſitzende nichts hört. (Unruhe.) 

Gem.-Rath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Meines 
Wiſſens iſt vom Herrn Gem.⸗Rathe Steiner der Antrag geſtellt 
worden, daßs das Präſidium erſucht werden ſolle, daS das Referat 
über die Waſſerbezugsgebüren binnen 14 Tagen auf die Tages⸗ 
ordnung des Gemeinderathes zu ſetzen ſei. Über dieſen Antrag iſt 
wirklich nicht abgeſtimmt worden, ich erſuche daher, die Abſtimmung 
vorzunehmen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Das iſt etwas anderes. 
Eine ſolche Anregung hat Herr Gem.-Rath Steiner allerdings 
gegeben. Nach der Geſchäftsordnung hat der Herr Bürgermeiſter 
die Tagesordnung feſtzuſetzen. Ich habe das als Wunſch angenommen, 
der nach Möglichkeit zur Ausführung kommen wird; eine Ab— 
ſtimmung darüber iſt unzuläſſig. 

Gem.-Rath Dr. CTueger (zur Geſchäftsordnung): Wenn 
das richtig wäre, was der Herr Vorſitzende uns jetzt mitgetheilt 
hat, dann iſt der Gemeinderath abſolut machtlos gegenüber jedem 
Präſidium, dann kann jeder Gegenſtand, der dem Präſidium mißs⸗ 
liebig iſt, nie zur Berathung und Abſtimmung gelangen, das 
Präſidium ſetzt den Gegenſtand einfach nicht auf die Tagesordnung. 

Dieſe Anſchauung iſt nicht richtig. Es iſt jede parlamentariſche 
Körperſchaft in der ganzen Welt berechtigt, Einfluss auf ihre 
Tagesordnung auszuüben, und ich erkläre dem Herrn Vorſitzenden, 
daſs, wenn der Vorſitzende oder das Präſidium in der Weiſe 
vorgeht, wir immer das Mittel werden anwenden können, daßs 
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wir eine eigene Sitzung verlangen werden, mit dem Bedeuten, 
dafs in dieſer eigenen Sitzung über den betreffenden Gegenſtand, 
den wir darauf ſetzen, verhandelt werde. Wenn das dem Präſidium 
lieber iſt, ſo beharre es bei dieſer ſeiner Anſchauung. Wenn das 
Präſidium aber mit uns doch noch auf einem halbwegs anſtän⸗ 
digen Fuße leben will, ſo würde ich es bitten, die Anſchauung, 
welche vollkommen unberechtigt iſt, einfach zurückzuziehen und dem 
Plenum des Gemeinderathes jenes Recht zu laſſen, welches jede 
parlamentariſche Körperſchaft auf der ganzen Welt beſitzt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Dieſe Bemerkungen waren 
ganz überflüſſig, ich habe bereits bemerkt, daſs der Wunſch, den 
Herr Gem. Rath Steiner ausgeſprochen hat (Rufe links: Der 
Antrag !), nach Thunlichkeit zur Ausführung kommen werde. 
Vorläufig iſt meines Wiſſens der Gegenſtand im Stadtrathe noch 
gar nicht endgiltig erledigt, es iſt daher nicht möglich, eine im 
Stadtrathe noch nicht erledigte Sache auf die Tagesordnung zu 
ſetzen. Im übrigen verweiſe ich auf § 26 der Geſchäftsordnung, 
wo es heißt: „Der Vorſitzende beſtimmt die Reihenfolge, in 
welcher die Geſchäfte ihrer Dringlichkeit und Wichtigkeit nach zur 
Erledigung kommen ſollen.“ 

Gem.-Nath Vurſcht (zur Geſchäftsordnung): Ich berichtige 
thatſächlich, daſs das ein Antrag und nicht ein Wunſch vom 
Collegen Steiner iſt. Ich habe den Antrag ſelbſt geſchrieben. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Das iſt ja ganz gleich- 
giltig. (Widerſpruch links und Rufe: Über einen ſchriftlichen Antrag 
muſs abgeſtimmt werden.) Wenn das Referat, welches Herr Gem. 
Rath Steiner gemeint hat, die Erwirkung des Landesgeſetzes iſt, 
ſo bemerke ich, daſs dasſelbe auf der Tagesordnung ſteht. Ich habe 
erklärt, es werde nach Thunlichkeit ſobald als möglich auch referiert 
werden. 

24. Neferent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, Bericht zu erſtatten, über den Antrag zur Zahl 6982, be— 
treffend die Rohrlegung in der Pötzleinsdorfer Hauptſtraße behufs 
Reconſtruction der Pötzleinsdorfer Waſſerleitung. Der Plan dieſer 
Waſſerleitung iſt an der Tafel angeheftet und ich bitte, denſelben 
in Augenſchein zu nehmen. Pötzleinsdorf iſt leider eine jener 
Gegenden, welche derzeit mit Waſſer ſo ſchlecht dotiert find, dass 
ſie nicht einmal die nothwendigſten Bedürfniſſe damit decken können. 
Es iſt daher unbedingt nothwendig, in dieſer Hinſicht etwas zu 
thun und die Waſſerleitung, die dort in der letzten Zeit verſiegt 
iſt, wieder in den Stand zu ſetzen, um den Bewohnern das Waſſer 
zuzuführen. Es iſt von Seite des Bauamtes ein Project aus⸗ 
gearbeitet worden, welches darin beſteht, daſs man in der Lehne, 
welche zwiſchen der Kirche und dem Michaeler Weg gelegen iſt, 
an der rechten Seite, wo bereits ein Auslaufbrunnen ſich befindet, 
einen Stollen in der Länge von 100 m gräbt und denſelben in ein 
kleines Reſervoir münden lässt, welches einen Faſſungsraum von 
300 hl hat. Von dieſem ſoll der Rohrſtrang geführt werden, welcher 
herunter bis zum Eliſſen'ſchen Park führt. 

An dieſen Rohrſtrang ſollen ſich Auslaufbrunnen anſchließen, 
und es ſoll die Waſſerverſorgung von dort aus ſtattfinden. Die 
Koſten betragen 11.300 fl. Nachdem aber in dem Präliminare 
nur 2000 fl. für dieſe Rohrleitung eingeſetzt ſind, iſt es nothwendig, 
den Betrag von 9300 fl., welcher nicht bedeckt iſt, zu genehmigen. 
Ich will die Herren nicht weiter damit ermüden; diejenigen, die 
es intereſſiert, bitte ich, den Plan anzuſehen. Der Antrag des 
Stadtrathes lautet: Genehmigung des Projectes und Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites von 9300 fl. 
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Vice Bürgermeifter Dr. Grühl: 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Beſchluſs: Das Project für die Rohrlegung in der Pötzleins⸗ 

dorfer Hauptſtraße behufs Reconſtruction der Pötzleins⸗ 
dorfer Waſſerleitung wird genehmigt und zu dieſen 
Zwecken ein Zuſchuſscredit von 9300 fl. bewilligt. 

25. Referent Gem.⸗Rath Joſef Müller: Ich habe noch 
über den Antrag Z. 7289, zu referieren, betreffend die Auszahlung 
des Betrages von 12.891 fl. 20 kr. an die Staatsbahnen für einen 
Grundſtreifen ſammt Baulichkeiten zu Zwecken der Krottenbach— 
Überwölbung in Döbling. 

Die geehrten Herren werden ſich zu erinnern willen, daſs die 
Überwölbung des Krottenbaches hier beſchloſſen worden iſt, und es 
iſt das erſte Baulos ſchon vergeben und ausgeführt worden. 

Es ſind auch die Bedingungen bezüglich der Einlöſung ver— 
einbart worden, und die Gemeinde hat ſich verpflichtet, die Straße 
über dieſen Krottenbacheanal durchzuführen, und es iſt auch die 
Sache genehmigt worden. Außer dieſer Zahlung, welche eigentlich 
als Compenſation für die unentgeltliche Abtretung der Gründe 
gegeben worden iſt, ſind unbedeutende Entſchädigungen ausgezahlt 
worden. Nun handelt es ſich um den zweiten Theil. Auch bezüglich 
des zweiten Theiles hat der Stadtanwalt Dr. Schmitt mit den 
betreffenden Parteien verhandelt, unter welchen Bedingungen ſie die 
Gründe zur Herſtellung der Krottenbach-Überwölbung hergeben. Es 
haben ſich die meiſten ziemlich coulant gezeigt und nur gegen Vor— 
merkung einer Servitut den Streifen der Gemeinde zur Benützung 
übergeben. Einigen muſste eine Entſchädigung geleiſtet werden, und 
insbeſondere iſt der Grund, welcher der Frau v. Wertheimſtein 
gehört, derjenige, welcher mit einer Ablöſung verbunden war. Es 
muſste ein Streifen, der hier im Plane gelb bezeichnet iſt, abgetreten 
werden. Derſelbe führt von der Nuſsdorferſtraße bis nahezu an die 
Station Döbling, die in der Zukunft ausgeführt werden ſoll, und 
betrifft die Parcellen II /I, IV/I, IV/ 2. Von dieſem Streifen 
müſſen 377 m? abgetreten werden, um fie für die Krottenbach⸗ 
Überwölbung benützen zu können. Es war nicht möglich, dieſe 
Gründe umſonſt zu bekommen, indem die Frau v. Wertheimſtein, 
eine alte Dame, an ihrem Garten ſehr hängt und für jeden Baum 
— ich möchte ſagen — zittert, jo dafs fie niemandem ihren Garten 
laſſen wollte, und eine Expropriation hätte ſtattfinden müſſen. 

Aus dieſem Grunde hat man ſich an die Staatsbahn ge- 
wendet, welche dort ebenfalls eine Einlöſung vorzunehmen hat, 
nachdem ſie dort die Vorortelinie durchführt, damit ſie gleichzeitig 
mit ihren Einlöſungen den Streifen, der für die Überwölbung des 
Krottenbaches nothwendig iſt, einlöſe, um nicht noch einmal an 
die alte Dame herantreten zu müſſen und vielleicht noch höheren 
Anſprüchen genügen zu müſſen. 

Es haben auch Verhandlungen ſeitens der Staatsbahn ſtatt— 
gefunden, und es iſt für dieſe Strecke, welche hier auf dem Plane 
gelb angelegt ift, in dem Ausmaße von 1232 m?, welche zur Ein- 
wölbung des Krottenbaches unbedingt nothwendig war, ein Betrag 
von 12.591 fl. 20 kr. gezahlt worden, und zwar iſt für den größeren 
Theil 8 fl. 40 kr. und für den kleineren Theil, welcher einen 
ſchönen Garten gebildet hat, 40 fl. bezahlt worden. Es iſt ganz 
derſelbe Preis, welchen die Staatsbahn als ausführendes Organ 
der Verkehrs-Commiſſion gezahlt hat. Es ſind alſo die Preiſe 
vollkommen gerechtfertigt, und die Herren wiſſen ja nach früheren 
Verkäufen, die wir auch mit der Commiſſion abgeſchloſſen haben, 
daßs dieſe Preiſe gewiſs nicht zu hoch ſind. 


Keine Einwendung? 
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Ich erſuche daher um die Annahme dieſes Ihnen vorgeleſenen 
Antrages des Stadtrathes. 

Vice Mürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Die Auszahlung von 12.891 fl. 20 kr. an die 
Staatsbahnen für einen Grundſtreifen ſammt Baulich— 
keiten zu Zwecken der Krottenbach⸗Einwölbung wird 
genehmigt. 

26. Referent Gem.⸗Rath Vaugoin: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 5961 zu referieren. Es betrifft das die Verhandlungen 
über die Erwerbung der beiden Häuſer Nr. 102 und Nr. 104 im 
VII. Bezirke, Kaiſerſtraße, und zwar zur Herſtellung eines Kinder— 
ſpielplatzes. 

Schon vor längerer Zeit hat die Bezirksvertretung von Neubau 
ſich an den Gemeinderath mit der Bitte gewendet, das Haus 
Nr. 104 Kaiſerſtraße zur Anlage eines Kinderſpielplatzes käuflich 
zu erwerben. Es wurde damals von Seite des Eigenthümers der 
Betrag von 115.000 fl. gefordert, ein Preis, der den wirklichen 
Vert überſchreitet; auch war das Gutachten des Bauamtes und 
Magiſtrates, dahin gehend, dals dieſe Bauſtelle allein oder dieſes 
Haus mit dem Garten allein nicht als ausreichend für die Her— 
ſtellung eines Kinderſpielplatzes gefunden wurde. 

Im Stadtrathe wurde beſchloſſen, es ſei ſich auch an die 
Eigenthümer des Hauſes Nr. 102 Kaiſerſtraße zu wenden, weil 
dieſe beiden Realitäten, in Verbindung gebracht, einen ausreichend 
großen Platz geboten hätten, um einen Kinderſpielplatz dort zu 
errichten. Es ſind die Verhandlungen eingeleitet worden und es 
hat die Eigenthümerin des Hauſes Nr. 102 erklärt, ſie ſei in 
keinem Falle in der Lage, dieſes Haus an die Gemeinde zu ver— 
kaufen, weil erſtens ein Vertrag mit einem Fuhrmanne beſtehe, 
der bis zum Jahre 1897 dauert und grundbücherlich einverleibt 
ſei, und außerdem habe ſie demſelben das Vorkaufsrecht zugeſichert. 
Geſchätzt wurde das Haus Nr. 102, welches dermalen nicht in 
Betracht kommt, auf 85.000 fl. und das Haus Nr. 104 auf 
108.000 fl. Ich bemerke, dass es ſich heute nur um den Ankauf 
des Hauſes Nr. 104 handelt, weil der Ankauf des Hauſes Nr. 102 
dermalen unmöglich iſt. 

Bei der Configuration, wie ſie hier durch das Project des 
Stadtbauamtes ſehr ſchön ausgearbeitet wurde, würde bei der 
Erwerbung beider Realitäten eine 12 m breite Gaſſe gewonnen 
werden, um zu einem Garten zu gelangen, und außerdem würden 
auf jeder Seite zwei Bauſtellen, im ganzen vier Bauſtellen, ge— 
wonnen werden, die ringsum anrainenden Hausbeſitzer hätten einen 
Vorgarten von 3 m und die in der Lerchenfelderſtraße befindlichen 
Hausbeſitzer hätten die Annehmlichkeit, bei der Verbauung ihrer 
Häuſer ein Fenſterrecht nach der Rückſeite zu haben. Nachdem es 
ſich dermalen aber nur um den Ankauf der Realität 104 handelt, 
will ich das techniſche Project nicht näher in Betracht ziehen und 
bemerke nur, dafs das Flächenmaß des Hauſes 104 1891˙99 m? 
und das Flächenmaß des Gartens 2238 m’, das ganze Flächenmaß 
alſo 4124·09 m? beträgt und würde ſich der Preis per Quadrat— 
meter bei einem Verkaufspreiſe von 110.000 fl. mit 26 fl. 42 kr. 
beziffern. 

Es wurde nun darüber beſchloſſen und über Beſchluſs 
des Stadtrathes durch ein Comité mit dem Eigenthümer in 
Verhandlung getreten und hat ſich derſelbe bereit erklärt, dieſe 
Realität der Gemeinde um den Betrag von 105.000 fl., das iſt 
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3000 fl. unter dem Schätzwerte, zu überlaſſen. Ich erlaube mir 
daher im Namen des Stadtrathes folgenden Antrag zu ſtellen. 
(Liest:) 

„Es ſei die Realität Or. Nr. 104 Kaiſerſtraße um den Kauf⸗ 
preis von 105.000 fl. ö. W. ſeitens der Gemeinde anzukaufen; 
die Ausbezahlung des Kaufſchillings habe gleichzeitig mit der am 
1. Februar 1894 durchzuführenden Übernahme der Realität in 
den phyſiſchen Beſitz der Gemeinde zu erfolgen.“ 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; der Antrag 
iſt angenommen. 

Beſchluſs: Es ſei die Realität Or. Nr. 104 Kaiſerſtraße um 
den Kaufpreis von 105.000 fl. ö. W. ſeitens der Ge— 
meinde anzukaufen; die Ausbezahlung des Kaufſchillings 
habe gleichzeitig mit der am 1. Februar 1894 durch— 
zuführenden Übernahme der Realität in den phyſiſchen 
Beſitz der Gemeinde zu erfolgen. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Die Sitzung iſt ge— 
ſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung 8 Uhr 15 Minuten abends.) 


Stadtrat). 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 10. Oetober 1893. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Vorſitzende: 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Noske, 
Dr. Huber, Rückauf, 
Kreindl, Schlechter, 
Dr. Lederer, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Boſchan, Dr. Stenzl. 
Experten: Baudirector Berger, Ober-Ingenieur Buſchek. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

Die St.⸗R. Dr. Stenzl und Boſchan entſchuldigen ihr 
Ausbleiben. (Zur Kenntnis.) 
Eingabe des Vorſtehers des XIII. Bezirkes Hietzing um Maß⸗ 
nahmen zur Behebung des herrſchenden Waſſermangels in Hietzing. 
(An den Magiſtrat.) 

(7147.) Ht.-N. Meißl referiert über das Anſuchen des Karl 
Helbig im II. Bezirke um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt 
die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 
(6820.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Jakob Egg 

um Entſchädigung für den anläſslich des Umbaues des Hauſes Or.-Nr. 2 
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der Kombödiengaſſe und Or.⸗Nr. 18 der Großen Mohrengaſſe im 
II. Bezirke abzutretenden Straßengrund und beantragt, die Schadlos⸗ 
haltung mit 45 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 
(Angenommen.) 
(6556.) Derſelbe referiert über drei Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem V. Bezirke und beantragt die 
Zuſicherung der Aufnahme an: 
Kopp Karl Theodor Eduard, Koch und Küchenchef; 
Hornig Wilhelm, Goldarbeiter; 
Noodt Wilhelm Friedrich Ludwig Adolf, Bau- und Kunſtgewerbe— 
zeichner. Angenommen.) 
(7067.) St.-N. Dr. Cueger referiert über den Recurs des 
Rudolf Reichelt gegen die für zwei Erker beim Hausbaue Einl.- 
Z. 3109 im II. Bezirke, Vorgartenſtraße, berechneten Taxe und bean⸗ 
tragt, dem Recurſe Folge zu geben und den Tarbetrag per 60 fl. für 
die innerhalb des Vorgartens befindlichen Erker zurückzuerſtatten. 
(Angenommen.) 
(7036.) St.-N. Kreindl referiert über die überſchreitung der 
mit Gemeinderaths⸗Beſchluſs vom 6. Juni 1893, Z. 3545, genehmigten 
Koſten per 637 fl. 42 kr. für die Reconſtruction und Adaptierung 
des Armenhauſes im XVIII. Bezirke, Pötzleinsdorf, Hauptſtraße 102, 
und beantragt die Genehmigung, ſowie Bewilligung des erforderlichen 
Zuſchuſscredites per 372 fl. 22 kr., welcher auf den Reſervefond 
pro 1893 zu verweiſen wäre. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(7093.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Feigl 
um Bewilligung der theilweiſen Verbauung der Parcellen Nr. 291/1, 
2, 3, 4 und 292/1, 2 Einl.⸗Z. 170 und 171 im XIX. Bezirke, 
Unter-Döbling, Kreuzgaſſe, und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes für den XIX. Bezirk auf Ertheilung des Bauconſenſes 
unter gleichzeitiger Bewilligung zur Herſtellung eines geſchloſſenen 
Balkons gegen dem zu beſtätigen, daſs der Bauwerber vorerſt den 
vor den zu verbauenden Parcellen gelegenen, zur Eröffnung der ver⸗ 
längerten Kreuzgaſſe erforderlichen Grund bis zur halben künftigen 
Straßenbreite erwerbe und im gehörigen Niveau, ſowie laſtenfrei und 
unentgeltlich an die Gemeinde Wien abtrete. ( Angenommen.) 
7092.) Derſelbe referiert über das Anbot des Joſef Wierl 
im XIX. Bezirke, 175 Stück alte Trottoirſteine zum Preiſe von 25 fl. 
per 100 Stück zu übernehmen, und beantragt die Genehmigung dieſes 
Offertes. (Angenommen.) 
(7035.) Derſelbe referiert über uneinbringliche Hundeſteuer⸗ und 
über Hundeſtrafbeträge nach 44 Parteien aus dem X. Bezirke und 
beantragt die Abſchreibung, beziehungsweiſe Nachſicht. 
(Angenommen.) 


(7091.) St.-R. Schneiderhan referiert über das Project für 
den Umbau des Haupt⸗Unrathscanales in der Ruckergaſſe, XII. Bezirk, 
Unter⸗Meidling, mit dem veranſchlagten Koſtenerforderniſſe von 3507 fl. 
86 kr. und beantragt die Genehmigung des Projectes und die Sicher 
ſtellung der Baumeiſterarbeiten, und zwar wegen der Dringlichkeit, im 
Wege einer beſchränkten Offertverhandlung unter Zuziehung der Unter⸗ 
nehmer E. Nzehaczek, Anton Sikora, Heinrich Sikora, 
Auguſt Titz und Pittel & Brauſewetter. Zur Deckung der 
Koſten wäre ein Zufhufseredit in der Höhe des Erforderniſſes zur 
Rubr. XVII Ib zu erwirken. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, der Bürgermeiſter wolle ver: 
anlaſſen, dass eine beſchränkte Offertverhandlung eingeleitet und der 
Bau mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Bauperiode ſofort durchgeführt 
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werde; die Genehmigung des erforderlichen Zuſchuſscredites ſei nach⸗ 
träglich beim Gemeinderathe einzuholen. 

Referent accommodiert ſich; der modificierte Referenteu-Antrag 
wird angenommen. (An den Gemeinderath.) 

(7009.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Moriz 
Weninger, Fuhrwerksbeſitzer (ſtädtiſcher Contrahent), um Nachſicht 
einer Conventionalſtrafe per 10 fl. und um Geſtattung des Gebrauches 
eines Aushilfskehrichtwagens älterer Conſtruction und beantragt, die 
Conventionalſtrafe nachzuſehen, da Bittſteller, wie von Seite des 
Magiſtrates ausgeführt wird, feinen Verpflichtungen ſonſt auf das 
pünktlichſte nachkommt. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Beifügung der Worte „im 
Gnadenwege“. 

Referenten-Antrag und Zuſatz-Antrag Dr. Lueger 
wird angenommen. 

(6979.) Derſelbe referiert über den uneinbringlichen Mietzins⸗ 
rückſtand des Johann Gobes im Betrage von 5 fl. 2 kr. für die 
Wohnung 13 im XII. Bezirke, Meidling, Hauptſtraße Nr. 68, und 
beantragt die Abſchreibung. Angenommen.) 


(6545.) St.-N. Müller referiert über den Statthalterei-Erlafs 
vom 5. September 1893, Z. 61422, betreffend die Herſtellungen 
und Adaptierungen im k. k. Kronprinzeſſin Stephanie-Spitale 
XVI. Bezirk, Thaliaſtraße Nr. 52 und 54, und beantragt die Keuntnis— 
nahme. (Angenommen.) 

(6456.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Alois Nikolai 
um Herabſetzung des Kaufpreiſes für den ihm und ſeiner Gattin 
zufolge Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 15. Juni d. J., Z. 3880, käuflich 
überlaſſenen Theil der Parcelle 547/1 im IX. Bezirke und beantragt, 
die Herabſetzung auf 3500 fl. zu beſtimmen. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt die Abweisung dieſes 
Herabſetzungsbegehrens. 

Neferenten- Antrag abgelehnt. 

(An den Gemeinderath.) 

(6982.) Derſelbe referiert über die Rohrlegung in der Pötzleins— 
dorfer Hauptſtraße behufs Reconſtruction der Pötzleinsdorfer Waffer- 
leitung und beantragt: 

1. Die Genehmigung des Projectes mit einem Koſtenaufwande 
von 11.300 fl., wovon auf der Präliminarpoſt XXVI 4 ein Betrag 
von 2000 fl. bedeckt erſcheint; 

2. die Vergebung der Rohrleitung im Hauſe Nr. 49 bis 97 
der Hauptſtraße in Pötzleinsdorf mit dem Koſtenbetrage von rund 
2000 fl. im currenten Wege an den ſtädtiſchen Contrahenten; 

3. bezüglich der noch fehlenden Herſtellungen, d. i. der Rohrleitung 
des Reſervoirs und des Zuleitungscanales, ſeien ſofort beſchränkte 
Offertverhandlungen einzuleiten und nach deren Ergebniſſe um den 
nöthigen Zuſchuſscredit anzuſuchen. 

StR. Matzen auer beantragt, die ganzen Herftellungen auf 
einmal zu beginnen und den Magiſtrat zu beauftragen, zu dieſem 
Behufe ſofort eine beſchränkte Offertverhandlung zu veranlaſſen und 
nach Maßgabe des Ergebniſſes die Arbeiten auszuführen. Mittlerweile 
jet der Gemeinderaths-Beſchluſs bezüglich des Zuſchuſseredites ein- 
zuholen. | 

Referent ſchließt ſich dieſem Antrage an. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Requiſition der Acten und 
der Entſcheidung, betreffend den ſeinerzeit zwiſchen der Gemeinde 
Pötzleinsdorf und den Grundbeſitzern durchgeführten Waſſerrechts-Proceſs. 
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Der modificierte Referenten-Antrag und der 
Zuſatz-Antrag Dr. Lederer werden angenommen, 

(An den Gemeinderath.) 

(Während der Erſtattung dieſes Referates hat Ober-Ingenieur 
Buſchek als Experte fungiert.) 

(Bürgermeiſter Dr. Prix übernimmt den Vorſitz.) 

(7141.) Vice-⸗Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über die 
Beſtellung eines Gastechnikers für die Vorarbeiten zum Baue der 
ſtädtiſchen Gaswerke und beantragt, den Civil-Ingenieur Georg 
Schaar als techniſchen Conſulenten in allen auf die Beleuchtung 
der Stadt Wien bezüglichen Fragen, insbeſondere zur Verfaſſung eines 
Dispoſitionsplanes der Detailprojectierung ſammt den nöthigen Behelfen 
für die Baudurchführung, ferner für die Baudurchführung ſelbſt und 
die Vorbereitungen für den Betrieb unter den im Protokolle vom 
30. September d. J. und in dem Schreiben des Genannten vom 
5. October d. J. angeführten Bedingungen zu beſtellen. 

St.⸗R. Dr. Lu eger beantragt die Abänderung dieſer Bedingungen 
dahin, daſs Georg Schaar auf ſein Recht, am 1. Juli 1899 zu 
kündigen, verzichte. 

Referenten-Antrag mit dem Abänderungs-Antrag 
Dr. Lueger angenommen. 

(Während der Erſtattung dieſes Referates hat Baudirector Berger 
als Experte fungiert.) 

(6952.) Derſelbe referiert über die Verleihung einer communalen 
Auszeichnung an den Hofburg-Schaufpieler Ludwig Gabillon und 
beantragt, dem Genannten die doppeltgroße goldene Salvator-Medaille 
zu verleihen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(6871.) Derſelbe referiert über den Erlass des n.⸗ö. Landes⸗ 
Schulrathes vom 22. September 1893, Z. 8477, betreffend die 
Beſtellung des Profeſſors an der Gumpendorfer Communal-Ober⸗ 
Realſchule Dr. Leo Burgerſtein zum Docenten für Geſundheitspflege 
und Schulhygiene am Wiener ſtädtiſchen Pädagogium und beantragt 
die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

Schluſs der Sitzung. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 11. Oetober 1893. 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. G rübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


Boſchan, Noske, 

Dr. Huber, Rückauf, 
Kreindl, Schlechter, 
Dr. Lederer, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzels berger, 
Müller, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: St.⸗R. v. Götz, Dr. Hackenberg. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roßner. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. v. Götz entſchuldigt ſein Ausbleiben aus der heutigen 
Sitzung wegen Theilnahme an der Localcommiſſion peto. Reconſtruction 
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der Thiergarten⸗Waſſerleitung; StR. Dr. Hackenberg entſchuldigt 
gleichfalls fein Ausbleiben. (Zur Kenntnis.) 

(6692.) St.-N. Meißl referiert über elf Geſuche aus dem 
V. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt 
die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Pruckner Leopold, Schmiedmeiſter; 

Nowak Franz, Kaffeekoch; 

Brejzek Franz, Hausbeſorger; 

Bock Anton, Schloſſergehilfe; 

Appel Barbara, geb. Clement, Waldpflanzenhändlerin ; 

Berlas Jakob, Comptoirdiener; 

Grünner Karl, Goldarbeitergehilfe; 

Slonek Karl, Tiſchlermeiſter; 

Prokop Marianne, geb. Skala, Tabaktrafikantin; 


Dippelreiter Karl, recte Geißler, Leiſtenerzeuger und bei 


Vergolder, und 
Hammettner Johann, Fiakerkutſcher. 
(6988.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Heger 
um Verleihung der Zuſtändigkeit und beantragt die Geſuchsabweiſung. 
(Angenommen.) 


(6929.) Derſelbe referiert über den Rückſtand an Gemeinde⸗ 
umlagen nach 12 Parteien in Neulerchenfeld im Geſammtbetrage von 


26 fl. 55 kr. und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der 
Uneinbringlichkeit. 

(7086.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Johann 
Kirmayer puncto Abweiſung ſeines Bürgerrechts⸗Geſuches und 
beantragt die Abweiſung dieſer Vorſtellung. Angenommen.) 

(6999.) Derfelbe referiert über den Gemeindeumlagen⸗Rückſtand 
des Wenzel Franta (III. Bezirk) und beantragt die Abſchreibung 
aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 

(7145.) St.-N. Vaugoin referiert über 22 Geſuche aus dem 
XIII. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Zeilinger Jſdor, Gärtnergehilfe; 

Huber Jakob, Brauer und Kellermeiſter; 

Mann Leopold, Gaſtwirt und Hausbeſitzer; 

Kolm Joſef, Gaſtwirt und Hausbeſitzer; 

Wolf Franz, Zimmermann; 

Schmidt Matthias, Drechslermeiſter; 

Misliwetz Vincenz, Maſchinenmeiſter; 

Hoffmann Franz, Portier und Hausadminiſtrator; 

Reſchl Johann, Weichenwächter; 

Maluſchka Julius, Hausbeſitzer; 

Lechner Anna, Gemiſchtwaren-Verſchleißerin; 

Merth Martin, Fabriksarbeiter; 

Skoda Franz, Aufſeher im Gaswerke zu Baumgarten; 

Koppenſteiner Karl, Fabriksarbeiter; 

Schragner Chriſtine, Handarbeiterin; 

Horäbek Prokop, Drechslermeiſter; 

Scheibenpflug Johann, Steinmetzgehilfe; 

Blahetek Joſef, Gemiſchtwarenhändler und Hausbeſitzer; 

Lackner Victor Philipp, Gaſtwirt; 

Brazdil Cöleſtin, Hausknecht; 

Houzar Johann, Tramway-Conducteur, und 

Wultſch Johann, Fleiſchſelchermeiſter. (Angenommen.) 

(7042.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Weinbau— 
vereines in Unter- und Ober⸗Sievering um Subvention und beantragt, 
dieſem Vereine eine Subvention von 300 fl. in der Weiſe zu be— 


Angenommen.) | 


( Angenommen.) 
5. Engel & Sohn wegen der Lieferung des Druckes der Schuld— 
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willigen, daſs das magiſtratiſche Bezirksamt für den XIX. Bezirk 
ermächtigt werde, die demſelben vorzulegenden Rechnungen über Aus⸗ 
lagen des gedachten Vereines bis zum Höchſtbetrage von 300 fl. zu 
berichtigen. Das Koſtenerfordernis iſt auf den Reſervefond pro 1893 
zu verweiſen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7041, 7084, 7012.) Derſelbe referiert über mehrere Gehalts 


vorſchuſs⸗Geſuche und beantragt deren Gewährung. Angenommen.) 


(6809, 6813, 6814, 6619.) Derſelbe referiert über Rückstände 
an Beerdigungskoſten und beantragt deren Abſchreibung nach: 


2 Parteien des XII. Bezirkes im Betrage von 7 fl. 50 kr. 
30 5 > . 8 „ 62 fl. 30 kr. 
30 5 3 N 5 „ 65 fl. 10 kr. 
30 5 De ’ 5 „ 254 fl. 10 kr. 
43 1 . N: 5 . „ 194 fl. 95 kr. 


ſämmtlichen aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 
( Angenommen.) 

(5961.) Derſelbe beantragt die Erwerbung von Realitäten in 
der Kaiſerſtraße, VII. Bezirk, behufs Schaffung eines Kinderſpielplatzes 
daſelbſt. (Angenommen.) 

St.-N. Voſchan referiert in Angelegenheit der Durchführung 
der Gemeinderaths-Beſchlüſſe vom 10. Mai 1893, betreffend das 
Anlehen der Stadt Wien per 35,000.000 Kronen. 
Referent beantragt: | 
1. Es ſei der Bürgermeiſter zu ermächtigen, mit der Firma 


verſchreibungen zu verhandeln. 

Weiters wird der Bürgermeiſter erſucht, wegen Lieferung des 
Papieres für die Schuldverſchreibung mit den renommierteſten Papier⸗ 
fabriken in Verhandlung zu treten. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es fer mit einem bewährten 
Künſtler wegen Herſtellung einer Skizze für die äußere Ausſtattung 
der Schuldverſchreibungen in Verhandlung zu treten. 

Es wird ſohin die Verhandlung mit der Firma H. Engel 
4 Sohn bezüglich des Druckes, ferner jene mit den von dem Refe— 
renten bezeichneten Papierfabriken, endlich die Veranlaſſung der Her- 
ſtellung einer Skizze durch einen bewährten Künſtler beſchloſſen. 

Referent bringt 2. den vom Bürgermeiſter in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Text der Schuldverſchreibungen zur Kenntnis. 

Derſelbe wird genehmigt. 

3. Referent bringt den in Ausſicht genommenen Tilgungs— 


plan, wonach 89 Ziehungen ſtattzufinden hätten, von denen die erſte 


am 1. März 1895, von da ab jährlich je eine Ziehung und die 
letzte am 1. März 1983 erfolgen ſoll, zur Kenntnis. 
Angenommen.) 

4. Referent beantragt, den Couponbeginn auf den 1. Sep⸗ 
tember 1894 feſtzuſetzen. Angenommen.) 

5. Referent beantragt, die geſammten 97.000 Stück Schuld: 
verſchreibungen in 7000 Serien zu theilen. (Angenommen.) 

6. Referent beantragt endlich, die Koſten der Herſtellung der 
Wertpapiere im Voranſchlage pro 1894 ficherzuftellen, 

(Angenommen.) 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es ſei über den Antrag sub 3 
dem Gemeinderathe zu referieren. 

Dieſer Antrag gelangt nicht zur Abſtimmung. 

(7090.) St.-N. Schlechter referiert über die Verlegung des 
Mühlbaches aus den Bauſtellen 76 und 77 der Baumgartener Schloss- 
park⸗Realität im XIII. Bezirke und beantragt, diefe Verlegung durch 
Anlage eines proviſoriſchen, nicht ausgepflaſterten Gerinnes nach dem 

4 
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Alternativprojecte II, welches Gerinne die Bauſtellen 73 bis 75 und 
61 durchſchneidet und durch einen Doppelcanal in der Kreuzung der 
verlängerten Berggaſſe in den beſtehenden Doppelcanal der verlängerten 
Bahngaſſe einmündet, mit einem approximativen Koſtenaufwande von 
circa 1000 fl. zu genehmigen, dagegen das Alternativproject I für die 
Verlegung des Mühlbaches in einen in der neuen Straße V und vers 
längerten Berggaſſe herzuſtellenden Betoncanal, ſowie das Project für 
die Herſtellung eines Waſſerlaufcanales in der Straße I dermalen 
abzulehnen. ( Angenommen.) 

(6816.) St.-N. Wurm referiert über die Baulinienbeſtimmung 
für die Realität I., Hoher Markt 10, und für die Indengaſſe, und 
ſtellt folgende Anträge: 

Es werde: 

1. die Baulinienbeſtimmung für die Judengaſſe bei einer Straßen— 


breite von 12 m nad den Linien klmn mdedef mit der 
halber Umgang zu nehmen und ſeien die Arbeiten dem Contrahenten 


Erweiterung gegen den Hohen Markt g hk und a b e für den Fall, 
als das Haus Nr. 10 Hoher Markt früher zum Umbaue kommen 
ſollte als das Haus Nr. 9 daſelbſt, beſtimmt. Im entgegengeſetzten 
Falle hat dieſe Erweiterung zu entfallen und erfolgt die Baulinien⸗ 
beſtimmung nach den Linien g. k Imen und a e def; 
2. die Genehmigung des ncuen Niveaus für die Judengaſſe nach 
Maßgabe der im Plane eingetragenen Niveaucoten ertheilt. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


leitung der Wiener Stadtbahn-Gürtellinie um Herſtellung der Occu— 


pierung der Linienwallgründe in der Strecke Weſtbahnhof — Heiligenftadt 


und beantragt: 

Die Gemeinde Wien überläſst als derzeitige Eigenthümerin nach— 
benannter Linienwallparcellen dieſelben der k. k. General-Direction der 
Staatsbahnen, beziehungsweiſe der Commiſſion für Verkehrsanlagen 
für die Dauer des Baues der Gürtellinie der Stadtbahn auf dieſen 
Parcellen in dem unten angegebenen Ausmaße im Sinne des Artikels 


der Punctationen für die Übergabe der Linienwallgründe, beziehungs⸗ 
weiſe des Artikels XIII, Punkt 3, des Programmes für die Wiener 


Verkehrsanlagen zur ſofortigen Occupierung, behält ſich jedoch die bücher— 
liche Abtretung bis nach Vollendung des Baues der betreffenden Gürtel- 
bahntheilſtrecken behufs Conſtatierung der thatſächlichen Nothwendigkeit 
dieſer Grundtheile bezüglich dieſes Ausmaßes zu Bahnzwecken vor. 


c 8 
en Ausmaß der Maß der zu 
Grund⸗ 5 
Parcelle buchs⸗ Parcel fen ehe Anmerkung 
Einlage Quadratmeter en | 
A. Alſergrund. 
414,16 52 799 629 | Zeitlich für Böſchungen 
414/17 52 13231 1231 „ „ „ 
414/18 52 1364 1364 | > 5 
414/19 52 3794 2956 77 15 " 
4148 52 4580 1237 E 
m B. Joſefſtadt. | 
1179/1 | 115 | 315829 1580 Zeitlich für Böſchungen | 
1170/2 115 120'49 12049 1 5 7 
11692 115 236˙30 67 ms 
404/11 115 52151 4 „„ „ 
404/1 115 | 266312 N 
| C. Neubau. | | 


710 | Zeitlich für Böſchungen 
Angenommen.) 


1696/2 | 431 | 696051 
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(7072.) Derſelbe referiert über die Umhängung von Ausläufen 
der Nutzwaſſerleitung an die Rohrſtränge der Hochquellenleitung im 
Central-Viehmarkte und St. Marxer Schlachthauſe und beantragt: 

1. Die für die Umhängung von Ausläufen der Nutzwaſſer leitung 
an die Rohrſtränge der Hochquellenleitung im Protokolle ſpecificierten 
Arbeiten, welche nach dem bauämtlichen Koſtenanſchlage 1440 fl. er- 
fordern, weiters die im commiſſionellen Wege als nothwendig erkannten 
Arbeiten im Koſtenbetrage von 1160 fl. und endlich die Legung einer 
26millimetrigen Bleirohrverbindung zur Verſorgung des Pferdeſchlacht— 
hauſes mit dem buchhalterifch adjuftierten Koſtenbetrage von 400 fl. 
zu bewilligen und zu genehmigen, daſs die im Detail ſeinerzeit nachzu— 
weiſende Geſammtkoſtenſumme per 3000 fl. auf Rubr. XXVIII 10 
„Errichtung einer Nutzwaſſerleitung“, woſelbſt das Erfordernis bedeckt 
iſt, verrechnet werde; 

2. von der Ausſchreibung der Offertverhandlung ſei dringlichkeits— 


für dieſe Arbeiten, der Actiengeſellſchaft für Waſſerleitungsanlagen, zu 

dem contractmäßigen Nachlaſſe zu übertragen. Die Rohre und Maſchinen— 

beſtandtheile ſind dem ſtädt. Vorrathe zu entnehmen. 
(Angenommen.) 


(7076.) St.-A. Matzenauer referiert über die proviſoriſche 


Unterbringung eines Theiles der im Sommer im Stadtparke auf— 


| | gestellten Pflanzen und Gewächſe und beantragt, es ſei das im Hofe 
(7071.) Derſelbe referiert über das Einſchreiten der k. k. Bau- 


des Hauſes V., Ziegelofengaſſe 20, befindliche Locale, beſtehend aus 
einem Magazine ſammt auſtoßendem Comptoire auf die Dauer eines 
halben Jahres (vom 15. October 1893 bis 15. April 1894) um den 
halbjährigen, im vorhinein zu entrichtenden Mietzins per 310 fl. 


incl. Nebengebüren in Miete zu nehmen und die diesfällige Auslage 


auf den Reſervefond zu verweiſen. ( Angenommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 12. Oetober 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matze nauer, Wurm. 
Meißl, 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Lederer, Rückauf. 
Experte: Magiſtratsrath Philipp. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung und 
theilt mit, dafs die St.⸗R. Dr. Lederer und Rückauf ihr Aus— 
bleiben von der heutigen Sitzung entſchuldigen. (Zur Kenntnis.) 

(7144.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über die Vorſchrift 
über die Beſtellung ſtändiger ſtädtiſcher Unternehmer für die currenten 
Arbeiten und Lieferungen bei der Wiener Gemeindeverwaltung. 
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Referent beantragt zunächſt zur Sicherſtellung der currenten 
Arbeiten für die Dauer des Jahres 1894 auf Grund der vom Magi— 
ſtrate vorgelegten neuen Vorſchrift für die Beſtellung ſtändiger ſtädtiſcher 
Unternehmer, welche unter einem zu genehmigen iſt, und der Preis⸗ 
tarife vom Jahre 1888 eine allgemeine Schriftliche Offertverhandlung 
auszuſchreiben. 

St.⸗K. Matthies beantragt, nach den Worten „vom Jahre 
1888“ einzuſchalten: „mit der vom Gemeinderathe bereits im Jahre 
1890 beſchloſſenen Aufbeſſerung der Taglöhne.“ 

Referent iſt hiemit einverſtanden. 

Referenten-Antrag mit dieſer Ergänzung an⸗ 
genommen. 

Die Vorschrift wird unter Zugrundelegung der im Verlaufe der 
Debatte von den St.-R. Boſchan, Dr. Lueger, tatthies 
und Schlechter geſtellten Abänderungs-Anträgen in nachſtehender 
Formulierung genehmigt: 


Vorſchrift 


über die Beſtellung ſtändiger ſtädtiſcher Unternehmer für die 
turrenten Arbeiten und currenten Lieferungen. 
81. 
Ständige ſtädtiſche Unternehmer. 

Zur Beſorgung der bei der Gemeindeverwaltung erforderlichen 
ſogenannten currenten Arbeiten und currenten Lieferungen beftellt die 
Gemeinde auf die Dauer eines oder mehrerer Jahre Geſchäftsleute, 
„ſtändige ſtädtiſche Unternehmer“ genannt, welche ſich verbindlich machen, 
dieſe Arbeiten und Lieferungen gegen die vereinbarte Entlohnung aus⸗ 
zuführen. | 


2: 
Currente Arbeiten und currente Lieferungen. 

Unter currenten Arbeiten und currenten Lieferungen ſind jene 
Leiſtungen verſtanden, deren Koſtenbetrag nach den Anſätzen der ſtäd— 
tiſchen Preistarife veranſchlagt, bei den Baumeiſter⸗Arbeiten den Betrag 
von 3000 fl., bei den Steinmetz-, Zimmermannz, Spengler⸗, Schloſſer⸗, 
Bautiſchler-, Ziegel- und Schieferdecker-Arbeiten, ferner bei Pflaſte⸗ 
rungen, zu welchen vom Unternehmer neues Steinmaterial beigeſtellt 
wird, den Betrag von 2000 fl., bei allen übrigen Gewerben und den. 
Pflaſterungen, wenn kein Steinmaterial beigeſtellt wird, aber den 
Betrag von 1000 fl. für je ein Object nicht überſteigt, und welche 
Leiſtungen entweder 

a) zur Erhaltung bereits beſtehender Objecte oder zur Bedeckung 
der in den verſchiedenen Verwaltungszweigen (nach der zur Zeit des 
Vertragsabſchluſſes beſtehenden Einrichtung) wiederkehrenden Erforder— 
niſſe, oder 

b) bei Neubauten oder überhaupt bei Eintritt neuer Bedürfniſſe 
des ſtädtiſchen Haushaltes nothwendig werden. 


8 3. 
Umfang der Beſtellung. 
Die Beſtellung der ſtändigen ſtädtiſchen Unternehmer erfolgt ent— 
weder für einzelne oder für mehrere Gemeindebezirke Wiens. 


8 4. 
Art der Beſtellung. 

Die ſtändigen ſtädtiſchen Unternehmer werden für die verſchiedenen 
gewerblichen Arbeiten und Lieferungen, für welche ſtädtiſche Preistarife 
beſtehen, abgeſondert beſtellt und es bezieht ſich demnach die Ver— 
pflichtung rückſichtlich Berechtigung aus der Beſtellung nur auf die in 
dem bezüglichen Einzelntarife bezeichneten Leiſtungen; es kann jedoch 


2077 


für ſolche mehrerer Einzelntarife auch ein und derſelbe Unternehmer 


beſtellt werden. 
SD. 
Berechnung der Entlohnung. 

Die Entlohnung für die vertragsmäßig geleiſteten Arbeiten und 
Lieferungen wird nach den Preisanſätzen des ſtädtiſchen Tarifes unter 
Zurechnung des vereinbarten, in Percenten ausgedrückten, auf alle 
Leiſtungen gleichmäßig ſich beziehenden Zuſchlages zu denſelben oder 
Abrechnung des vereinbarten Percentnachlaſſes von den Tarifsanſätzen 
berechnet. 

8 6. 
Offertverhandlung. 

Zur Erzielung von Offerten werden von dem Magiſtrate Offert⸗ 
verhandlungen ausgeſchrieben und durch öffentliche Kundmachung und 
auf andere Weiſe die Gewerbetreibende aufgefordert, ihre Offerten 
bei dem Magiſtrate einzubringen. In der Verlautbarung iſt zu be⸗ 


merken, dass nur Offerten von in Wien gewerbebehördlich berechtigten 


Perſonen berückſichtigt werden. 

In den Verlautbarungen werden die Zeit, die Bezirke, die Tarif 
nummern und die Arbeitsgattung, für welche die Beſtellung erfolgen 
ſoll, bezeichnet, ſowie das magiſtratiſche Amtslocale, in welchem, und 
der Tag, bis zu welchem die Offerten einzubringen ſind, angegeben. 

Bis dahin können in den in den Verlautbarungen bekannt ge— 
gebenen Amtslocalen die ſtädtiſchen Preistarife entweder einzeln oder 
zuſammen, ſowie dieſe Vorſchrift eingeſehen und bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen den vorgeſchriebenen Betrag bezogen werden. 

Die Eröffnung und Bekanntgabe der eingelangten Offerten findet 
zum verlautbarten Schluſstermine öffentlich ſtatt. 


§ 7. 
Einrichtung der Offerten. 

Die Offerten find in der Weiſe zu erſtatten, dass der Offerent 
auf eines der gedruckten Exemplare dieſer Vorſchrift, und zwar in die 
leer gelaſſenen Stellen der am Schluſſe beigedruckten Erklärung die 
Zeit, den Bezirk oder die mehreren Bezirke, die Tarifnummer und 
Arbeitsgattung und den angeſprochenen Preis, und zwar den Percent⸗ 
ſatz (§ 5) in Buchſtaben anſetzt, dieſes Exemplar mit ſeinem Namen 
und unter Beiſetzung ſeines Berufes und Wohnortes unterſchreibt und, 
mit dem geſetzmäßigen Stempel verſehen, überreicht. 

88. 
Vadium. Caution. 

Der Offerent hat vor oder bei überreichung feiner Offerte ent— 
weder bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa oder zu Handen der Offertver⸗ 
handlungs-Commiſſion das im $ dieſer Vorſchrift für die Tarif⸗ 
nummer, auf welche ſeine Offerte ſich bezieht, feſtgeſetzte Vadium zu 
erlegen. 

Dieſes Vadium kann in barem oder in Einlagsbüchern der 
Erſten öſterreichiſchen Sparcaſſa oder der Neuen Wiener Sparcaſſa 
oder der Wiener Communal⸗Sparcaſſen, dann in Caſſenſcheinen der 
k. k. priv. öſterreichiſchen Creditanſtalt für Handel und Gewerbe oder 
der Niederböſterreichiſchen Escompte-Geſellſchaft in Wien oder aber in 
öſterreichiſchen Staats-, öſterreichiſchen Grundentlaſtungs-, Wiener 
Communal- oder Donauregulierungs-Anlehens⸗Obligationen oder in 
ſonſtigen pupillarſicheren Wertpapieren beſtehen. 

Weiters werden zum Erlage von Vadien und Cautionen bei der 
ftädtifchen Haupteaſſa auch nachfolgende ungarische Wertpapiere zu: 
gelaſſen: 

4* 
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Sämmtliche Effecten der ungarischen Staatsſchuld mit Inbegriff 
der Staatsloſe und Theißloſe, der Grundentlaſtungs-, Urbarial-Ab⸗ 
löſungs⸗Obligationen, der verzinslichen Staats⸗Caſſenſcheine, daun der 


ungariſchen Staatseiſenbahn⸗Anleihe, die Prioritäts⸗Obligationen der 


Kaſchau⸗Oderberger Bahn, Erſten ungariſch-galiziſchen Bahn I. Emiſſion, 
Fünflirchen⸗Bärcſer Bahn, ſowie die Obligationen der vereinigten 
Prioritätsanleihe der ungariſchen Eiſenbahnen. 

Sämmtliche Wertpapiere werden nach dem letzten — jedoch 
höchſtens 14 Tage alten — Courſe der Wiener Börſe, und niemals 
über den Nennwert, reſp. den Betrag des kleinſten Treffers angenommen. 

Die Vadien derjenigen Offerenten, deren Offerten nicht ange— 
nommen wurden, werden ſofort nach der Beſchluſsfaſſung der Ge— 
meinde zurückgeſtellt. 


Die Vadien der Erſteher werden als Caution während der Dauer, 


des Vertrages und während der im § 14 bedungenen Haftzeit von 
der Gemeinde zurückbehalten und haften derſelben als Pfand zur 
Sicherſtellung aller ihr gegen den Unternehmer zuſtehenden Rechte. 

Das in barem erlegte Vadium (Caution) wird nicht verzinst. 

Wenn der Courswert der als Vadium (Caution) erlegten Wert— 
papiere ſo weit ſinkt, daſs ſie nach dem erwähnten Maßſtabe zur 
Cautionsleiſtung nicht mehr hinreichen, ſo iſt der Unternehmer ver— 
bunden, über Aufforderung der Gemeinde die Caution nach den vor— 
ſtehenden Beſtimmungen bis zur feſtgeſetzten Höhe zu ergänzen, widrigen— 
falls die Gemeinde nach fruchtloſem Ablaufe der zu dieſem Zwecke 
gewährten Friſt berechtigt iſt, den zur Ergänzung nothwendigen Theil— 
betrag aus der Verdienſtſumme zurückzubehalten. Ebenſo hat er für 
die Ergänzung der Caution im Falle der gänzlichen oder theilweiſen 
Einziehung derſelben zu ſorgen. 

8 9. 
Höhe des Vadiums (Caution). 

Das nach § 8 von den Unternehmern zu erlegende Vadium 

(Caution) beträgt für: 


Tarif Nr. 1. Baumeiſter⸗Arbeiten für je einen Bezirk 250 fl. 
ie Stuccatur- Arbeiten für je einen Bezirk. 25, 
„ „ 3. Steinmetz⸗Arbeiten für je einen Bezirk. 50 „ 
„ „ 4. Zimmermanns⸗Arbeiten für je einen Bezirk . 100 „ 
„ „ 5. Spengler-Arbeiten für je einen Bezirk.. 50 „ 
„ „ 6. Ziegeldecker⸗Arbeiten für je einen Bezirk 50 „ 
„ „ 7. Schieferdecker-Arbeiten für je einen Bezirk 50 „ 
„ „ S. Kupferſchmied-Arbeiten im ganzen . 
„ „ 9. Bautiſchler— Arbeiten für je einen Bezirk 100 „ 
„ „ 10. Schloſſer-Arbeiten für je einen Bezirk 100 „ 
„ „ 11. Anſtreicher-Arbeiten für je einen Bezirk 50 „ 
„ „ 12. Glaſev⸗Arbeiten für je einen Bezirk 8 
„ „ 13. Hafner⸗Arbeiten für je einen Bezirk. 25 „ 
„ „ 14. Asphaltierer⸗Arbeiten für je einen Bezirk. . 25 „ 
„ „ 15. Zimmermaler⸗Arbeiten für je einen Bezirk. 25 „ 
„ „ 16. Tapezierer⸗Arbeiten für je einen Bezirk.. 25 „ 
„ „ 17. Holz⸗Jalouſien im ganzen 25: 5, 

für den J. Bezirk. . 500 „ 
„ „ Is. Pflaſterungs-Arbeiten (für je einen der anderen 
Dallas ug 250 „ 
„ „19. Steinzeug⸗, Thon⸗ u. Chamotte⸗Fabricate für 
e inen Bek le dba, 
„ „ 20. Brunnenmeiſter-Arbeiten für je einen Bezirk. 2 
„ „ 21. Gasrohrleitung u. Gaseinrichtung für je einen 
( 25 „ 
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Tarif Nr. 22. Eiſenwaren im ganzen c. 250 fl 
„ „ 23. Maſchiniſten-Arbeiten im ganzen 100 „ 
„ „ 24. Möbeltiſchler⸗Arbeiten für je einen Bezirk 100 „ 
„ „ 25. Schultafel-Lieferung für je einen Bezirk 25 5 
„ „ 26. Turngeräthe für jeden Abſchnitt des Tarifes 
und alle Bezirke na 25 
„ „ 27. Hölzerne Werkzeuge im ganzen. 1000 „ 
„ „ 28. Binder-Arbeiten für je einen Bezirk .. 25 „ 
„ „ 29. Wagner ⸗-Arbeiten für je einen Bezirk er 
„ „ 30. Schmiede-Arbeiten für je einen Bezirk.. 15, 
„ „ 31. Feuerſpritzen und Waſſerwägen im ganzen 250 „ 
„ „ 32. Deckenmacher-Arbeiten im ganzen . .. 100 
„ „ 33. Bürſtenbinder-Arbeiten im ganzen .. 30 „ 
„ „ 34. Seiler-Arbeiten im ganzen 25, 
„ „ 35. Riemer-Arbeiten für je einen Bezirk .. 15 „ 
„ „36. Schuhmacher Arbeiten für je einen Bezirk. . 15, 
für den I. Bezirk. 100 „ 

„ „ 37. Buchbinder-Arbeiten für je einen der übrigen 
Bezirke. 1 
„ „ 38. Buchdrucker-Arbeiten im ganzen. . .. 400 „ 
„ „ 39. Zeichnungs-Requiſiten im ganzen. 50 „ 
Erfordernisse bei I. Abſchnitt des Tarifes 50 
7 77 40. Waſſergef fahr 7 7 ＋ 400 77 
in. 2.0 e 


8 10. 
Verſtändigung der Offerenten. 

Von der Beſchluſsfaſſung der Gemeinde über die eingelangten 
Offerte werden die ſämmtlichen Offerenten durch den Magiſtrat ver— 
ſtändigt. 

8 11. 
Beginn und Dauer der Haftung des Offerenten. 
Auswahl. 

Der Offerent bleibt an ſeine Offerte durch ſechs Wochen vom 
Tage der Einbringung derſelben an gebunden. 

Die Gemeinde behält ſich die vollſtändig freie Auswahl unter 
den Offerenten, ebenſo wie die Ablehnung aller Offerten und die Ein- 
leitung jeder weiteren Maßnahme vor. 


8:12, 
Vertragsabſchluſs und Gebüren. 

Der Vertrag über die Beſtellung des Erſtehers als ſtändigen 
ſtädtiſchen Unternehmers (§ 1) iſt zwiſchen dieſem und der Gemeinde 
rechtsgiltig abgeſchloſſen, ſobald er von der ſeitens der Gemeinde er— 
folgten Annahme ſeiner Offerte verſtändigt worden iſt. Er hat die 
aus dieſem Rechtsgeſchäfte erwachſenden Gebüren und Stempel zu 
tragen. 5 
§ 13. 

Rechtliches Verhältnis zwiſchen der Gemeinde und 
dem ſtändigen ſtädtiſchen Unternehmer. 


Die gegenſeitigen Rechte und Verbindlichkeiten zwiſchen der Ge— 
meinde und dem ſtändigen ſtädtiſchen Unternehmer werden durch dieſe 
Vorſchrift in Verbindung mit der von der Gemeinde angenommenen 
Offerte geregelt. 

Die im § 29 dieſer Beſtimmungen beigefügte Norm iſt jedoch 
bloß für den Erſteher der Baumeiſter-Arbeiten (Tarifnummer 1) im 
I. Bezirke verbindlich. 
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8 14. 

Haftungspflicht des ſtündigen ſtädtiſchen Unter⸗ 

nehmers, Concurs, Curatel, Todesfall, Stellver— 
tretung. 


Der Unternehmer oder, wenn mehrere Unternehmer ſind, welche 
zuſammen eine Offerte einbrachten, dieſe mehreren Unternehmer haften, 
und zwar letztere zur ungetheilten Hand, für die genaue Erfüllung 
aller ihnen vertragsmäßig obliegenden Berbindlichkeiten und die 
Solidität der von ihnen geleiſteten Arbeiten nicht nur mit der als 
Pfand beſtellten Caution, ſondern auch mit ihrem geſammten beweg- 
lichen und unbeweglichen Vermögen. Die Haftzeit erſtreckt ſich ins— 
beſondere bei Neuherſtellungen und ſolchen größeren Neparatursarbeiten, 
bei welchen die Verdienftfumme den Betrag von 100 fl. überſteigt 
und bei denen ihrer Natur nach eine nicht qualitätgemäße Leiſtung auch 
nach Verlauf einer längeren Zeit noch conſtatiert werden kann, nicht 
nur über den Reſt des Jahres, in welchem die Ausführung erfolgte, 
ſondern auch auf das ganze nächſtfolgende Jahr. 

Wenn ein Unternehmer — phyſiſche oder juriſtiſche Perſon — 
in Concurs verfällt oder unter Curatel geſetzt wird, ſo hängt es von 
der Wahl der Gemeinde ab, die Arbeiten und Lieferungen durch die 
Concurs- oder Curatelsvertretung mit ihrer Zuſtimmung beſorgen zu 
laſſen, oder den Vertrag als aufgelöst zu erklären, oder die Arbeiten 
und Lieferungen auf Gefahr und Koſten des urſprünglichen Unter— 
nehmers anderweitig unter was immer für Bedingungen zu vergeben 
oder in eigener Regie auszuführen und in jedem dieſer Fälle ſich 
wegen des etwa hieraus erwachſenden Schadens an der Caution, ſowie 
an dem geſammten beweglichen und unbeweglichen Vermögen des 
Unternehmers ſchadlos zu halten. Sollte ſich bei einer ſolchen Aus— 
führung der Arbeiten und Lieferungen ein Erſparnis ergeben, ſo hat 
die Concursmaſſa oder Curatel keinen Anſpruch hierauf. Der Unter— 
nehmer hat kein Recht, die Fortſetzung der Arbeiten und Lieferungen 
nach Aufhebung des Concurſes oder der Curatel zu beanſpruchen. 

Wenn ein Unternehmer mit Tod abgehen ſollte, fo find feine 
Erben verbunden, für die ungeſtörte und unaufgehaltene Fortſetzung 
der Arbeiten und Lieferungen rechtzeitig und unter genauer Einhaltung 
ſämmtlicher Beſtimmungen des Vertrages Vorſorge zu treffen und ins⸗ 
beſondere dem Magiſtrate unverzüglich jene Perſon ſchriftlich anzuzeigen, 
welcher ſie die Ausführung ihrer Verbindlichkeiten gegen die Gemeinde 
übertragen. 

Es iſt jedoch der Gemeinde vorbehalten, den Vertrag als auf⸗ 
gelöst zu erklären, oder die Arbeiten und Lieferungen auf Gefahr und 
Koſten des urſprünglichen Unternehmers anderweitig unter was immer 
für Bedingungen zu vergeben oder in eigener Regie auszuführen und 
in jedem dieſer Fälle ſich wegen des hieraus erwachſenden Schadens 
an der Caution, ſowie an dem geſammten beweglichen und unbeweg⸗ 
lichen Vermögen des Unternehmers ſchadlos zu halten. Sollte ſich bei 
einer ſolchen Ausführung ein Erſparnis ergeben, fo haben die Erben 
keinen Anſpruch hierauf. 

Wenn mehrere Perſonen auf Grund einer Offerte Unternehmer 
ſind, ſo bleiben in dem Falle, als einer der Geſellſchaftsgenoſſen in 
Concurs verfällt, unter Curatel geſetzt wird oder mit Tod abgeht, die 
übrigen Geſellſchaftsgenoſſen ſolidariſch verpflichtet, allen durch den ab— 
geſchloſſenen Vertrag eingegangenen Verbindlichkeiten pünktlich nach— 
zukommen. | 

Sollten jedoch ſämmtliche Geſellſchaftsgenoſſen in Concurs ver⸗ 
fallen oder unter Curatel geſetzt werden oder mit Tod abgehen, ſo iſt 
die Gemeinde auch in dieſen Fällen berechtigt, den Vertrag als auf⸗ 
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gelöst zu erklären oder die Arbeiten und Lieferungen auf Gefahr und 
Koſten des urſprünglichen Unternehmers anderweitig unter was immer 
für Bedingungen zu vergeben oder in eigener Regie auszuführen und 
in jedem dieſer Fälle ſich wegen des etwa hieraus erwachſenden Schadens 
an der Caution, ſowie an dem geſammten beweglichen und unbeweg⸗ 
lichen Vermögen des Unternehmers beziehentlich an dem Nachlaſſe 
ſchadlos zu halten. Sollte ſich bei einer ſolchen Ausführung ein Er⸗ 
ſparnis ergeben, ſo haben die Concurs- oder Curatelsmaſſe, beziehungs- 
weiſe die Erben keinen Anſpruch hierauf. Auch hat keiner der Geſell⸗ 
ſchaftsgenoſſen das Recht, die Fortſetzung der Arbeiten und Lieferungen 
nach Aufhebung des Concurſes oder der Curatel zu verlangen. 
Wenn der Unternehmer abweſend oder ſonſt verhindert iſt, oder 
wenn mehrere auf Grund einer Offerte Unternehmer find, fo iſt der— 
ſelbe, beziehungsweiſe find dieſelben verpflichtet, einen Stellvertreter zu 


bezeichnen, welcher die nöthige Fachkenntnis beſitzen und mit der 


nöthigen Vollmacht ausgerüstet fein muſs, um in Verhinderungsfällen 
des Unternehmers in deſſen Namen und mit Rechtsverbindlichkeit für 
denſelben mit der Gemeinde und deren Organen zu verkehren und die 
von denſelben ergehenden Weisungen, Schriftſtücke, Verſtändigungen, 
Urkunden u. ſ. w. entgegenzunehmen. 

Die Wahl des Stellvertreters, ſowie jede Anderung iſt zur 
Kenntnis der Gemeinde zu bringen und die Vollmacht bei derſelben 
zu hinterlegen. 

8 16. | 
Umfang der Verpflichtung des ſtändigen ſtädtiſchen 
Unternehmers. 

Der ſtändige ſtädtiſche Unternehmer hat die Verpflichtung, alle 
currenten Arbeiten und Lieferungen (8 2), welche von Seite der Ge— 
meinde während der Vertragsdauer bei ihm beſtellt werden, zu über⸗ 
nehmen und vertragsmäßig auszuführen. 

Wenn die Beſtellung der Leiſtung vor Ablauf des Vertrages er— 
folgte, ſo iſt der Unternehmer zur vertragsmäßigen Ausführung auch 
dann verpflichtet, wenn dieſe erſt nach Ausgang der vereinbarten Ver— 
tragsdauer ſtattfindet. 

Unternehmer, welche außerhalb Wien domicilieren, haben einen 
im Gemeindegebiete gelegenen Ort namhaft zu machen, an welchem 
die an ſie ergehenden Aufträge abgegeben werden können. 


8 16. 
Umfang der Berechtigung des ſtändigen ſtädtiſchen 
Unternehmers. 

Einen Anſpruch auf Übertragung der currenten Arbeiten hat 
jedoch der ſtändige ſtädtiſche Unternehmer nur rückſichtlich der unter 
8 2, lit. a, bezeichneten Leitungen, nämlich nur bezüglich jener Arbeiten 
und Lieferungen, welcher zur Erhaltung bereits beſtehender Objecte 
oder zur Bedeckung der bei den verſchiedenen Verwaltungszweigen in 
ihrer beſtehenden Einrichtung wiederkehrenden Erforderniſſe nach dem 
Ermeſſen der Gemeinde nothwendig werden. 

Die Gemeinde iſt daher nur verpflichtet, dieſe Arbeiten und 
Lieferungen durch den ſtändigen ſtädtiſchen Unternehmer ausführen zu 
laſſen, während fie die unter § 2, lit. b, bezeichneten Leiſtungen wohl 
bei demſelben beftellen kann (§ 15), jedoch hiezu nicht verbunden iſt. 

8 17. 
Art der Arbeitsausführung. 

Der ſtändige ſtädtiſche Unternehmer hat die beſtellten Arbeiten 
und Lieferungen nach den von den ſtädtiſchen Verwaltungsorganen in 
Bezug auf die Beſchaffenheit, die Zeit und den. Ort der Leiſtung ge⸗ 
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gebenen Weiſungen, und in Gemäßheit des ſtädtiſchen Tarifes und 
der dazu gehörigen Regulativen auszuführen. Arbeiten, welche im be— 
treffenden ſtädtiſchen Tarife nicht enthalten find, dürfen vom Unter- 
nehmer nur auf Grund einer vorausgegangenen Vereinbarung mit der 
Gemeinde ausgeführt werden, bei welcher auch der Preis für ſolche 
Arbeiten feſtgeſetzt wird. 

Wurde vom Uuternehmer verſäumt, eine ſolche Vereinbarung zu 
treffen, ſo werden die Preiſe für ſolche Arbeiten von der Gemeinde 
im Verhältniſſe zu den ſtädtiſchen Tarifpreiſen beſtimmt, welche Preiſe 
für den Unternehmer bindend find, ohne dafs ihm dagegen ein Rechts— 
mittel zuſteht. 

8 18. 
Beſtellung. 

Die Beſtellung der Arbeiten und Lieferungen erfolgt durch ſchrift— 
liche Beſtellſcheine, welche vom ſtädtiſchen Bauamte oder von den 
Leitern der magiſtratiſchen Bezirksämter, oder den Bezirksvorſtehern, 
oder von anderen hiezu berufenen Verwaltungsorganen ausgefertigt werden. 

Die Beſtellſcheine enthalten den Umfang und die Beſchaffenheit, 
ſowie den Ort oder das Locale der zu leiſtenden Arbeiten und Lieferungen 
mit Angabe des Vollendungstermines und Hinweiſung auf die Tarif— 
poſten. 

Die Beſtellſcheine müſſen bei bauämtlichen Anſchaffungen nebſt 
der Unterſchrift des bezüglichen Ingenieurs noch mit der Fertigung 
des Amtsvorſtandes oder eines der Abtheilungsvorſtände, bei An— 
ſchaffungen der magiſtratiſchen Bezirksämter mit der Fertigung des 
Amtsleiters, bei jenen der Bezirksvorſteher mit der Unterſchrift der— 
ſelben oder ihrer Stellvertreter, bei Anſchaffungen der Verſorgungshaus— 
verwaltungen mit der Fertigung des Verwalters und Controlors, 
endlich in allen übrigen Fällen außer mit der Unterſchrift der berufenen 
Beamten noch mit der Fertigung des betreffenden Referenten des 
Magiſtrates oder Amtsvorſtandes und in allen Fällen mit dem Viſum 
der ſtädtiſchen Buchhaltung verſehen ſein. 

Die Gemeinde anerkennt nur jene Arbeiten und Lieferungen als 
für ihre Rechnung geleiſtet, bei welchen die Beſtellung nach den vor— 
ſtehenden Beſtimmungen erfolgte, weshalb der ſtändige ſtädtiſche Unter- 
nehmer vor Einhändigung der ordnungsmäßig ausgefertigten Beſtellung 
keine Arbeit auszuführen und die auf die bezüglichen Belege ſeiner 
Rechnungsvorlage ($ 24) ) anzuſchließen hat. 

In dringenden Fällen und bei Gefahr im Verzuge iſt der Unter: 
nehmer verpflichtet, die beſtellten Arbeiten und Lieferungen auch dann 
auszuführen, wenn der Beſtellſchein auch nur von einem der vor— 
genannten Gemeindeorgane unterſchrieben iſt, jedoch muſs dieſer Beſtell— 
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Die Tagesarbeit wird mit einſtündiger Mittagspauſe und einer 
Frühſtücks⸗ und Jauſenpauſe von je halbſtündiger Dauer, in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends, 
vom 1. October bis 31. März von 7 Uhr früh bis 5 Uhr abends 
feſtgeſetzt. Jede Überſtunde wird mit 10 Percent des Taglohnes vergütet. 


§ 20. 
Abwägung der Gewichtsgegenſtände. 

Die Unternehmer ſind verpflichtet, alle nach Gewicht zu ver— 
rechnenden Gegenſtände in Gegenwart des Beſtellers oder eines hiezu 
deſignierten Gemeindeorganes abwägen zu laſſen, worüber ihnen der 
amtliche Wagſchein eingehändigt wird, welcher bei der Rechnungs— 
legung der Rechnung beigeſchloſſen werden muſs. Für den Fall des 
Verluſtes eines ſolchen Wagſcheines wird dem Unternehmer über ſein 
Anſuchen ein Duplicat ausgefertigt, zugleich aber auch beſtimmt, dafs, 
wenn auch das Duplicat der Rechnung nicht angeſchloſſen werden follte, 
eine Zahlung für den betreffenden Gewichtsgegenſtand nicht erfolgen 
würde. 

Jene Gewichtsgegenſtände, welche ämtlich abgewogen ſind, dürfen 
nicht mehr in die Werkſtätten oder Depots der Unternehmer zurück— 
geführt, ſondern müſſen direct von der Abwage gleich auf das be— 
treffende Bauobject gebracht, oder wenn dies aus beſonderer Urſache 
nicht zuläffig fein ſollte, an einem vom Beſteller anzugebenden Orte 
bis zur wirklichen Verwendung hinterlegt werden, und mufs fich der 
Unternehmer dieſen Transport oder dieſe Hinterlegung noch am näm— 
lichen Tage von dem Beſteller auf der Rückſeite des Wagſcheines be- 
tätigen laſſen, widrigens der Wagſchein feine Giltigkeit verlieren würde. 

Für den Transport der abzuwägenden Gewichtsquantitäten, ſowie 
überhaupt für die Verführung von zu reparierenden Gegenſtänden aus 
den ſtädtiſchen Gebäuden und Auſtalten in die Werkſtätten und wieder 
zurück, darf — Canalgitter ausgenommen — von keinem Unternehmer 
eine Entlohnung aufgerechnet werden. 


8 21. 
Altes Material. 

Bei Reparatursarbeiten haben die Unternehmer die ſich ergebenden 
alten Materialien nach Anordnung der betreffenden Beſtellungsorgane 
entweder in ein ſtädtiſches Depot oder auf andere, von denſelben be— 
ſtimmte Arbeitsplätze oder Verwendungsorte unentgeltlich abzuliefern 
und ſich über dieſe Ablieferung entweder von dem ſtädtiſchen Material- 
verwahrer oder von dem betreffenden Beamten ein Abgabsrecepiſſe 
ausſtellen zu laſſen, welches der Rechnung beigeſchloſſen werden muſs. 

Die Unternehmer haften bis zur erfolgten Übernahme durch die 


ſchein ſobald als möglich gegen einen vollkommen ordnungsmäßig aus: | Gemeindeorgane für jeden Abgang an diefem alten Materiale in der 


gefertigten ausgewechſelt werden. 


§ 19. 
Taglohn-Arbeiten. 

Bei karifmäßiger Beiſtellung von Arbeiten im Taglohne, welche 
nur dann zuläſſig iſt, wenn ſie in den Beſtellſcheinen oder in den 
Koſtenanſchlägen ausdrücklich verlangt worden iſt, müſſen die betreffenden 
doppelt ausgefertigten Wochenliſten längſtens an dem auf die ver- 
floſſene Arbeitswoche folgenden Montag dem Beſteller eingehändigt 
werden, da jede ſpäter einlangende oder erſt der Rechnung beigelegte 
Liſte aus 5 Geſammtrechnung ausgeſchieden und der darin verrechnete 
Betrag nicht bezahlt werden würde. 

Das Original der Wochenliſte wird dem Unternehmer zurück— 
geſtellt, das Duplicat behält der Beſteller. Beide Exemplare müſſen 
vom Unternehmer und vom Beſteller der Arbeit gefertigt fein. 


Weiſe, dad der Wert des Abgängigen von der Forderung gleich in 
Abrechnung gebracht werden kann. 

Der Wert des abgängigen Materiales iſt von dem Bauamte zu 
ermitteln und von der Buchhaltung zu controlieren. 


8 22. 
Haftung des ſtändigen ſtädtiſchen Unternehmers für 
ſeine Arbeiter. 

Der ſtändige ſtädtiſche Unternehmer iſt für alle Handlungen und 
Unterlaſſungen ſeiner Angeſtellten und Arbeiter, wodurch der Gemeinde 
ein Schaden zugeht, derſelben verantwortlich und zur Schadloshaltung 
verpflichtet. 

Wenn Poliere oder andere, bei ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen 
vom Unternehmer beſchäftigte Perſonen ſich als unfähig oder wider— 
ſpenſtig zeigen, oder gegen die Gemeindeorgane ſich unangemeſſen be- 
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tragen, oder einer unredlichen Gebarung verdächtig werden ſollten, fo 
hat der Unternehmer dieſe Perſonen über ſchriftliche Aufforderung der 
Bau⸗, beziehungsweiſe Amtsleitung unverzüglich zu entfernen und durch 
geeignete zu erſetzen. 
8 23. 
Saumſeligkeit, Friſtüberſchreitung, vertragswidrige 
Leiſtung. | 

Wenn der ſtändige ſtädtiſche Unternehmer die beſtellten Arbeiten 

und Lieferungen nicht rechtzeitig beginnt oder ſo ſaumſelig vorgeht, 


dass die rechtzeitige Ausführung der Leiſtungen in ſolider Weiſe inner⸗ 
noch vor Ablauf eines Jahres, ſo findet ein öpercentiger Abzug von 


halb des feſtgeſetzten Termines nicht zu gewärtigen ſteht, jo haben die 
mit der Überwachung der Arbeiten betrauten Gemeindeorgane den 
Unternehmer zum allſogleichen Beginne, rückſichtlich zur raſchen Förderung 
der Leiſtungen ſchriftlich zu ermahnen. 

Wenn die Leiſtung entweder ganz oder theilweiſe zur feſtgeſetzten 
Zeit nicht erfolgte oder die Arbeiten und Lieferungen entweder ganz 
oder theilweiſe wegen vertragswidriger Ausführung zurückgewieſen 
wurden, ſo haben die Gemeindeorgane dem ſtändigen ſtädtiſchen Unter— 
nehmer eine neuerliche Friſt zur genauen und vollſtändigen Erfüllung 
ſeiner Verpflichtungen ſchriftlich bekanntzugeben, vorausgeſetzt, daſs die 


offenbare Unfähigkeit oder Unzuverläſſigkeit des Unternehmers oder die 


Dringlichkeit des Bedarfes nicht ſofort eine anderweitige Vorkehrung 
erheiſchen ſollte. 


Wenn die erwähnte Mah nung unbeachtet blieb oder der neuerlich feſt⸗ 


geſetzte Termin fruchtlos verſtrich, oder wenn wegen offenbarer Unfähigkeit 
oder Unzuverläſſigkeit des ſtändigen ſtädtiſchen Unternehmers oder wegen 
Dringlichkeit des Bedarfes ſogleich eine anderweitige Vorkehrung zu 
treffen iſt, ſo ſind die ſtädtiſchen Organe, denen die Beſtellung und 


überwachung der Arbeiten ($ 18) zugewieſen iſt, unter Zuſtimmung 


des Magiſtrats⸗Referenten, beziehungsweiſe des Bezirksamtsleiters be⸗ 
rechtigt, die abgängigen Arbeiten und Lieferungen auf Gefahr und 
Koſten des ſtändigen ſtädtiſchen Unternehmers durch andere Unter- 
nehmer zu welchen Preiſen immer beiſtellen oder ergänzen zu laſſen. 

Sollte fi bei einer zweiten Beſtellung Saumſeligkeit oder Friſt— 
überſchreitung oder vertragswidrige Leiſtung wiederholen, ſo iſt die 
Gemeinde berechtigt, alle weiteren Arbeiten und Lieferungen ganz oder 
theilweiſe nicht mehr durch den hiezu beſtellten ftändigen ſtädtiſchen 
Unternehmer, ſondern auf deſſen Koſten und Gefahr durch andere 
Unternehmer zu welchen Preiſen immer ausführen zu laſſen. 

In jedem dieſer Fälle hat die Gemeinde das Recht, ſich wegen 
des etwa hieraus erwachſenden Schadens an der Caution, ſowie an 
dem geſammten beweglichen und unbeweglichen Vermögen des ftändigen 
ſtädtiſchen Unternehmers ſchadlos zu halten. 

Gegen die Verfügungen der Gemeindeorgane ſteht dem ſtändigen 
ſtädtiſchen Unternehmer in allen vorbezeichneten Fällen innerhalb 
acht Tagen der ſchriftlich einzubringende Recurs an den Stadtrath, 
jedoch ohne aufſchiebende Wirkung zu. 

Wenn durch andere Perſonen die Arbeit und Lieferung beſorgt 
wird, hat der ſtändige ſtädtiſche Unternehmer auf ein Erſparnis, welches 
allenfalls hiebei erzielt wurde, keinen Anſpruch. 


8 24. 
Format, Verfaſſung und Überreichung der 
Rechnungen. 
Das Format der Rechnungen ſoll eine Höhe von 34 cm und 
eine Breite von 21 em haben und werden auffällig dagegen verſtoßende 
Formate zurückgewieſen. 
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Die Rechnungen über geleiſtete Arbeiten und Lieferungen müſſen 
eine genaue Beſchreibung der Leiſtung unter Angabe der bezüglichen 
Tarifpoſt enthalten und mit den im $ 19 erwähnten Nachweiſen 
belegt ſein. 

Dieſe Rechnungen ſind ohne vorausgegangene Erinnerung binnen 
zwei Monaten nach Vollendung der Leiſtungen bei den Beſtellorganen 
gegen einen Empfangſchein zu überreich en. | 

Nach dieſer Zeit können die Rechnungen nur mehr beim Wiener 
Magiſtrate mit beſonderem Geſuche überreicht werden. 

Erfolgt die Vorlage der Rechnung erſt nach zwei Monaten, jedoch 


der adjuſtierten Koſtenſumme als Conventionalſtrafe wegen verzögerter 
überreichung ſtatt, welcher auf 10 Percent erhöht wird, falls ſich die 
Vorlage der Rechnung über ein Jahr verzögert. Reclamationen über 
nicht liguidierte Rechnungen müſſen das Beſtellorgan bezeichnen und 
mit dem erwähnten Empfangſchein belegt ſein. 


§ 25. 
Bezahlung der Rechnungen. 

Die Bezahlung der Rechnung wird nach erfolgter Prüfung durch 
den Beſteller und nach buchhalteriſcher Adjuſtierung in der Regel bei 
der Hauptcaſſa der Stadt Wien, beziehungsweiſe bei der betreffenden 
Haupteaſſenabtheilung geleiſtet, und wird die Zahlungsanweiſung dem 
Unternehmer von Seite des Magiſtrates ſchriftlich bekanntgegeben. 

Rechnungen über Leiſtungen, welche von den Bezirksvorſtehern 
beſtellt wurden, werden bis zum Betrage von 50 fl. für ein Object 
nach vorausgegangener buchhalteriſcher Adjuſtierung bei den Verlags: 
caſſen dieſer Bezirke berichtigt. 

Auf vorſchriftsmäßig verfaſste Rechnungen wird dem Unternehmer 
über Anſuchen und über Gutachten des Beſtellers und der Buchhaltung 
eine Theilzahlung, beziehungsweiſe ein Vorſchuſs von 85 Percent der 
ins Verdienen gebrachten Forderung zugeſtanden. Bei bereits collau- 
dierten Arbeiten können bis 95 Percent erfolgt werden. Es darf 
jedoch die für die betreffende Leiſtung genehmigte Summe nicht über⸗ 
ſchritten werden. 1 

Über Verlangen des Unternehmers können aber auch die reſtlichen 
5 Percent gegen Erlag von pupillarſicheren Wertpapieren ausbezahlt 
werd en. | . 

Bei Arbeiten und Lieferungen, deren richtiger Koſtenbetrag jederzeit 
beſtimmt werden kann, und auf denen keine weitere Haftung laſtet, 
kann nach buchhalteriſcher Prüfung auch der volle Verdienſtbetrag ges 
leiſtet werden. 

§ 26. 
Beſchädigung durch Zufall.“ 

Der ſtändige ſtädtiſche Unternehmer hat nur für die wirklich ge: 

feifteten und von der Gemeinde übernommenen Arbeiten und Liefe⸗ 


rungen Anſpruch auf die vereinbarte Entlohnung; er trägt daher bis 


zur erfolgten Collaudierung, das iſt bis zur erfolgten Anerkennung 
der vertragsmäßigen Ausführung der beſtellten Leiſtungen den an den⸗ 
ſelben durch Zufall herbeigeführten Schaden. 

Die Collaudierung wird nach Erſtattung der Anzeige über die 
ausgeführten Arbeiten und Lieferungen durch den Unternehmer von 
den Gemeindeorganen ſpäteſtens innerhalb zwei Monaten vorgenommen 
werden. 

8 27. 
Verletzung über die Hälfte. 

Die Gemeinde und der ſtändige ſtädtiſche Unternehmer verzichten 

auf die Beſtreitung des Vertrages wegen Verkürzung über die Hälfte. 


2082 


. 


8 28. 
Gerichtsſtand. 


Es 115 einverſtändlich feſtgeſetzt, das die Gemeinde in allen 


aus gegenwärtigem Vertrage entſpringenden Rechtsſtreitigkeiten, wobei 
dieſelbe als Klägerin auftritt, ſowie wegen Erwirkung der bezüglichen 
Sicherſtellungs⸗ und Exceutionsmittel bei jenen Gerichten einzuſchreiten 
befugt ſein ſoll, welche ſich in Wien befinden und zur Entſcheidung 
ſolcher Rechtsſtreitigkeiten und zur Bewilligung ſolcher Sicherſtellungs— 


und Executionsmittel competent fein würden, wenn der Geklagte zu 


Wien im Sprengel des k. k. ſtädt.⸗del. Bezirksgerichtes Innere Stadt J 
ſeinen Wohnſitz hätte. | 

| 8 29. 
Beſondere Verpflichtungen des ſtändigen ſtädtiſchen 
Unternehmers für Tarif Nr. 1, Baumeiſter-Arbeiten. 


Der ſtändige ſtädtiſche Unternehmer für Tarif Nr. 1 (Baumeiſter⸗ 


Arbeiten) im erſten Bezirke hat außer den allgemeinen Verpflichtungen 
(§ 13) noch die Verbindlichkeit, in der Nähe der Centralleitung der 
Feuerlöſchanſtalt an einem bekannt zu gebenden Orte bei Tag zwei 
Maurer zur augenblicklichen Verwendung im Falle des Bedarfes bereit 
zu halten. Dieſe Maurer haben ſich während der Nacht, ſowie an 
Sonn⸗ und Feiertagen auch am Tage in der Centrale aufzuhalten, 
erhalten daſelbſt unentgeltliche Unterkunft, müſſen unverheiratet ſein 
und dürfen nur ſelten gewechſelt werden. Die Verwendung dieſer 
Maurer bleibt dem Unternehmer überlaſſen, 


Der Unternehmer erhält jedoch nur bei ihrer wirklichen Verwendung 
im Falle des Bedarfes und nach Maßgabe derſelben für ſie die ver— 
tragsmäßige Entlohnung. 

Der Gefertigte erbietet ſich, 

Die Gefertigten erbieten ſich zur ungetheilten Hand, 
nahme der in dieſer Vorſchrift enthaltenen Beſtimmungen zur Über: 
nahme und Ausführung aller in dem Jahre 1894 (neunzig vier) bei 
ihm von der Gemeinde für den Bezirk beſtellten 
Arbeiten und Lieferungen der Tarifnummer über 
Arbeiten gegen nachfolgende Entlohnung, 


unter An⸗ 


ö—̃—ꝛ—̃ —4ù *ꝛeꝛꝛꝑ 3 333333*3*3*V•2— 


und zwar gegen einen 


Nachlaſs von %, d. i. Percent en den Einheitspreiſen 
Zuſchuſs von %, d. i. Percent 5 ſtädt. Preistarifes 
Vor⸗ und Zuname be 
Beruf: 
Wohnort: 
Wien, den. e 189. 


(Während deb ee: diefes Referates hat 
Vice⸗ -Bürgermeifter Dr. Grübl den Vorſitz über— 
nommen.) 1 

Der Borfigende verliest den Antrag des St.⸗R. Dr. Vogler, 
den Magiſtrat zu beauftragen, wegen Completierung des J. ftädtifchen 
Waiſenhauſes in der Kaiſerſtraße das Erforderliche zu veranlaſſen. 

(An den Magiſtrat.) 

(7237.) St.-N. Meißl referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
Ergebnis puncto Macadamiſierung und Regulierung der Brigittenauer⸗ 
lände und beantragt: 

1. die Genehmigung des Beſtbotes des Adolf Stigler hin— 
ſichtlich der Erd- und Pflaſterungsarbeiten mit 10°5 Percent Nachlass 
(Erſparung 254 fl. 3 kr.); 


inſoweit dies mit dem 
Zwecke der Bereithaltung für den Fall des Bedarfes vereinbar iſt. 
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2. die Ablehnung der Anbote von Ed. Berger und Anton 
Endlweber. Angenommen.) 


Schluſs der e 


Bejirhsans chi. 


(Wahl des Bezirksvorſtehers für den XI. Bezirk.) Bei der 


am 20, October 1893 vorgenommenen Wahl des Bezirksvorſtehers 


Geleiſe der Donaucanallinie, 


für den XI. Bezirk entfielen von den Stimmen der erſchienenen 


16 Bezirksausſchüſſe 9 auf Krepp Georg, 7 auf Paul Karl. 
Da im Sinne des Geſetzes die Anzahl von 10 Stimmen kein 
Candidat auf feine Perſon vereinigte, ift dieſe Wahl reſul— 


tatlos verlaufen. 


Allgemeine: Ancprichten 


(Vorſchrift über die Beſelung ſtändiger ſtädtiſcher Unter⸗ 
nehmer für die currenten Arbeiten und turreuten Lieferungen.) 
Die diesbezügliche vom Stadtrathe am 12. October 1893 zur 
Zahl 7144 genehmigte Vorſchrift findet ſich auf Seite 2077 dieſer 
Nummer vollinhaltlich abgedruckt. 


(Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien.) Die Commiſſion 
für Verkehrsanlagen in Wien hat am 21. October d. J. eine 
Vollverſammlung abgehalten, bei welcher über die Anordnung der 
der Wiener Stadtbahn bei ihrer 
Einmündung in den Bahnhof Heiligenſtadt, über die Zuſtimmung 
zur Herſtellung eines Induſtriegeleiſes vom Quai-Bahnhofe der 
Donauuferbahn zur Mälzerei der Actiengeſellſchaft der Hütteldorfer 
Bierbrauerei, ſowie über die Einlöſung eines zum Baue der Vor: 
ortelinie der Stadtbahn benöthigten Grundcomplexes Beſchluſs 
gefajst worden iſt. An die Sitzung anſchließend fand eine Be— 
ſichtigung der im Zuge begriffenen Bauten an der Gürtel- und 
Vorortelinie der Stadbahn ſtatt, wobei zuerſt die Bahnhof— 
anſchüttung in Heiligenſtadt, dann die den Wertheimſtein'ſchen 
Park in Döbling durchziehende Strecke der Vorortelinie, ferner 
die nahezu insgeſammt fertiggeſtellten Fundamente für den Viaduct 
der Gürtellinie im Baulos 6 und die Bahnhofanlage Michel— 
beuern (Baulos 4) in Augenſchein genommen wurden. Die Be⸗ 
ſichtigung, an welcher auch der Herr Statthalter Graf Kiel 
mansegg theilnahm, bot zugleich Gelegenheit, an der Hand 
eines vorläufigen Modells, welches den Commiſſionsmitgliedern 
vorgeführt und ſachlich erläutert wurde, der Frage nach der Aus— 
ſtattung der Stützmauern und Viaducte der Stadtbahn in archi— 
tektoniſcher und decorativer Hinſicht näher zu treten. Mit dieſem 
Gegenſtande iſt die Bauleitung ſchon ſeit längerer Zeit beſchäftigt. 

Mit Rückſicht auf die zur Dispoſition ſtehenden Geldmittel 
mufste die Bauleitung von der Anwendung von Stein möglichſt 
abſehen und die Verwendung von Verblendziegeln in Vorſchlag 
bringen. Bis zu [Um weite Bogenöffnungen, eiſerne Bogen— 
brücken bei ſämmtlichen Straßenüberbrückungen, wirkungsvolle 
Silhouettierung der Stationsgebäude bei einfacher, auf die Maſſen⸗ 
wirkung des Baues berechneter Gliederung der einzelnen Bautheile 
waren die Geſichtspunkte, nach welchen die von der Commiſſion 
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genehmigten Projecte ausgearbeitet wurden. Zum Zwecke der Be⸗— 
ſichtgung durch die Commiſſion hatte die Bauleitung auf dem 
Bauplatze Michelbeuern probeweiſe ein Muſter der Stützmauer der 
Station ausgeführt, um feſtzuſtellen, ob eine Verwendung von 
verſchiedenfarbigen Ziegeln ftattfinden und welche Wahl diesbezüglich 


getroffen werden ſoll. Das Probeſtück beſchränkt ſich dermalen auf 


die von den Wiener Werken bisher erzeugten gelben und rothen 
Ziegel. Der Eindruck der gewählten Ausführungsweiſe war im 
allgemeinen ein günſtiger. In den Derails wurden mehrfach 
Anderungen angeregt. Nach dem Antrage der Bauleitung wird 
jedenfalls der grelle Abſtand der beiden Ziegelfarben abzuſchwächen 
und die decorative Ausſchmückung des Bauwerkes zu vereinfachen 
ſein. Die Bauleitung hatte ſich ſchon bei der den Commiſſious⸗ 
mitgliedern an Ort und Stelle gegebenen mündlichen Erläuterung 
vorbehalten, in dieſem Sinne weitere Anträge zu ſtellen, deren 
Zweckmäßigkeit durch das Ergebnis des vorgenommenen Augen⸗ 
ſcheines bekräftigt würde. 


A. * 


* 


(Gewerbliche Verhältniſſe in New⸗Hork.) Laut einer dem 
hohen Miniſterium des Innern zugekommenen Mittheilung ſind 
gegenwärtig von der Geſammtzahl der Mitglieder des Gewerbe— 
vereines in New-Pork, welche rund 100.000 Perſonen beträgt, 
36.177 Arbeiter, ſomit gegen 27 Percent ohne Erwerb. 

Bei einzelnen Gewerben, wie beim Schneider, Vergolder—, 
Schuhmacher-Gewerbe, ſtellt ſich die Ziffer der Beſchäftigungsloſen 
auf 75 Percent. 

Da die Erwerbsverhältniſſe der eingewanderten Arbeiter in 
New⸗York in den glänzendſten Farben geſchildert zu werden pflegen, 
werden dieſe Daten behufs Warnung der Betheiligten zur Kenntnis 
der Bevölkerung gebracht. 


* ** 
* 


(Auftreten der Reblaus.) In der Gemeinde Flandorf im 
politiſchen Bezirke Korneuburg ſowie in der Gemeinde Weigelsdorf 
im politiſchen Bezirke Wiener-Neuſtadt wurde das Auftreten der 
Reblaus (Phylloxera vastatrix) conſtatiert. 

Infolge deſſen wurde ſeitens der k. k. n.⸗ ö. Statthalterei 
unterm 12. October d. J., Z. 68624, beziehungsweiſe unterm 
15. October d. J., Z. 72084, in Gemäßheit des Geſetzes vom 
3. April 1875, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 61, die Ausfuhr von Reben, 
Pflanzen, Pflanzentheilen und anderen Gegenſtänden, welche als 
Träger dieſes Inſectes bekannt ſind, aus dem ganzen Gebiete der 
genannten Gemeinde ſtrengſtens verboten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 15. bis 21. October 1893. 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch . . 254.296 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 195.038; 
aus Ober⸗Oſterreich — 4079; aus Mähren 
— 11.332; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 37.716; aus Ungarn — 5495; 
aus der Bukowina — 636; aus Croatien 
— 2; aus Steiermark — — Kg.) 
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5.915 Kg. (Davon aus Nieder-Oſterreich — 2123; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 
35; aus Galizien — 3705; aus Ungarn 
— 52; aus der Bukowina — — Kg.) 
(Davon aus Nieder ⸗Oſterreich 10.811; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 
12.479; aus Ungarn — 37; aus der Buko⸗ 
wina — 1106; aus Mähren — 19 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 40.786; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
165; aus Mähren — 4485; aus Galizien — 
4447; aus Ungarn — 8932; aus der 
Bukowina — 66; aus Croatieu — 52 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 367; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 761 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 531; 
aus Ungarn — 15; aus der Bukowina 
— — Et.) 

(Davon aus Nieder- Oſterreich — 720; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— 21; aus Galizien — 127; aus der Buko⸗ 
wina — 10; aus Ungarn — 14 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 30; aus 
Mähren — 16; aus Galizien — 1151; aus 
Ungarn — 6; aus der Bukowina — —; 
aus Croatien — — St.) 

(Davon aus Nieder- Oſterreich — 4; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — —; 


Kalbfleiſch. .. 
Schaffleiſch 14.452 „ 


Schweinfleiſch 58.883 „ 


Kälber 989 Stück 


Schafe .. 


Schweine . . 


Lämmer. 4 „ 


aus Ungarn — — St.) 

b) Für den Approviſionierungs verein. 
Rindfleiſch .. 16.838 Kg. Kälber 78 Stück 
Kalbfleiſch 130 ; Schafe 131 „ 
Schaffleiſch .. 10 5 Schweine. .. 12 „ 
Schweinfleiſch. 684 1 Lämmer. . . . 24 


2. Preisbewegung: 


Rindfleisch „ | von 22 bis 64 kr. per Kg. 
Roſtbraten u. Rieden „ 50 „ 95 „ „ „ 
H eo r ir 
Kalbfleiſch mw—U ñ¾ 2 220. „ 8 „ 66 
Schaffleiſch Be ee a Sl ii 22 " 50 nern 
Schweinfleiſchh et. „ e ON ee 3 a 
Roller Kann Er ae 3 > Me | SE 
SOME an at ee Boa ei fie I A a 
Schweine R 0 42 m 62 „5 „ u 
hie! ee l 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war in dieſer Woche eine erheblich 
größere als in der Vorwoche, die Nachfrage eine der Zufuhr 
entſprechend lebhaftere und wurden die Fleiſchwaren in allen 
Qualitäten zu den vorwöchentlichen Preiſen abgegeben. | 


* *. 
* 


(Pferdemarkt vom 20. October 1893.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 530 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 80—370 fl. per Stück. 
„ „ Sclachtpferde . . .. 20— 45 fl. 
Der Markt war äußerſt lebhaft. 
Detailpreife in der Woche vom 15. bis 21. October 1893. 
(Geſchlachtet wurden 233 Pferde.) 
Vorderes Pferdefleiſch 1 Kg. 20—36 kr. 
Hinteres N 1 „ 26—44 „ 


0 
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Preisbewegung an der Börſe für laundwirtſchaftliche 


2084 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 Kg. 30—44 kr. 
Selchfleiſc hh... 1 „ 30—50 „ 
Extrawürſttee 2 1 „ 32—48 „ 
Dürre Würſte S 1% 34-56 „ 
Rohes Fett * 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett 5 40-80 „ 
Schweif haare 8 S 1 Schweif 5—80 „ 
Knochen 100 Kg. fl. 180-400 
Häute. per St. „ 3-650. 
* * 


(Schlachtviehmarkt vom 23. Oetober 1893.) 


1. Auftrieb. 


Maſtvieh 2542, Weide vieh 713, Beinlvieh 1107, 


Summa. 4362. 
Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere . . . 1711 
Galiziſche „ 454 
Deutſche A . 2090 
Büffel 5 107 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 3163 
SUITE: a a ar 651 


Kühe 


2. Preisbewegung. 


a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 55 bis 66 fl. 
(extrem. „ — „ 67 „) 
Salz. Schlachtthiere. „ 55 „ 665 


(extrem 27 — 7 — 105 


Deutſche Schlachtthiere „ 56 „ 68 „ | Käufer als Entſchädigung: 
PM a) für den Gewi N in⸗ 
(extrem. „ — „ — „) „, fis der Sachen; 
Weidevieh „ 47 „ 58 „ e 
; Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
Slere F Wa er ) für die wertloſen Stoffe, 
1 wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Kühe en — „ — „ inhalt ꝛc., zugeſteht. 
DU a. wu 
Beinloih ..... „ — „ — „ 
b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
Ochſen von 19 bis 34 fl. 
Weidevieh „ — „ — „ 
Stiere 0, 3 BL, 
Kühe 2 „ 
Büffel! d I: 00, 
Beinlbieh . . . „ 18 „ 1, 
c) Preis per Stück: 


Beinlvieh 


Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
den beim Handel vereinbarten 
Percentabzug (auf dem heuti⸗ 
gen Markte 36 bis 47 %), 
welchen der Verkäufer dem 


von 26 bis 80 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
Un verkauft blieben: 


Ochſen 


Beinlvieh .. . 24 


Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 129 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war für beffere 
Ware ziemlich lebhaft, die Preiſe der Vorwoche ſind jedoch im | 


allgemeinen unverändert geblieben. 


* * 


* 


. 208 Stück 


Produete in Wien vom 21. October 1893. 
a) Getreide. 
Weizen (Qualitätsgewicht 100 Kg.) . . von 7 fl. 45 kr. bis 8 fl. 40 kr. & 
oggen ( " 7 n a SS ” 6 77 20 nn ) „ 60 " O 
Gerſte e n d „ Von 10 — 7 D 
Mais., FFC WC 2 
Hafer e a er ee kan a Mare te Zoe n 7 70 vn 8 n 10 „ 8 
| b) Mahlproducte. 

C von 18 fl. 10 kr. bis 14 fl. 50 kr. g. 

Weizenmehl „ 5, 70 „ „ 14 „ 50 , 
Noggenmiehl u.a 4 am na u „6,9%, „ 11 „ 75 „S 
Wien een Bea a wre er „ 
Roggen klei FMF Ä—X[ä·˙1FT111·«;ðẽ—A ¶ , ,. 

Städtiſches Lagerhaus 
Vom 12. bis 19. October 1893. 
Waren eingelageer r... 67.010 Meter-Centner 
N ausgelagert. . 68.178 1 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 


22.531 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 19. October 1893: 399.899 Meter-Centner, und zwar: 


62.627 Meter-Centner Weizen, 


87.207 Meter⸗Centner Roggen, 


98.266 1 Gerſte, 24.836 1 Hafer, 
44.926 5 Mais, 20.369 5 Olſaaten, 
18.301 5 Mehl u. Kleie, 5.230 * Wein, 

678 m Zucker, 1.951 Hektoliter a 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,754.450 fl. öſt. Währ. 


Offentliche Sicherheit. 


Im Monate September 1893 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 309 

dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Indididnne nn 33 
Durchſchüblinge ei ra dere 176 
Geſammtzahl. 518 


Baubewegung. 


(Die in Klammeru eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche 


vom 19. October bis 23. 


V. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


71 


XIX. Bezirk: 


um Vaubewilligungen wurden überreicht 
October 1893: 


Für Neubauten: 

Haus, Griesgaſſe 29, von Emma Zerkowitz, Bauf führer 
Julius Zerko wit (7600). 

Ebenerdiges Wohnhaus, Simmering, Heide, Parcellen 1431 
und 1438, von Michael und Marie Müller, Bauführer 
Ferdinand K Kaindl, Baumeiſter (14556) 

Simmering, Geiſelbergſtraßt, Parcelle 379, von Johann 
Schneider, Stadtbaumeiſter (14557). 

Wohngebäude, Unter⸗Döbling, Silbergaſſe, Einl. Z. 197, 
Parcelle 329 /, von Joſefa Blim, Bauführer E. Spieß 
(18577). 


Für Zubauten: 


IV. Bezirk: Seitentract, Wiedener Gürtel 8, von Franz Keymar, 
Bauf führer F. Zieſer (7617). 
V. Bezirk: . Rüdigergaſſe 8, von Ignaz Mayer, Bauführer 


XVII. Bezirk: 


E. Schätz (7646). 

Zubau eis hölzernen ln Hernals, Wilhelms⸗ 
gaſſe 39, von Joſef Kränzl, Bauführer Franz 
Bezchleba jun., Zimmermeiſter (34227 
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XIX. Bezirk: Erker, Ober-Döbling, Prinz Eugenſtraße 25, von Guſtav 
Hempl, k. k. Profeſſor, durch den Wiener Cottage⸗ 
verein Währing, Bauführer Victor Fiala. (18386). 


Für Adaptierungen: 


I. Bezirk: Wildpretmarkt 3, von Anton Mord & Franz Sitter, 
Bauführer F. Prokeſch (7585). 


„ „ Maximilianſtraße 8, von Ritt. v. Hahn, Bauführer Joſef 


Kernaſt jun. (7579). 


Spiegelgaffe 23, von Karl Mich ua, Maurermeiſter (7589). 


. g Ballgaſſe 8, von der Genoſſenſchaft der Tiſchler 
Wiens, Bauführer F. Simlinger (7659). 
„ „ Kärnthuerſtraße 20, von Dr. Alexander Bauer, Bauführer? 


(7665). 


II. Bezirk: Czerningaſſe 22, von Georg P arthila, Baumeiſter (7636). 
Miesbachgaſſe 12, von Moriz Porges, Bauführer 7 (7641). 
V. Bezirk: Högelmüllergaſſe 5, von Dürkopp & Comp., Bauführer 


77 " 


FJ. Schneider (7642). 
VIII. Bezirk: Bennogaſſe 14, von Leop. Dautz, Bauführer J. Schobes— 
berger (7588). 


IX. Bezirk: Berggaſſe 5, von Thomas Kazda, Maurermeiſter (7578). 


X. Bezirk: Buchen-, Ecke der Jagdgaſſe, von Ludwig Machofsky, 
N Bauführer Joſef Hab le (33407). 
XII. Bezirk: Unter⸗Meidling, Schöubrunnerſtraße 122, von Ignaz Kron, 
Bauführer Auguſt Altmann (29459). 
Unter⸗Meidling, Franzensgaſſe 21 und Hirſcheugaſſe 16 a, 
von Hermann Geiringer, Bauführer Ignaz Klupp 
(29683). 
XVII. Bezirk: Dornbach, Promenadegaſſe 55, von Iſidor Weinberger, 
Bauführer Franz Liſt, Baumeiſter (84402), 
XVIII. Bezirk: Währing, Marktgaſſe 39, von Marie B artſch, Bauführer 
Alois Ziegler (31168). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 
III. Bezirk: Thorportal, Metternichgaſſed, von Othon Baron Bourgoing, 
Bauführer H. Glaſer (7669). 
IV. Bezirk: Remiſe, Alleegaſſe 64, von Franz Keymar, Bauführer 
F. Zie ſer (7617). 
VI. Bezirk: Flugdach, Mariahilferſtraße 79, von Hans Bo deu⸗ 
ſteiner, Bauführer? (7619). 
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XI. Bezirk: Abort und Senkgrube, Kaiſer⸗Ebersdorf, Schwechaterſtraße 


Conſer.⸗Nr. 113, von Thereſia Skotton, Bauführer 
Anton Heindl, Baumeiſter (14558). 
20 m hoher gemauerter Schornſtein, Simmering, Donau— 


z . lände 482, von Hermann Löwy, Bauführer Ludwig 
Guſſenbauer, Baumeiſter (14605). 
a „ Unrathscanal und Waſſerlauf, Simmering, Hauptſtraße 61, 


von Guſtav Chaudoir, Bauführer Anton Kurz, Bau- 
meiſter (14641). 
XII. Bezirk: Rauchfangherſtellung, Unter⸗Meidling, Wilhelmſtraße 38, von 
Hromatka, Bauführer Joſef Hart! (29371). 
Hofabſchluſsmauer⸗Herſtellung, Unter⸗Meidling, Hauptſtraße 5, 


N f von Marie Aiſtleithner, Bauführer Joſef Hartl 
(29372). 
. „ Abortbau, Ober-Meidling, Schönbrunnerſtraße 150, von 


Andreas Reibl, Bauführer Otto Ettmayer (29684). 

XV. Bezirk: Anbringung eines Sockels auf der Gaſſenſeite, Fünfhaus, 
Zwölfergaſſe 2, von Joſef Pakfeiffer, Bauführer? 
(19595). 

Hausportalvorſprung, Fünfhaus, Hackengaſſe 30, von Egidius 
Klenz, Bauführer? (18740). 

Einfriedungsmauer, Fünfhaus, Pouthongaſſe 20, von Dr. Sol. 
Matis noe. des St. Antonius-Aſylvereines, 
Bauführer ? (18840). 

XVI. Bezirk: Canal, Neulerchenfeld, Peyerlgaſſe 21, von Ferd. Meißner, 

Bauführer Joſ. Groß (43650). 

Canal, Neulerchenfeld, Peyerlgaſſe 23, von Franz Korn 
herr, Bauführer Joſef Groß (43649). 

XIX. Bezirk: Rohrcanaliſierung, Ober⸗Döbling, Nuſsdorferſtraße Or.⸗-Nr. 52, 

von Emerich Großinger, Bauführer Franz Feigl 
(18519). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 


XVI. Bezirk: Ottakring, Panikengaſſe 7, Heinrich Bink, Bauführer Georg 
. Kowakik (43510). 


nm 7 


77 m. 
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Geſuche um Bekanntgabe: der Baulinie wurden überreicht: 


XVI. Bezirk: Ottakring, Pauikengaſſe 9, von A. Pfan hauſer (43648), 


Gewerbeanmeldungen vom 16. Oetober 1893. 


(Fortſetzung.) 
Kyzwät Anna — Verſchleiß von Häckelarbeiten, Stickereien, Jacken und 
Kleidern — XVIII., Währing, Hauptſtraße 27. 
Andreslo Cajetan — Häuſeradminiſtration — III., Raſumoffskygaſſe 5. 
Faſſel Wilhelm — Häuſeradminiſtration — III., Hauptſtraße 107. 
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Köfer Karl — Häuſeradminiſtration — III., Münzgaſſe 3. 
Bußjäger Theodor — Hafner — VIII., Mölkergaſſe 6. 
Steiner Sigmund — Hebräiſche Sprach- und Bibelſchule — X., Kepler⸗ 


latz 1. | 

Altermoſer Auna — Holz-, Kohlen- und Coaks⸗Kleinhaudel — III., 
Marxergaſſe 6. 

Nitſche Stefan — Kaffeeſieder — VII., Mariahilferſtraße 56. 

Likmund Joſef — Kaffeeſchank — XVIII., Währing, Nenegaſſe 3. 

Hullick Franz — Kaſtanienbrater — II., Herminengaſſe 8. 

Meglen Joſef — Kaſtanienbrater — III., Raſumoffskygaſſe 6. 

Sellau Johann — Kaſtanienbrater — XV., Fünfhaus, Märzſtraße, 
Ecke Neubaugürtel. 

Entenfehlner Leopoldine — Damenkleidermacherin — II., Glockeng. 28. 

Kohr Alois — Herrenkleidermacher — III., Hetzgaſſe 24. 

Menkes Henriette — Koſtgebung — II., Antonsgaſſe 4. 

Skoff Chriſtine — Kunſtblumen⸗Erzeungung — II., Kaiſer Joſefſtraße 7. 

Rudnay Erneſtine — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — V., Stolberg. 55. 

Fried Lina — Modiſtin — VL, Mariahilferſtraße 1 b. 

Schrayer Adolf — Muſiker — X., Gellertgaſſe 28. . 

Wolf Marie — Naturhlumen- und Kränzehandel — X., Bürgerpl. 7. 

Schramm Andreas — Olfarbendruckbilder und Photographien-Verſchleiß 
— VI., Wallgaſſe 10. 

Oßtrowsky Georg — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVI., Ottakring, Wendtgaſſe 4. 

Pater Karl — Papier-, Schulrequiſiten⸗ und Kurzwaren-Verſchleiß — 
II., Kloſterneuburgerſtraße 27. | 

Traub Eliſabeth — Pfaidlerin — II., Kloſterueuburgerſtraße 11. 

Strauch Eliſabeth — Pfaidlerin — XII., Unter-Meidling, Albertsg. 6. 

Rösner Antonie — Privatlehrauſtalt für Maßuehmen, Schuittzeichnen 
und Kleidermachen — X., Himbergerſtraße 60. 

Moriz Oſias — Privat⸗Violinſchule — II., Taborſtraße 38. 

Steiner Albert — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke — 


VII., Neubaugaſſe 29. 


Kellermann Alois — Schloſſer — XVIII., Währing, Eduardgaſſe 16. 

Duſchek Joſef — Schnittwaren-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, Sechs⸗ 
hauſer Hauptſtraße 31. | 

Andera Johann — Schuhmacher — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 42. 

Plechata Joſef — Schuhmacher — IX., Wieſengaſſe 24. 

Abt Georg — Selchwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Auaſtaſius 
Grüngaſſe 20. 

Nowak Joſef — Selchwaren-Verſchleiß — VL, Gumpeudorferſtraße 130. 

Mraz Marie — Spiritnoſen-Verſchleiß — X, Quellengaſſe 58. 

Bauer Moriz — Tiſchler — V., Diehlgaſſe 48. 

Hrdonka Joſef — Tiſchler — VI., Wallgaſſe 7. 

Winter Anna — Victualien-Verſchleiß — XVIII., Währing, Mitterberg— 
aſſe 24. 
i Englinger Marie — Marktvictualienhaudel — XIV., Rudolfsheim, 
Braunhirſchengaſſe vor dem Hauſe 45. 

Rohaczek Antonie — Zier- und Küchengärtnerci 
dorf 300. 


— XI., Kaiſer-Ebers⸗ 


* * 
* 


Gewerbennmeldungen vom 17. October 1893. 


Niemezyk Anton Iſidor — Ausübung des der Firma Grob & Comp. 
in Leipzig ertheilten Privilegiums auf Neuigkeiten an Petroleum-Motoren — 
VI., Amerlingſtraße 8. 5 | 

Hausner Hermann — Bildhauer — XII., Meidling, Hauptſtraße 7. 

Schleſinger Joſef — Bildhauer — XVII., Hernals, Hauptſtraße 108. 

Frankl Moriz — Brantwein⸗ und Theeſchank — XIX,, Heiligenſtadt, 
Nuſsdorferſtraße 125. 

ne Marie — Conditoreiwaren-Verſchleiß — VI., Stumper- 
gaſſe 32. 

Dietrich Raimund — Dachdecker — IX., Althanplatz 10. 

Wallner Rudolf — Fleiſchhauer — XVII., Hernals, Lobenhauerng. 6. 

Bayer Rudolf — Gaſtwirt — XIII., Ober⸗St. Veit, Langegaſſe 47. 

Kreno Thereſia — Gaſtwirtin — IX., Franukgaſſe 3. 

Vogel Albert — Gaſtwirt — IX., Marktgaſſe 39. 

Brodsky Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Althanplatz 2. 

Heybey Joſefa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Altmaunsdorf, 
Hauptſtraße 41. 

Lyſel Barbara — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, 
hauerngaſſe 29. ö 

Plank Katharina — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI,, Neulerchenfeld, 
Kirchſtetterngaſſe 16. 

Zoder Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Stumpergaſſe 11. 

Hartl Anton — Holz-, Kohlen- und Coaks⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Währingergaſſe 21. 

Hafenrichter Johann — Hutmacher — XII., Unter⸗Meidling, Pfarrg. 24. 

Schönach Rudolf — Induſtriemaler — XVI., Neulerchenfeld, Gürtelſtr. 1. 

Stritzner Alexan der — Juduſtriemaler — V., Fockygaſſe 8. 
ante Martin — Kaſtauienbrater — XIV., Rudolfsheim, Arnſtein⸗ 
gaſſe 26. u er 

Rudiſcher Franz — Kleidermacher — XIX., Ober-Döbling, Hutweideng. 6. 
h el Franz — Herrenkleidermacher — XVI., Neulerchenfeld, Peyerl— 
gaſſe 23. b ee ee 
Vitesuik Julius — Herrenkleidermacher — II., Schiffamtsſtraße 14. 
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Lederer Joſef jun. — Kleinfuhrmann — VI., Garbergaſſe 18. 

Brezina Johann — Kurze und Spielwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Kreutzgaſſe 27. 

Schleſinger Franz — Manufacturwaren⸗Verſchleiß — II., Rothen Sterng. 5. 

Wondrak Bertha — Paſchinſtrickerei — XII., Unter⸗Meidling, Pfarrg. 25. 

Väth Karoline — Milch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Wildemanng. 5. 

Bauer Michael — Milch- und Gebäck'Verſchleiß — XVI., Neulerchen⸗ 
feld, Neumayergaſſe 17. 

Roith Karl — Milch-, Milchproducten⸗, Eier⸗ und Gebäck⸗Verſchleiß — 
IX., Thurygaſſe 6. 

Mall Marie — Modiſtengewerbe — XIX., Ober⸗Döbling, Hauptſtr. 33. 

Fiſcher Adolf — Möbelhandel — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 13. 

Tuma Joſef — Muſiker — XVII., Hernals, Stiftgaſſe 63. 

Figer Franz — Schuhmacher — XVI., Ottakring, Eisnerftraße 4. 

5 Sau Anna — Schuhmachergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Haupt— 
ſtraße 51. 
0 19 Margaretha — Schuhmachergewerbe — XVII., Hernals, Stift— 

gaſſe 55. 

Zucker Rudolf — Schuhwaren- und Lederhandel — VI., Mariahilfer— 
ſtraße 107. 

Groß Julius — Stadtlohnfuhrwerk — XVIII., Währing, Mayunollog. 5. 

Volkmann Johaun — Stadtträger — XIX., Ober-Döbling, Friedlg. 12. 

Steiner Franz — Tapezierer — VI., Webgaſſe 11. 

Jones Cyrill — Tiſchler — XVII., Hernals, Frauengaſſe 21. 

Sedlacek Thomas — Tiſchler — V., Embelgaſſe 18. 

Voelok Wenzel — Hallentrödler — IX., Wiener Trödlerhalle, Zelle 124. 

Möldner Anna — Unternehmung zur Reinigung von Wohnräumen und 
Geſchäftslocalen — VI., Stumpergaſſe 40. 

Kettele Emilie — Verſchleiß von friſchen und getrockneten Blumen, Kränze 
und Chriſtbäume — XV., Fünfhaus, Friedhofſtraße. 

Kraft Georg — Victualien⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Schmerlingg. 1. 

Staroſta Fraucisca — Marktvictualienhande! — XVI., Ottakring, 
Marktplatz. 

Radocha Marie — Feilbieten von Victualien im Umherziehen — XVIII., 
Währing, Exnergaſſe 4. 

Steffni Anna — Feilbieten von Victualien im Umherziehen — IX., 
Marktgaſſe 11. 

Traply Angela, von — Zeitungs⸗Verſchleiß — VI., Windmühlgaſſe 5. 

* % 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 18. October 1893. 


Spraider Joſef — Brantwein⸗Kleinverſchleiß — XI., Kaiſer-Ebersdorf 57. 

Patek Franz — Drechsler — XIII., Breitenſee, Kirchenplatz 3. 

Kuleai Anton — Friſeur — J., Renngaſſe 7. 

Gſur Ignaz — Gaſtwirt — J., Eſchenbachgaſſe 4. 

Kammerzell Rudolf — Gaſtwirt — J., Operngaſſe 14. 

Lucher Wenzel — Gaſtwirt — VII., Kandlgaſſe 16. 

Prokopp Joſef — Gaſtwirt — XVI., Liebhartsthal 977. 

Ulrich Julie — Gaſtwirtin — III., Saleſianergaſſe 16. 

Wieſend Johann — Gaftwirt — XI., Simmering, Riunböckſtraße 47. 

Allacz Alixe — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Himmelpfortgaſſe 2. 

Doskar Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 3. 

Fleiſchmann Emanuel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Babenberger: 
ſtraße 3. A 
Huber Adele — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Franz Joſef⸗Quai 3. 
Reithofer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Lerchenfelderſtr. 9. 

(Das Weitere folgt.) 


— 
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Gumpendorferſtraße und der Mollardgaſſe im VI. Bezirke .. 2051 
7. Desgleichen jener desſelben Gemeinderathes, betreffend die 
Zuſchüttung des Linienwallgrabens in der Nähe des Raimund— 
Theaters und des Circus Schuman ng... 2052 
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8. Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Bü ſch, betreffend mehrere 
in der „Deutſchen Zeitung“ veröffentlichte, gegen das Stadt— 
bauamt in Angelegenheit der Waſſerverſorgungsfrage gerichtete 
Artikel 2 
Interpellationen: R 
9. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend übelſtände rückichtlich der 
Straßenſäuberung im XVII. Bezirke 
10. Gem.⸗Rath Bärtl, betreffend die Erſtattung des Referates 
über das ſeitens des Militärärars geſtellte Verkaufanbot 
rückſichtlich mehrerer militäriſcher Objecte. .. ...... 2055 
11. Gem. ⸗Rath Tagleicht, betreffend die Urſache der Verzögerung 
des Stadtbahnbaues 2055 
12. Gem.⸗Rath Gregorig, betreffend das ſtenographiſche Protokoll . 
über die Gemeinderaths-Sitzung vom 13. d. Ms. 2055 
13. Derſelbe, betreffend den Verzug bei der Abtragung und 
Räumung des Hauſes Windmühlgaſſe 15 
14. Gem.⸗Rath Wün ſch, betreffend den Stand der in Ausführung 
des in Angelegenheit der Waſſerverſorgungsfrage gefassten Ge— 
meinderaths-Beſchluſſes vom 11. Jänner 1893 gepflogenen 
ene EEE 2. 2050 
15. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend die Übernahme der Straßen- 
ſäuberung im XVII. Bezirke in eigene Regie. 2056 
16. Reſolution der Laternenanzünder Wiens, betreffend den 
Eutfall des Reinigens der Laternen an Sonntagen (überreicht 
vom Gem.-Rathe Dr. Fried jung): P 
Anträge: 
17. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend die An ordnung einer gründ— 
lichen Reinigung der Straßen des XVII. Bezirkes durch den 


derzeitigen Contraheuten vor deſſen Vertragsablaurf ... 2056 
18. Derſelbe, betreffend eine Verlängerung des Hauptcanales in 

der Roſenſteingaſſe im XVII. Bezirke und die Regulierung 

f/Jr T 205 
19. Gem.⸗Rath Strobach, betreffend die Regulierung der Unteren 

Bräuhausgaſſe im V. Bezirf eee 2056 
20. Gem Rath Mareſch, betreffend die Uniformierung der auf 

den Vorortefriedhöfen bedienſteten Friedhofarbeiter und die Bei— . 

ſtellung von Leichenverſenkungsappar aten ... 2056 


Referate: 

21. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend die Waſſereinleitung 
in die Häuſer des XII., XIII., XIV. und XV. Bezirkes. . . 2056 

22. Gem.⸗Rath Joſef Müller, betreffend das Erſuchen der k. k. 

n.⸗ö. Statthalterei um Bekanntgabe des Preiſes und der Be— 
dingungen für den Verkauf der Parcellen 89 bis 97 der 
Schloſsspark⸗Realität in Baumgarten 2067 

23. Derſelbe, betreffend den Verkauf einer Bauſtelle im IX. Be⸗ 
zirke, Ecke der Bleicher- und Fluchtgaſſe, an Joſef Spil ka . . 2070 

24. Derſelbe, betreffend die Projeetgenehmigung für die Recon— 
ſtruction der Pötzleinsdorfer Waſſerleitung . ..... .. 

25. Derſelbe, betreffend die Auszahlung eines Betrages an die 
Staatsbahnen für einen Grundſtreifen zu Zwecken der Krotteu— 
bach⸗Eiuwölbung 

26. Gem.⸗Rath Vaugoin, betreffend den Ankauf der Realität 104 
Kaiſerſtraße, VII. Bezirk, behufs Schaffung eines Kinderſpiel— 
platzes 2072 

Stadtrath: 
Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 10. October 1893 .. 
Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 11. October 1893 .. 
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.. 2073 
.. 2074 


Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 12. October 1893 .. . . 2076 
Bezirksausſchüſſe: n 
Wahl des Bezirksvorſtehers für den XI. Bezirk.. 2082 
Allgemeine Nachrichten: | . 
Vorſchrift über die Beſtellung ſtändiger ſtädtiſcher Unternehmer für die 
currenten Arbeiten und currenten Lieferung n... 2082 
Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wieennmndn 2082 
Gewerbliche Verhältniſſe in New⸗Vor ia 2083 
Auftreten. der Rehlgaununs sss nein 2083 
Approviſionierung: 
Täglicher Fleiſchmarkt vom 15. bis 21. October 189399... 2083 
Pferdemarkt vom 20. October 189 UU U. 2083 
Schlachtviehmarkt vom 23. October 1899 * . 2084 
Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
n ,, y rg 2084 
Städtiſches Lagerhaus U UU!UPPw˙IU•UTe: 2084 
Offentliche Sicherheit 2 2084 
Baubewegung: 
Geſuche um Baubewilligungen vom 19. bis 23. October 1893 .. . 2084 
Gewerbeanmeldunge nns 2085 


Kundmachungen. 
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